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  Über das Buch:


  


  Für die dreißig jährige Alice Smith beginnt in New York ein neues Leben, sie gibt ihren Job in Deutschland auf um als Schauspielerin zu arbeiten.


  Alice hat jedoch keine Ahnung, was sie in der Stadt der unbegrenzten Möglichkeiten erwartet, und was auf sie zukommt. Kurz nach Ihrem Umzug lernt sie ihren Schauspielkollegen Neal Black kennen, der nicht nur unheimlich attraktiv aussieht, sondern zum Leid vieler weiblicher Verehrerinnen auch noch homosexuell sein soll. Bereits bei Ihrem ersten Treffen fühlt sie sich von Neal angezogen und verliebt sich kurze Zeit später in ihn. Obwohl Alice weiß, dass er mit Frauen nichts anfangen kann, kommt Neal ihr verdächtig nahe und versucht sie zu überzeugen, dass Sie diejenige ist dem sein Herz gehört. Alice gerät in einen Zwiespalt der Gefühle und will einfach nicht glauben das er es Ernst meint. Treibt Neal etwa ein falsches Spiel mit ihr oder sagt er gar die Wahrheit und versucht mit dieser Lüge etwas zu verheimlichen?


  Eine Achterbahnfahrt der Gefühle beginnt und nimmt jedoch ein tragisches Ende, mit unerwarteten Folgen!


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  Annette Czerny wurde im Jahr 1983 im Baden württembergischen Heilbronn geboren und lebt seit Oktober 2002 in Berlin. Nach einer Beruflichen Umorientierung arbeitet sie seit Juli 2008 als freie Journalistin und veröffentlicht jetzt ihr erstes Buch. Achterbahn der Gefühle ist der Auftakt zur Romanreihe Wenn Dich der Falsche richtig liebt.
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Prolog

   Sechs Monate zuvor…


  


  


  Es war Ende März und laut Kalender seit einigen Tagen auch Frühlingsanfang doch davon war in Berlin weit und breit nichts zu sehen, stattdessen kam man sich vor wie in einem Wintersportgebiet irgendwo in den Bergen. In einer Woche stand das Osterfest vor der Tür und man hatte eher das Gefühl, das es sich dabei um Weihnachten handelte.


  Mit ihren dreißig Jahren gehörte Alice Smith bereits zu einer der erfolgreichsten PR Agenten in Ihrer Branche und arbeitete seit fünf Jahren für die bekannte Agentur Schröder Public Relations in Berlin. Als Alice an diesem Freitagnachmittag ihr Büro in der Friedrichstraße verließ, war sie von dem Wetter alles andere als begeistert, hektisch kramte sie in Ihrer Tasche und suchte nach Ihrem Handy, das am Klingeln war. „Alice Smith“, sagte sie genervt. „Störe ich Dich etwa?“, fragte Jenny am anderen Ende der Leitung. „Nein ich habe nur gerade mein Handy gesucht, es lag in meiner Tasche ganz unten“. Jenny Meyer war seit über zwanzig Jahren die beste Freundin von Alice, die beiden hatten sich in der Schule kennengelernt und waren seitdem unzertrennlich.


  „Gut ich wollte Dich nämlich fragen, ob wir uns heute Abend treffen können, ich müsste was Wichtiges mit Dir besprechen“, sagte Jenny. „Klar warum denn nicht. Wie wäre es mit dem Zeitlos in der Franklinstraße?“, erwiderte Alice spontan. „Klingt gut. Dann kriegen wir ja wieder zwei Cocktails für einen Preis“, bemerkte Jenny begeistert.


  „Genau. Wie wäre es denn mit neunzehn Uhr, klappt das bei Dir?“ „Ja das sollte ich schaffen.“„Prima dann sehen wir uns um neunzehn Uhr im Zeitlos“, beendete Alice das Gespräch und machte sich auf den Heimweg. Im Tiergarten direkt an der Spree hatte Alice eine zwei Zimmer Altbauwohnung in ruhiger Lage und den besten Einkaufsmöglichkeiten direkt um die Ecke.


  Als sie sich am Abend mit ihrer Freundin traf, hatte sie noch nicht die geringste Ahnung was auf sie zukommen würde, doch das sollte sie schon sehr bald erfahren. Die beliebte Cocktailbar Zeitlos war nur wenige Gehminuten von Alice Wohnung entfernt und lag direkt an der Spree, im Sommer saßen die Leute draußen auf der großen Terrasse, schauten direkt auf das Wasser und konnte dabei zusehen wie die Reedereien mit ihren Schiffen, während den Spree-Rundfahrten vorbeifuhren. Alice und Jenny nahmen in einer Ecke platz, wo sie ungestört reden konnten, und bestellten Ihren Lieblingscocktail, Pina Colada. „Also Jenny was wolltest Du so Wichtiges mit mir besprechen?“ „Na ja ich weiß gar nicht, wo ich anfangen soll“, erwiderte Jenny verlegen und hoffte, dass Alice nicht ausflippen würde, bei dem, was sie gleich zu hören bekam.


  „Am besten am Anfang.“ „Du weißt doch bestimmt noch wie wir früher immer davon geträumt haben Schauspielerin zu werden und in unsere Lieblingsstadt New York zu ziehen“, begann Jenny vorsichtig das Gespräch. „Ja daran erinnere ich mich gut, wir hatten immer viel Spaß und haben uns die verrücktesten Sachen ausgedacht“, sagte Alice lachend.


  „Morgen findet ein Casting statt am Potsdamer Platz für die amerikanische Serie NYC, Du weißt doch die in der Neal Black mitspielt.“ Langsam begann es Alice zu dämmern, was ihre Freundin ihr mitteilen wollte und ihre Stimmung war auf dem null Punkt angelangt.


  „Jenny was willst Du mir damit sagen?“, fragte Alice leicht gereizt. Nervös griff Jenny nach ihrem Cocktail und nippte daran während Alice sie erneut aufforderte: „Jenny ich habe Dich was gefragt, was hast Du gemacht?“ „Wenn ich Dir das erzähle, musst Du mir aber versprechen, dass Du nicht gleich ausrasten wirst“, antwortete Jenny verängstig.


  Alice holte tief Luft und erwiderte ganz ruhig und entspannt: „Versprochen.“


  „Ich habe Dich bei dem Casting angemeldet“, jetzt war es raus und Jenny fühlte sich kein wenig besser. „Bist Du wahnsinnig geworden“, schrie Alice beinahe so laut das Es sogar die Musik in der Cocktailbar übertönte. „Was ist denn so schlimm daran, es ist nur ein Casting und vielleicht nehmen die dich ja auch gar nicht.“ „Darum geht es doch gar nicht. Du kannst mich nicht einfach für ein Casting anmelden, ohne mich vorher zu fragen, was hast Du dir dabei überhaupt gedacht!“ „Du hast selbst gesagt, dass Du nicht ewig in der Agentur arbeiten willst und vor hast dich irgendwann beruflich zu verändern“, entgegnete Jenny. „Was Du dir so alles merkst, nur die wichtigen Dinge die vergisst Du ständig“, meckerte Alice. „Och Alice versuch es doch mal, und wenn es nichts werden sollte, verspreche ich auch so was nie wieder zu machen“, flehte Jenny ihre Freundin an. Alice lehnte sich zurück und dachte nach schließlich war Jennys Aussage ja gar nicht so verkehrt, sie wollte sich tatsächlich beruflich verändern aber musste das unbedingt als Schauspielerin sein? „Wirst Du hingehen?“, wollte Jenny verunsichert wissen.


  Alice ließ Jenny eine Weile zappeln und trank genüsslich ihren Cocktail, bevor sie ihr eine Antwort gab. „Na ja schaden kann es ja nicht. Wann fängst, das Casting an?“


  „Danke Alice Du wirst es bestimmt nicht bereuen“, sagte Jenny begeistert und fügte hinzu: „Um elf Uhr musst Du im Theater am Potsdamer Platz sein.“


  Als Alice am nächsten Morgen auf dem Weg zum Potsdamer Platz war, wo das Vorsprechen für die Rolle in der amerikanischen Serie NYC stattfand, hatte sie nicht die geringste Lust daran teilzunehmen. Die ganze Nacht über hatte sie sich im Bett hin und her gewälzt, sie wollte den Termin eigentlich sausen lassen und einfach nicht hingehen.


  Doch sie hatte es Jenny versprochen und was sie versprach das hielt sie auch.


  Um kurz vor elf Uhr betrat Alice das Foyer des Theaters, sie musste sich in eine Anwesenheitsliste eintragen und bekam eine Nummer sowie einen kurzen Text überreicht, den sie während der Wartezeit einstudieren und beim Vorsprechen, so gut wie möglich auswendig vortragen, sollte. Sie hatte noch nie an einem Casting teilgenommen und war überrascht wie einfach und unkompliziert alles ablief, bereits nach dreißig Minuten war ihr Vorsprechen beendet und die Casting Direktoren versprachen, sich innerhalb der nächsten drei Tage bei ihr zu melden.


  Alice hatte sich nicht wirklich Chancen ausgerechnet und es war ihr auch, egal ob sie die Rolle bekam oder nicht, daher war sie umso erstaunter als bereits Montag früh um acht Uhr ihr Handy klingelte und eines der Casting Direktorin sich bei Ihr meldete.


  „Einen schönen Guten Morgen Miss Smith hier sprich Cliff Baker. Wir hatten ihnen ja versprochen uns bei Ihnen zu melden, sowie wir eine Entscheidung getroffen haben“, sagte der Casting Direktor. Langsam aber sicher begann Alice Nervosität zu steigen und wusste nicht, ob sie diese schnelle Entscheidung als gutes oder schlechtes Zeichen werten sollte.


  „Sie haben mich und auch die anderen Casting Direktoren sehr von sich überzeugen können und deshalb rufe ich sie auch an. Ich wollte Ihnen mitteilen, dass sie die Rolle in NYC bekommen haben und wir uns sehr auf eine gute Zusammenarbeit mit Ihnen freuen“, erklärte Cliff.


  Alice war sprachlos sie wusste nicht was sie dazu sagen sollte denn mit einer so einer Nachricht hätte sie niemals gerechnet, und obwohl sie am Anfang nichts sonderlich begeistert war, an diesem Casting teilzunehmen, schien sie dafür jetzt, um so glücklicher zu sein.


  Am nächsten Tag traf sich Alice noch einmal mit den Casting Direktoren, die ihr den weiteren Ablauf bis zum Drehbeginn im September erklären sollten. Sie unterschrieb einen Vorvertrag, der alles Weitere regelte, außerdem stellte man ihr während der gesamten Vertragsdauer eine Wohnung in New York zu Verfügung. Für Alice war unfreiwillig ein Wunschtraum in Erfüllung gegangen und sie wusste, wem die das zu verdanken hatte. Auf dem Heimweg zückte sie ihr Handy aus der Tasche und wähle Jennys Nummer, eigentlich hatte Alice sich vorgenommen ihr einen Streich zu spielen doch als sie Jennys aufgeregte Stimme hörte entschied sich dann doch anders. „Ich hab die Rolle“, rief sie euphorisch durchs Telefon.


  Kapitel 1

   Ein neuer Lebensabschnitt


  


  An einem Spätsommerabend im September saßen zwei Freundinnen, die sich seit Ihrer Schulzeit kannten in einer leeren Wohnung, auf einer verlassenen Couch, die mitten im Raum stand, und tranken Rotwein aus Pappbechern. „Sorry wegen der Becher aber wie Du siehst hab ich keine Gläser mehr, die sind bereits alle in einer Kiste verstaut und auf dem Weg nach New York“, sagte Alice und goss sich noch einen Schluck ein. „Ist doch nicht schlimm der Wein, schmeckt auch so“, erwiderte Jenny und prostete Alice zu. Die beiden Frauen fingen an zu kichern, es war ihr letzter gemeinsamer Abend, bevor Alice am nächsten Morgen in aller früh nach New York flog. „Ich kann es noch gar nicht glauben, dass Du morgen nicht mehr da bist und dann soweit entfernt wohnst. Was soll ich denn in Zukunft machen, wenn ich ein Problem habe?“, fragte Jenny deprimiert. „Als ob du dir nicht selbst behelfen könntest und außerdem bin ich ja nicht aus der Welt. Wir werden E-Mails schreiben und weiterhin telefonieren und an Weihnachten komme ich über die Feiertage ja schon wieder.“ „Das ist aber nicht dasselbe“, erwiderte Jenny.


  „Du warst doch diejenige die mich dazu überredet hat an diesem Casting teilzunehmen. Ich habe noch nie geschauspielert schließlich bin ich auch keine Schauspielerin, sondern eine PR-Agentin“, sagte Alice beinahe vorwurfsvoll. „Aber sieh es doch mal so Du bekommst die einmalige Chance mit diesem Schnuckelchen Neal Black zu drehen“, bemerkte Jenny schmachtend.


  Alice verschluckte sich beinahe an ihrem Wein, als sie schließlich erwiderte:


  “Dieses Schnuckelchen wie Du ihn bezeichnest ist vom anderen Ufer und hat mit Frauen ziemlich wenig am Hut oder hast du etwa vergessen, dass er sich Anfang des Jahres dazu bekannt hat?“


  Jenny machte eine abfallende Handbewegung und erwiderte:“ Das will gar nichts heißen und außerdem glaube ich nicht das Er wirklich schwul ist. Der Typ ist so heiß und zurzeit der begehrteste Frauenschwarm Amerikas das kann auch nur eine Schutzbehauptung sein.“


  Alice musste lachen und sagte:“ Eine Schutzbehauptung? Ach Du meinst wegen der vielen Frauen, damit sie ihn nicht überfallen.“ “Ja lach Du nur aber Du wirst schon sehen. Ich habe da so eine Vorahnung“, meinte Jenny geheimnisvoll.


  „Du und Deine Vorahnungen wieder.“


  „Alice findest Du ihn gar nicht attraktiv? Du musst doch zugeben, dass er wirklich ein gut aussehender Mann ist.“ „Natürlich finde ich ihn attraktiv aber Du weißt auch, was man über diese Männer sagt und ich kann mir nicht vorstellen das Neal Black etwas behautet zu sein, was er gar nicht ist. So was kann ein großer Imageverlust in dieser Branche bedeuten.“ Jenny versuchte etwas vom Thema abzulenken und fragte neugierig: “Wann ist denn Dein erster Drehtag?“


  „Nächste Woche Montag geht es los.“ „Und was genau wirst Du in der Serie spielen?“ „Das darf ich eigentlich nicht verraten aber da Du ja meine beste Freundin bist kann ich es dir anvertrauen. Ich soll eine deutsche Kollegin spielen, die nach New York versetzt wird, um das FBI zu unterstützen.“ „Lass mich raten und Du und Neal werdet eine Romanze in der Serie anfangen, hab ich recht“, wollte Jenny aufgeregt wissen. Alice konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen und erwiderte schließlich leicht genervt: “Ja Jenny der gute Neal und ich sollen ein Liebespaar werden in der Serie.“ Kreischend wie ein Teenager wälzte sich Jenny auf der Couch und schien sich vor Freude gar nicht mehr einzukriegen. „Würdest Du mir mal erklären, warum Du Dich darüber so freust?“, fragte Alice irritiert.


  „Das hat etwas mit meiner Vorahnung zu tun“, erklärte Jenny. „Du und Deine Vorahnungen“, bemerkte Alice trocken. Er wird mich mit Samthandschuhen anfassen schließlich hat er keine Ahnung was er mit einer Frau im Bett anstellen soll, dachte sich Alice im Stillen. Mit einem Blick auf Ihre Uhr stelle Alice fest das Es bereits fast Mitternacht war und sie so langsam ins Bett musste. Jenny und Alice räumten die Überreste des Abends auf und verabschiedeten sich schließlich tränenreich. „Pass gut auf Dich auf da drüben und melde dich sofort, wenn du gelandet bist“, sagte Jenny schluchzend. „Ich verspreche es und Du halt die Ohren steif und lass dich nicht unter Kriegen.“ Die beiden Freundinnen fielen sich weinend in die Arme und nach über zwanzigjähriger, Freundschaft, war dies ein Abschied, der wohl für immer sein sollte.


  Pünktlich um fünf Uhr klingelte Alice Handy Wecker und riss sie aus dem Schlaf, eilig stürmte sie ins Bad, um sich zu waschen und anzuziehen. Da sie bereits alles in Kisten verstaut hatte und einige davon auch schon unterwegs nach New York waren, beschloss sie auf dem Flughafen zu frühstücken und nach einem letzten Kontrollgang verließ sie schließlich eine Stunde später mit zwei großen Koffern und ihrer Handtasche die Wohnung. Mit einem Taxi ging es zum Flughafen Tegel, wo sie in einem Café erst mal ein ausgiebiges Frühstück zu sich nahm. Sie checkte pünktlich um sieben Uhr morgens ein, gab ihr Gepäck auf und begab sich zum Terminal A 09 von, wo das Flugzeug abfliegen würde. Um 7:45 Uhr war es dann endlich so weit und der Airbus A321 mit der Flugnummer LH 175 hob ab in Richtung Frankfurt am Main. Einen Direktflug nach New York gab es leider nicht und so musste Alice den Umweg mit Zwischenstopp in Frankfurt wohl oder übel in Kauf nehmen. Nach etwas mehr als einer Stunde landete das Flugzeug auf dem Frankfurter Airport, knapp neunzig Minuten später ging es dann mit einer Boeing 747 weiter nach New York. Direkt nach dem Start des Fluges LH 400 verteilte eine Stewardess an die Passagiere zwei Formulare, seit den Terroranschlägen vom 11.September 2001 wurden die Einreisebedingungen in die USA verschärft.


  „Wenn sie diese beiden Formulare bitte gut leserlich und am besten gleich in Englisch ausfüllen würden“, bat die Stewardess Alice als sie, sie ihr zusammen mit einem Kugelschreiber überreichte. „Was ist das?“, fragte Alice irritiert.


  „Diese Formulare werden bei Ihrer Einreise am Flughafen benötigt. Keine Sorge es ist nichts Schlimmes es geht nur darum einige persönliche Daten auszufüllen und aufzählen, was sie mit sich führen.“ „Ach so Okay“, erwiderte Alice erleichtert und begann sofort mit dem Ausfüllen.


  Den größten Teil des Fluges verschlief Alice allerdings, schließlich war es ein langer Abend mit Ihrer Freundin und sie hatte wenig geschlafen. Eine Stunde vor der Landung wurde Sie dann von einer Stewardess geweckt und nach einem 11-Stunden-Flug kam Alice endlich um 12:45 Uhr amerikanischer Zeit also 18:45 Uhr deutsche Zeit in ihrer neuen Heimat New York an.


  Ihr erster Weg direkt nach der Landung führte Alice in den Einreisebereich zu den Immigrationsschaltern, es gab insgesamt fünfzehn Stück jedoch waren nicht alle besetzt. Wie all die anderen Touristen reihte sie sich in der Warteschlange ein und kam nach fast dreißig Minuten endlich zu einem Officer, der ihre Einreiseunterlagen kontrollierte und die üblichen Fragen, wie lange man vorhat, zu bleiben und ob man privat oder beruflich einreist, stellte.


  Nachdem sie ihr Gepäck vom Zoll geholt hatte, ging es vom John F. Kennedy international Airport mit einem Bus zuerst zur Grand Central Station dem Bahnhof in Manhattan, von wo Alice dann mit einem Taxi zum Harlem Bed & Breakfast Hotel weiter fuhr, um dort die Nacht zu verbringen. Da Ihre Möbel und das Inventar erst am nächsten Tag eintreffen sollten und sie vorher noch einen Termin in der Produktionsfirma hatte, wo sie ihren Wohnungsschlüssel abholen sollte, musste sie also wohl oder übel das Hotel für eine Nacht in Anspruch nehmen.


  Im Hotel angekommen packte sie als Erstes Ihren Laptop aus um Jenny eine E-Mail zu schreiben, denn sie hatte ihr ja schließlich versprochen, sich sofort bei Ihr zu melden.


  Liebe Jenny, ich bin soeben in meinem Hotel angekommen und wie versprochen schicke ich dir ein Lebenszeichen und wollte dir auf diesem Weg nur sagen, dass ich heil in New York angekommen bin. Morgen beziehe ich meine Wohnung und dann schreib ich dir mehr bis dahin ganz liebe Grüße.


  Groß den Koffer auspacken konnte sie für diese eine Nacht ja nicht und so entschied sie sich ein wenig um den Block zu gehen, bevor sie sich auf den Weg zu Cunningham Productions machte.


  Pünktlich um drei Uhr am Nachmittag kam Alice am Rockefellercenter an, in dem sich ihr neuer Arbeitgeber befand. Mit insgesamt einundzwanzig Hochhäusern, die sich über drei Straßenblocks im Karree erstreckten und eine Höhe von zweihundertneunundfünfzig Metern, sowie siebzig Stockwerken zählte das Rockefellercenter zum zwölfthöchsten Gebäude New Yorks. Alice stand vor einer großen Tafel auf der alle Firmen eingetragen waren, mit dem dazugehörigen Stockwerk und der Bezeichnung des jeweiligen Gebäudes.


  Cunningham Productions hatte seinen Sitz im sechzigsten Stockwerk, des, General Electric Gebäudes.


  Als sich die Fahrstuhltüren öffneten und Alice heraustrat, musste sie sich zuerst bei einer freundlichen Empfangsdame anmelden, die sie bat noch ein paar Minuten platz zu nehmen. „Die Sekretärin von Mister Cunningham wird sie in fünf Minuten abholen“, erklärte die Empfangsdame. In der Zwischenzeit nutze Alice die Gelegenheit sich etwas umzuschauen, wobei es viel nicht zu sehen gab.


  Der Anmeldebereich wirkte mit seinem weiß marmorierten Fußboden ziemlich kalt, fünf aneinandergereihte Chrom Stühle standen an einer Wand neben der großen Eingangstür aus Glas und in einer Ecke befand sich die Anmeldung.


  Einziges Highlight war die große goldene Platte an der Wand neben der Tür, auf der eingraviert: Cunningham Productions Film und Fernsehproduktion stand.


  „Miss Smith, Mister Cunningham empfängt sie jetzt“, riss eine Stimme Alice aus ihren Gedanken. Vor ihr stand eine große, schlanke Frau in einem schwarz-weiß gestreiften Kostüm mit blonden kurzen Haaren. Schweigend folgte Alice der Frau durch die Glastür und ging mit ihr einen langen Flur entlang, an dem zahlreiche Auszeichnungen sowie Fotos und Poster der produzierten Serien und Filme hingen. Vor einer Tür blieben die beiden Frauen stehen während Cunninghams Sekretärin anklopfte, öffnete und sagte: „Mister Cunningham, Miss Smith ist jetzt da.“ „Dann bitten sie, sie doch herein Laura“, hörte Alice ihren neuen Chef aus der Ferne sagen. Laura hielt Alice die Tür auf und machte sie hinter ihr wieder zu, langsam näherte sich Alice dem Schreibtisch, der vor einer riesigen Glasfront stand und hinter dem Brian Cunningham mit einem freundlichen Lächeln auf sie zu schritt. „Herzlich willkommen bei Cunningham Productions. Ich bin der Firmeninhaber Brian Cunningham“, sagte er und reichte


  Alice eine Hand zur Begrüßung. „Freut mich sehr, ich bin Alice Smith“, erwiderte Alice zaghaft und streckte ihm ihre Hand entgegen. Nach einer freundlichen Begrüßung bat Brian, Alice platz zu nehmen und verwickelte sie in ein wenig Small Talk.


  Über Brian Cunningham gab es wenig Informationen, außer dass er zweiundvierzig Jahre alt war, mit einundzwanzig seine eigene Firma gründete und zur bekanten Bankerdynastie des Cunningham Clans gehörte, deren Vorfahren ursprünglich aus England stammten. Noch dazu zählte Cunningham sich selbst zu einem eingefleischten Junggesellen, nur selten zeigt er sich in weiblicher Begleitung.


  Warum dem so war Verstand allerdings niemand denn der Chef von Cunningham Productions war alles andere als unattraktiv, dies musste sogar Alice zugeben.


  Er hatte pechschwarzes Haar, rehbraune Augen und sah in seinem Armani Anzug einfach göttlich aus, noch dazu hatte er einen perfekt gebräunten Teint.


  „Ich hoffe sie hatten einen angenehmen Flug und mit dem Hotel ist alles zu ihrer Zufriedenheit“, erkundigte sich Brian. „Es ist alles bestens und ich freue mich, jetzt endlich hier zu sein.“ „Das hört man doch gerne“, sagte Brian und sortierte gleichzeitig die Vertragsunterlagen während Alice einen Blick durch das Büro schweifen ließ. Sie entdeckte eine große Glasvitrine, in der etliche Trophäen und Auszeichnungen standen, unter anderem ein Oscar, mehrere Golden Globes und einige Emmys.


  Brian gab Alice ihren Vertrag zum durchlesen, er hatte die Details noch mal im Einzelnen erklärt, zwar hatte sie schon in Berlin einen Vorvertrag unterschrieben und wusste was drin stand, aber der endgültige Vertrag beinhaltete noch einige Zusatzklauseln. Alice erhielt einen Zweijahresvertrag und verdiente fast das Dreifache pro Folge, was sie in Deutschland als PR-Agentin im Monat bekam.


  „Dann brauchen sie jetzt nur noch den Mietvertrag zu unterschreiben und sie sind erlöst“, erklärte Brian und überreichte Alice die Schlüssel zu ihrer neuen Wohnung.


  Auch hier stand nichts Spektakuläres drin, die Mietdauer war auf zwei Jahre festgelegt und im ersten Jahr teilte sich Alice mit Cunningham Productions die Miete. Ab dem zweiten Jahr würde sie dann zur Hauptmieterin werden und musste somit auch die vollen Mietkosten tragen.


  „Wenn sie noch irgendwelche Fragen haben oder es Probleme geben sollte, dann zögern sie bitte nicht, sich zu melden. Sie können jederzeit bei meiner Sekretärin Miss Cole einen Termin vereinbaren“, sagte Brian Cunningham und reichte Alice seine Visitenkarte.


  Nach über einer Stunde war der Termin beendet, Brian begleitete Alice noch zu den Fahrstühlen und verabschiedete sich mit den Worten: „Auf gute Zusammenarbeit Miss Smith.“


  Als Alice danach wieder zurück ins Hotel kam und ihre Mails checkte, hatte sie bereits eine Antwort von Jenny erhalten.


  Hallo Süße, da bin ich aber heilfroh das Es dir gut geht und Du sicher gelandet bist. Du musst mir unbedingt alles erzählen über die Wohnung und vor allem in welchen Teil der Stadt sie ist. Aber am wichtigsten ist, wann triffst Du Neal zum ersten Mal?


  Das ist ja mal wieder typisch Jenny dachte Alice sich und grinste vor sich her, während sie antwortete.


  Du kannst es einfach nicht lassen aber um Deine Neugier zu befriedigen, verrate ich es Dir. Am Samstag treffe ich Neal und ein paar andere vom Team, wir machen im Central Park einige Promo aufnahmen und Fotos für die neue Staffel. Zufrieden??


  Nur drei Minuten später machte es Ping und Jenny hatte ihr geantwortet.


  Und das sagst Du mir erst jetzt!! Du musst mir alles erzählen bis ins kleinste Detail.


  Mit einem Blick auf Ihre Uhr stellte Alice fest das Es in Deutschland bereits mitten in der Nacht war.


  Warum bis Du um diese Uhrzeit noch auf, solltest Du nicht längst im Bett liegen? Ich habe jetzt einiges zu tun und werde dir vor morgen nicht antworten können also mach es gut wir hören wieder.


  Alice beschloss den Laptop auszuschalten und ihn vor Morgen Abend nicht wieder anzumachen, ihr stand schließlich noch der Umzug bevor und dafür brauchte sie vollste Konzentration.


  Um neun Uhr in der früh stand Alice auf der Fifth Avenue Ecke 59te Straße vor einem riesigen Wohnhaus und hielt den Schlüssel zu ihrem neuen Heim in der Hand. Als sie das Haus betrat, traute sie Ihren Augen nicht, sie stand in einer Riesen Halle mit Marmor Fußboden an deren Wänden die Briefkästen der Hausbewohner befestigt waren, es gab drei Aufzüge und ganz am Ende des Flurs sogar einen Portier. Bepackt mit ihren Koffern lief sie zu den Aufzügen und wurde freundlich von dem Portier begrüßt. „Verzeihung kann ich Ihnen vielleicht behilflich sein?“ „Meine Name ist Alice Smith und ich ziehe heute hier ein, vielleicht könnten sie mir sagen, wo ich mein Apartment finde“, sagte Alice etwas hilflos. „Aber gerne. Sie wohnen in Apartment 6c und können mit einem der Aufzüge in den sechsten Stock fahren, wo sie dann einen langen Flur entlang gehen bis ziemlich zum Ende. Sollten sie irgendwas benötigen, dann können sie mich anrufen und ich erledige es für sie, meine Nummer finden sie in Ihrem Mietvertrag“, erklärte der Portier. „Danke das ist sehr nett“, erwiderte Alice freundlich und stieg in einen Fahrstuhl, der sie bis zum sechsten Stock brachte. Vorsichtig steckte sie den Schlüssel in das Schlüsselloch, öffnete die Tür und trat hinein. Sie stand in einem riesigen Raum mit großen Fenstern die direkt auf den Central Park zeigten, Alice stellte schließlich Ihre Koffer ab und schaute sich etwas um.


  Das Apartment hatte neunzig Quadratmeter und drei sehr schöne und große Zimmer inklusive, einem Balkon und wie in Amerika üblich war die Küche als Wohnküche im Hauptraum integriert.


  Zur großen Freude von Alice kam bereits eine Stunde später das Umzugsunternehmen mit ihren Möbel und natürlich packte sie selbst mit an, damit es schneller ging. Als sie einen Karton ins Haus tragen wollte, hörte sie plötzlich eine männliche Stimme nach Ihr rufen. „Misses Smith?“ „Wer will das wissen?“, fragte Alice überrascht und drehte sich dem Mann zu.


  „Entschuldigen sie ich, sollte mich erst mal vorstellen. Ich bin Tim Burton ihr Kollegen bei NYC.“ „Ach ja richtig ich habe sie auf den ersten Blick gar nicht erkannt, ich bin mitten im Umzugsstress es tut mir wirklich leid“, entschuldigte sich Alice. „Das muss Ihnen gar nicht leidtun. Wir haben gehört, dass sie heute einziehen, und wollten uns bei der Gelegenheit vorstellen und Ihnen unsere Hilfe anbieten“, sagte Tim. „Das ist sehr nett aber wenn meinen sie denn mit wir?“


  Tim sah sich hektisch um und erblickte Neal auf der anderen Straßenseite.


  „Neal wo bleibst Du denn“, rief Tim ihm zu und winkte ihn hektisch herbei während Alice seiner Bewegung folgte und fast zur Salzsäule erstarte.


  „Mit, wir meinte ich Neal und mich, sie müssen entschuldigen er ist manchmal etwas langsam.“ Manchmal ist gut, dachte sich Alice. „Dich kann man auch keine fünf Minuten aus den Augen lassen“, fuhr Tim Neal an als der endlich bei, den zweien stand. „Hören sie gar nicht auf das, was er sagt. Ich bin Neal Black und sie müssen Misses Smith sein“, sagte Neal und reichte Alice die Hand zur Begrüßung. „Miss Smith“, verbesserte sie ihn und hatte große Mühe ihm ihre Hand entgegen zu strecken, da sie einen Karton trug. „Warten sie ich, nehme Ihnen das ab“, sagte Neal und nahm den Karton.


  Alice ertappte sich dabei wie sie kurz über Neal nachdachte und feststellen musste, dass er wirklich äußerst attraktiv war. Groß, schlank, kurze dunkel braune Haare und stahlblaue Augen genau das war Neal Black, doch plötzlich wurde sie aus Ihren Gedanken gerissen, als ein Möbelpacker sie um Ihre Unterschrift bat. Nach über fünf Stunden standen endlich Ihre Möbel, die Gardinen hingen an den Gardinenstangen und auch die Lampen waren befestigt, nun musste sie nur noch Ihre Kisten auspacken. „Sie haben wirklich eine schöne Wohnung und die Umgebung ist ein Traum. Sie hätten nichts Besseres finden können“, sagte Tim. „Danke ich bin auch sehr froh so schnell eine Wohnung bekommen zu haben“, erwiderte Alice schaute sich kurz um und fügte hinzu: “Wo ist denn Neal?“


  „Der holt uns gerade was zu essen, wir müssen ja schließlich Ihren Einzug feiern“, erklärte Tim.


  Nur zehn Minuten später war Neal mit drei großen Pizzakartons in der Hand zurück auf der ein Blumenstrauß lag und eine Weinflasche, die unter seinem Arm klemmte. „Der ist für sie damit wollen wir sie willkommen heißen. Normaler Weiße gibt es ja Brot und Salz zum Einzug aber das konnte ich auf die schnelle nicht finden, ich hoffe die Blumen sind auch in Ordnung“, sagte Neal als er Alice einen gelben Rosenstrauß reichte. Etwas sprachlos nahm sie die Blumen entgegen und erwiderte: “Das wäre wirklich nicht nötig gewesen aber vielen Dank.“


  Neal breitete die Pizzakartons auf dem Esszimmertisch aus während Tim den Wein öffnete, als Alice schließlich einfiel, dass sie ja noch gar keine Gläser ausgepackt hatte. Und als ob Neal Ihre Gedanken lesen konnte zog er ein Paket Pappbecher aus seiner Tasche hervor. „Ich hatte mir schon gedacht, dass sie noch keine Gläser ausgepackt haben, daher hab ich uns die besorgt“, sagte Neal lächelnd und hielt die Becher hoch. Er denkt aber auch an alles, wenn ich das Jenny erzähle, flippt sie aus, dachte Alice. Tim befüllte die Becher mit Wein und reichte jedem einen, schließlich versammelten sie sich um den Esstisch herum und Tim beschloss, ein paar Worte zu sagen.


  Alice fuhr sich mit der Hand durch Ihr langes braunes Haar was nicht unbemerkt von Neal blieb und schaute ihr fasziniert zu. Tim der Neal von der Seite beobachtete musste innerlich grinsen, denn ihm war klar, was in diesem Moment geschehen war. Schließlich lenkte Tim wieder alles auf seine Rede, hielt den Pappbecher hoch und sagte voller stolz: “Alice wir möchten sie herzlich in unserer Stadt und in unserem Team Willkommen heißen.“ „Aber warum hören wir nicht auf dem Gesiezte und einigen uns auf das Du? Schließlich arbeiten wir ab sofort zusammen und wir sind alle wie eine große Familie“, fuhr Neal dazwischen. Überrascht schaute Alice die beiden Männer an und wartete darauf, dass irgendwer etwas sagte und tatsächlich war dem auch so. Tim streckte ihr seinen Becher entgegen und sagte: “Ich bin Tim.“ Erleichtert hob auch Alice ihren Becher, stieß mit ihm an und erwiderte: “Ich bin Alice.“ Ihr Blick ging automatisch zu Neal der bereits in Position stand und es kaum noch erwarten konnte endlich zu sagen: “Ich bin Neal.“


  Nachdem der Wein ausgetrunken und die Pizza aufgegessen war, verabschiedeten sich die beiden Männer und ließen Alice alleine, schließlich hatten sie morgen den Promo Termin im Central Park und das hieß früh aufstehen. Tim packte sich die Pizzakartons unter den Arm und verabschiedete sich: “Ich nehme die gleich mit dann brauchst Du die nicht entsorgen. Wir sehen uns morgen.“ Im Türrahmen blieb Neal stehen, schaute Alice einige Sekunden tief in die Augen und sagte: “Ich wünsche Dir eine gute Nacht und träum was Schönes. Du weißt ja, was man über die erste Nacht in einer neuen Wohnung sagt“, dabei streifte er kurz mit seiner Hand ihren Arm. Als Alice die Tür geschlossen hatte, lehnte sie sich dagegen und schloss für einen Moment die Augen. Er ist einfach nur nett außerdem sind Schwule so das hat gar nichts mit Romantik oder sonst was zu tun also schlag dir das sofort wieder aus dem Kopf, dachte Alice. Als sie sich schließlich in ihrer Wohnung umsah, wurde Ihr klar das Sie noch einiges zu tun hatte und schnell war die Begegnung mit Neal vergessen, Kartons auspacken ging eben vor.


  Punkt acht Uhr klingelte der Wecker und Alice setzte sich aufrecht ins Bett, streckte sich und fühlte sich einfach nur wohl. Vielleicht lag es daran, dass sie am Abend mehr als die Hälfte Ihrer Kartons ausgepackt hatte und Ihre Wohnung bereits ziemlich wohnlich aussah. Für einen kurzen Moment musste sie an das denken was Neal gestern sagte über die erste Nacht in einer neuen Wohnung und sie überlegte krampfhaft, was sie geträumt hatte. Als es ihr wieder einfiel, schüttelte sie den Kopf und sagte zu sich: “ Oh Nein das darf doch wohl nicht wahr sein.“


  Sie hatte die ganze Nacht von Neal geträumt und sein hinreißendes Lächeln vor Augen.


  Okay als Erstes geht es jetzt unter die Dusche und danach machst Du einen starken Kaffee, dachte Alice und begab sich auf direktem Weg ins Bad. Als sie nur mit einem Badehandtusch bekleidet in die Küche ging um Kaffee zu kochen fiel ihr auf das Sie ja noch gar nichts zum Frühstück im Haus hatte und wie aufs Stichwort klingelte es an ihrer Wohnungstür.


  „Moment“, rief sie und hastete eilig ins Bad um sich Ihren Morgenmantel überzuziehen.


  Als sie schließlich dir Tür öffnete, war niemand da und ihr Blick fiel auf den Boden, wo ein kleiner Präsentkorb stand, an dem eine Karte hing. Neugierig griff sie nach dem Korb, stellte ihn auf den Tisch und begann zu lesen, was auf der Karte stand.


  Ich habe mir schon gedacht, dass Du noch nichts zum Frühstück im Haus hast und daher habe ich dir eine Kleinigkeit besorgt, damit Du nachher nicht hungrig zur Arbeit kommen musst. Neal.


  Als sie seinen Namen las, machte sich ein flüchtiges Lächeln auf Ihrem Gesicht breit und auf einmal dachte sie an Ihre Freundin, der sie ja versprochen hatte, sich schon längst zu melden. Hektisch fuhr sie Ihren Laptop hoch, öffnete Ihr E-Mail Programm und schon waren da zwei Nachrichten von Jenny im Posteingang.


  Und hast Du Deinen Umzug gut überstanden? Wie ist die neue Wohnung denn so?


  Als Alice die zweite E-Mail öffnete, klang Jenny schon etwas verärgert.


  Du hattest doch versprochen dich zu melden und jetzt höre ich gar nichts mehr von Dir. Was ist denn da drüben bei dir los?


  Ach Jenny, wenn Du wüsstest, dachte Alice und klickte auf Antworten.


  Es tut mir so leid aber der Umzug war die reinste Katastrophe ich habe bis in die Nacht Kartons ausgepackt und schließlich hatte ich auch noch Besuch.


  Keine fünf Minuten waren vergangen als es Bing machte und sie eine Antwort bekam, verwundert schaute Alice auf Ihre Uhr. In New York war es fast neun Uhr morgens was bedeutete, dass es in Deutschland erst drei Uhr in der früh war.


  Wer hat dich denn besucht?


  „Scheiße das hätte ich ihr nicht schreiben sollen, wie komme ich da jetzt wieder raus“, überlegte Alice laut und verfasste eine Antwort.


  Na ja Du weißt doch, wie das ist, wenn jemand Neues einzieht das kriegen sofort die Nachbarn mit und schon stehen sie auf der Matte. Ich war so mit dem Umzug beschäftigt das Ich noch nicht mal daran gedacht habe etwas fürs Frühstück einzukaufen und in einer Stunde muss ich bei dem Promo Termin im Central Park sein.


  Ich glaube zwar nicht das Sie mir das abnimmt aber ein Versuch ist es auf jeden Fall Wert, dachte Alice und marschierte zurück ins Bad um sich anzuziehen. Als sie zehn Minuten später wieder ins Wohnzimmer kam, stellte sie zufrieden fest, dass Jenny ihr nicht geantwortet hatte, und machte sich daran den Präsentkorb auszupacken. Erstaunt begutachtete sie den Inhalt und kam zu dem Entschluss das Neal an alles gedacht hatte, im Korb lag ein Paket Kaffe, Eier, eine Tüte Bagels mit Frischkäse und eine Flasche Orangensaft. Hm er ist der perfekte Mann nur schade, dass er, schwul ist, dachte Alice, während sie sich Frühstück machte.


  Kapitel 2

   Der erste Arbeitstag


  Der Central Park war nur einen Katzensprung von Alice Wohnung entfernt und so kam sie pünktlich um zehn Uhr zu Ihrem ersten Arbeitstag. Neal und Tim waren bereits fertig angezogen und saßen in der Maske während Alice ihr Kleid für das Fotoshooting bekam und sich in einem Wohnwagen umzog. Dreißig Minuten später kam sie perfekt gestylt heraus und ging zu den beiden in den Park, wo sie schon erwartet wurde, langsam stolzierte sie auf Ihren roten High Heels einen Weg entlang und zog neugierige Blicke auf sich. „Wow“, kam es aus Neals Mund geschossen, als er Alice sah in Ihrem roten Abendkleid mit Spaghettiträger, welches eng um Ihren Körper lag und bis zu Ihren Knöcheln ging. Das besondere Highlight an diesem Kleid war wohl der lange Schlitz auf der rechten Seite, der ab dem Oberschenkel zu sehen war. Ihr Haar war locker hochgesteckt und an den Seiten hingen einzelne Strähnen heraus, was auch Tim sichtlich zum Staunen brachte. „Jungs ihr kuckt gerade so, als ob Ihr einen Geist gesehen habt, stimmt irgendwas mit dem Kleid nicht?“, fragte Alice irritiert. Tim zeigte mit dem Finger auf Neal und antwortete scherzend: “Der schaut immer so, wenn er eine Frau sieht.“ Neal ging um Alice herum, legte seinen Arm um Ihre Hüfte, platzierte seine Hand auf ihren flachen Bauch und hauchte ihr zärtlich ins Ohr: “Du siehst atemberaubend aus.“


  Alice spürte Neal dicht an Ihrem Rücken und ein eigenartiges Gefühl durchfuhr ihren Körper. Ihr Herz klopfte aufgeregt bis zum Hals und auf ihrem Körper breitete sich eine Gänsehaut aus. Was passiert hier gerade und vor allem was passiert mit mir? Oh Gott, was ist, wenn Jenny recht hat und er gar nicht schwul ist, dachte Alice nervös und war heilfroh, als der Fotograf dazwischen kam, um sie zum Shooting abzuholen. Während der Fotograf zuerst mit Einzel Aufnahmen der Darsteller anfing, stand Alice etwas abseits und beobachtete Neal genauer. Sie musste zugeben, dass er wieder umwerfend aussah, in seinem schwarzen Anzug mit dem weißen Hemd und der stahlblauen Krawatte, die zu seinen Augen passte. Nach den Einzelaufnahmen folgten die Gruppenfotos und zum Schluss kamen die Bilder von Neal und Alice dran.


  Die beiden stellten sich Rücken an Rücken vor einen Springbrunnen und legten Ihren Kopf zur Seite, um in die Kamera schauen zu können. In dieser Pose entstanden einige verschiedene Aufnahme, schließlich hielt Alice mit der rechten Hand Neals Krawatte fest die über seiner Schulter lag und es sollte so aussehen, als ob sie ihn hinter sich herzog.


  „Wie war das Frühstück?“, fragte er flüsternd, während der Fotograf weiter seine Bilder machte. Etwas verlegen antwortete Sie ebenfalls im Flüsterton: “Es war sehr gut. Vielen Dank.“


  „Nichts zu danken“, erwiderte Neal grinsend. „Wir machen fünf Minuten Pause und dann gibt es einen Szenen-Wechsel“ ,rief der Fotograf den beiden zu.


  „Wo ist denn Tim?“, fragte Alice und schaute sich suchend um. „Der zieht sich um und hat bereits Feierabend“, antwortete Neal. „Das bedeutet Ja das nur noch wir beide hier sind“, stellte Alice fest. „Genauso ist es“, erwiderte Neal lachend. Das kann ja heiter werden dachte Alice.


  „Die nächsten Aufnahmen machen wir dort drüben“, sagte der Fotograf und zeigte auf eine große Wiese. Als die beiden dort ankamen, gab er Anweisungen für das nächste Foto. Alice stellte sich hinter Neal und legte Ihre Arme um seine Schulter, ihr rechtes Bein stellte sie vor seinen Fuß und winkelte es etwas an. Sie verlagerte ihr Gewicht leicht nach vorne so das Sie fast schon auf seinem Rücken lag während Neal seine linke Hand in die Hosentasche steckte und mit der rechten nach Ihrem nackten Oberschenkel griff. Sein Kopf war gesenkt so das seine Augen gierig auf ihrem Oberschenkel schauten, Alice Kopf lehnte dicht an seinem das Sie mit ihrem Mund fast sein Ohr berühren konnte. „Ich will mehr Leidenschaft bei Euch beiden sehen“, forderte der Fotograf die beiden auf. Neal packte Alice Oberschenkel fester an, was Alice zusammenzucken ließ und die Leidenschaft auf Ihrem Gesicht widerspiegelte. Nach etwas mehr als fünf Minuten waren die Bilder im Kasten und es folgte das vorletzte Motiv. An einer Steinmauer entstanden relativ einfache Bilder das glaubte Alice zumindest und wurde schließlich eines besseren belehrt.


  Lasziv lehnte sich Neal mit der Schulter gegen die Mauer so das Er seitlich stand, beide Hände versteckte er in seinen Hosentaschen während Alice sich danebenstellte und ihren Rücken dicht an die Steine drückte. Beide blickten zum Fotografen und verharrten so für einige Minuten, der Abstand zwischen ihnen war so gering das nur noch ein Blatt Papier dazwischen passte. Und dann geschah etwas, das Alice völlig durcheinanderbrachte, sie stellte sich vor wie Neal mit einer geschickten Bewegung sich zu ihr drehte und seine Händen neben ihren Kopf an der Steinmauer abstützte. Sie würden sich tief in die Augen blicken und wären sich so nah das ihre Nasenspitzen sanft aneinander rieben. Sie fühlte seinen Atem auf ihrem Gesicht, als sie sich schließlich ihres Schuhs entledigte und mit dem Fuß behutsam seinen Unterschenkel auf und ab fuhr.


  Doch jeder schöne Traum nahm mal sein Ende und so wurde Alice abrupt aus ihrem gerissen, als sie ihren Namen in weiter ferne hörte. „Alice alles in Ordnung?“, musterte Neal sie besorgt, während er sie vorsichtig an der Schulter schüttelte. Alice hatte das Gefühl rot anzulaufen, ihr war die Situation ziemlich peinlich und sie hoffte das Neal nichts von dem, was sie sich vorstellte, auch nur erahnen konnte. „Ja es ist alles Okay“, antwortete sie schüchtern.


  Fast vier Stunden dauerte das Shooting schon an und endlich kam das letzte Motiv. Neal und Alice sollten eine leidenschaftliche Umarmung darstellen und dabei andeuten das Sie sich Küssen. Genau das hatte Alice an diesem Tag noch gefehlt.


  Nach dem beide eine kurze Verschnaufpause eingelegt hatten, packte Neal Alice mit einem Ruck und zog sie dicht an sich heran. Reflexartig legte sie ihm eine Hand um den Hals und die andere auf seinen Arm. Neals Hände umfassten Ihr Gesicht, beide hatten die Augen geschlossen und den Mund leicht geöffnet. „So ist es perfekt, bleibt so“, rief der Fotograf den beiden zu und machte seine Aufnahmen. „Nichts lieber als das“, hauchte Neal Alice zu. „Neal“, flüsterte Alice leidenschaftlich.


  Als Alice gut zwei Stunden später wieder in Ihrem Apartment war, konnte sie immer noch nicht begreifen, was da vorhin geschehen ist. Sie hatte es nach Feierabend ziemlich eilig nach Hause zu kommen und verabschiedete sich nur flüchtig von Neal. Total durcheinander und nervös begann Alice mit dem Auspacken der restlichen Kisten, sie versuchte sich abzulenken, was allerdings nicht besonders klappte. Wenn er doch nicht so verdammt gut aussehend wäre, dachte Alice immer wieder. Sie fuhr ihren Laptop hoch und entschied sich Jenny eine E-Mail zu schreiben.


  So jetzt komme ich endlich dazu, dir in Ruhe zu schreiben. Puh ich sage dir das war vielleicht ein anstrengender erster Arbeitstag, aber jetzt bin ich froh das Er vorbei ist und ich wieder zu Hause bin. Meine Wohnung ist jetzt schon fast wohnlich, ich sage dir sie ist einfach ein Traum. Die Wohngegend ist wirklich sehr nobel, ich wohne direkt an der Fifth Avenue und auf der anderen Straßenseite geht es in den Central Park. Nun will ich aber noch den Rest der Kartons auspacken damit ich fertig werde. Liebe Grüße und bis bald.


  Wenig später klopfte es, etwas verstutzt ging Alice zur Tür und öffnete sie. „Ich hoffe ich störe dich nicht aber Du warst vorhin so schnell weg das Du Dein Skript vergessen hast und ich wollte es dir nur vorbeibringen“, sagte Neal und hielt ihr das Drehbuch hin. „Danke, komm doch einen Moment herein“, sagte Alice und wusste selbst nicht, warum sie das tat. „Wow da hast Du ja ganze Arbeit geleistet, wenn ich noch daran denke, wie es gestern hier aussah“, bemerkte Neal während er sich umsah. Flüchtig blätterte Alice durch das Drehbuch und fragte dabei: “Um was geht es denn genau in der Folge?“ „In New York ist Fashion Week und wir verfolgen einen Drogendealer, der illegal Drogen ins Land schmuggelt, er lässt sie in Kleider eines bekannten Designers einnähen.“ „Klingt ja spannend“, bemerkt Alice. „Na ja viel Zeit zum Textlernen hast Du ja nicht mehr aber Dein Auftritt in der ersten Folge ist zum Glück nicht ganz so lang.“


  „Och das das krieg ich schon hin, Texte auswendig lernen war noch nie ein Problem für mich.“ Zwischen den beiden herrschte eine gespannte Atmosphäre und Alice war sich sicher das dies etwas mit dem Moment beim Fototermin zu tun hatte. Mit einem aufgesetzten Lächeln ging Neal in Richtung Tür und verabschiedete sich. „Prima dann sehen wir uns ja am Montag, ich wünsche Dir ein schönes Restwochenende“. Er öffnete die Tür und ohne sich noch einmal umzudrehen, war er auch schon verschwunden. Was war das denn?, fragte sich Alice verwirrt.


  Groß Zeit darüber nachzudenken hatte sie nicht denn in diesem Moment klingelte ihr Handy, mit einem Blick auf das Display stellte sie fest, dass Jenny im Begriff war, sie anzurufen.


  „Hey Du musst mich doch nicht anrufen das wird viel zu teuer für dich“, sagte Alice.


  „Nach Deiner letzten E-Mail hatte ich aber das Gefühl, das ich dich mal anrufen sollte.“


  „Wieso was war, denn mit der Mail?“, wollte Alice wissen. „Sie wirkte auf mich etwas verstört, irgendwie warst Du da beim Schreiben nicht ganz bei der Sache.“ Oh Gott sie hat etwas gemerkt, jetzt ganz ruhig bleiben und dir nichts anmerken lassen, dachte Alice. „Quatsch ich bin nur etwas im Stress durch den ganzen Umzug, der Flug war sehr lang und die Nacht im Hotel war auch nicht gerade das wahre“, sagte Alice und ließ es so glaubhaft wie möglich klingen. „Ich glaube nicht das Es etwas mit Deinem Umzug zu tun hat, es muss etwas sein, was heute passiert ist“, sagte Jenny nachdenklich. „Heute ist gar nichts passiert, ich hatte nur den Fototermin und packe die letzten Kartons aus“, erwiderte Alice gereizt. Jenny glaubte das Problem gefunden zu haben und war sich sicher das Es etwas mit Neal zu tun hatte, allerdings beschloss sie, erst mal das Thema zu wechseln. „Na dann ist es gut“, sagte Jenny und beendete wenig später das Telefonat.


  Erschöpft und zufrieden zugleich saß Alice am Abend auf ihrer Couch und blätterte durch das Drehbuch, bis zu einer bestimmten Stelle, die ihr etwas Kopfzerbrechen bereitete. Sie sollte mit Ihrem Kollegen Cooper Anderson so hieß Neals Rolle in der Serie einen Undercovereinsatz leiten und auf eine Party gehen. Die beiden sollten ein frisch verliebtes Paar spielen und sich amüsieren, doch nicht nur das Sie sollten auch tanzen und sich schließlich Küssen.


  Das kann ja heiter werden, dachte Alice und schlug das Drehbuch zu um es auf den Tisch zu legen. Nach einer kurzen Pause, in der sie sich etwas zu essen machte, schnappte sie sich wieder das Drehbuch und übte weiter Ihren Text.


  Das Wochenende verging wie im Flug und schon war es Montagmorgen acht Uhr, als sie gerade am Set ankam und sich in die Maske zum Schminken begab. In Ihrer Garderobe lag bereits das Drehbuch für die kommende Woche, der Dreh Rhythmus war sehr einfach, da jede Woche eine neue Folge produziert wurde und es immer am Montag das Skript für die neue Folge gab.


  Bis zum Mittag lief alles bestens und Alice war überrascht, wie gut sie sich doch anstellte und vor allem den Text gelernt hatte. Die nächste Szene kam jedoch etwas überrascht und schien Alice für einen kurzen Moment aus dem Konzept zu bringen. Sie sollte Neal alias Cooper Anderson in seiner Wohnung aufsuchen, um mit ihm den Undercovereinsatz durchzugehen und als er ihr die Tür öffnete stand er mit nacktem Oberkörper vor Ihr. Mindestens zehn Mal musste diese Szene gedreht werden, doch damit noch nicht genug es ging ja schließlich noch weiter.


  „Du warst bis jetzt richtig gut“, bemerkte Neal in einer kurzen Pause. „Danke“, erwiderte Alice kurz und warf konzentriert einen Blick in das Drehbuch. „Wenn Du möchtest, können wir die Szene ja noch mal zusammen Proben“, sagte Neal. Ich würde mich wesentlich besser konzentrieren können, wenn ich nicht ständig auf Deinen heißen Körper schauen müsste und Du ein Hemd anhättest, dachte Alice schmachtend. Alice hob den Kopf und versuchte Neal direkt in die Augen zu sehen, als sie antwortete: “Klar warum nicht.“


  Alice spielte eine Kollegin, die aus Deutschland kam und nach New York versetzt wurde auf eigenen Wunsch, in der Serie hieß sie Sarah Parker. Die beiden begannen die Szene, in der Wohnung von Cooper zu proben.


  „Miss Parker sie besuchen mit tatsächlich in meiner Wohnung, um mit mir den Einsatz durchzugehen, hätte das nicht bis später im Büro warten können?“


  „Nein Mister Anderson das hat keine Zeit, und wenn sie sich endlich was überziehen würden, könnten wir auch anfangen.“ „Ich denke nicht daran sie müssen wohl so mit mir vorlieb nehmen“. Alice versuchte alles auszublenden und ging wütend an Neal vorbei in Richtung Tür, der sie wiederum am Arm packte und störrisch an sich zog. Für Sekunden schauten sich die beiden in die Augen und Alice wusste, dass dies nichts mit der Szene zu tun hatte, doch sie spielte einfach weiter. „Lassen sie mich sofort los“, fauchte sie ihn an. Neal packte sie fester an und zog sie noch näher an sich heran. „Nein erst hören sie mir zu“, auch sein Ton wurde härter. „Ich weiß nicht, wie man solche Sachen in Deutschland regelt und es ist mir ehrlich gesagt auch völlig egal, aber jetzt sind sie bei uns in New York und da läuft der Hase etwas anders. Also gehen sie jetzt wieder ins Büro und warten dort auf mich.“ Für einen kurzen Augenblick verweilten die beiden so und Alice hatte plötzlich die wildesten Gedanken, doch dann machte sie weiter, wie es im Drehbuch stand. „Wagen sie es ja nicht wieder mich anzufassen und mir befehle zu erteilen sonst lernen sie mich kennen“, giftete sie ihn an und riss sich von ihm los.


  „Wie sie wünschen“, sagte Neal provozierend und musterte sie mit seinen stahlblauen Augen. Bevor sie das Zimmer verließ, drehte sie sich noch einmal um, marschierte auf Neal zu und deute eine Ohrfeige an, danach sollte sie seine Wohnung verlassen und die Szene war beendet. Das komplette Team klatschte begeistert Beifall und jubelte vor Begeisterung, Neal und Alice hatten nicht bemerkt, dass sie beobachtet wurden. Der Regisseur ging fasziniert auf die beiden zu und sagte: “Das war einfach fabelhaft, ich möchte, dass ihr das genau so noch einmal spielt, wenn wir die Szene gleich drehen.“


  Nach fast zehn Stunden fiel um achtzehn Uhr die letzte Klappe und Alice hatte ihren ersten Drehtag hinter sich gebracht. Als Alice nach Hause kam, stand Neal vor Ihrer Tür und lehnte lasziv gegen den Türrahmen, in der Hand hielt er eine Flasche Champagner, die er ihr strahlend entgegenstreckte. „Was machst Du denn hier?“, fragte Alice überrascht und hatte Mühe mit Ihren Tüten, die sie in der Hand hielt, die Tür zu öffnen. „Ich dachte wir sollten auf Deinen ersten Arbeitstag anstoßen. Du warst wirklich sehr gut und außerdem könnten wir vielleicht noch ein paar Szenen proben“, antwortete Neal. Unaufgefordert nahm Neal Alice die Tüten ab, damit sie die Wohnungstür aufschließen konnte. „Warum nicht. Hast Du schon gegessen?“, fragte Alice und konnte selbst kaum glauben, was da aus Ihrem Mund kam. „Nein ich wollte mir später auf dem Heimweg einen Hotdog mit nehmen“, antwortete Neal.


  „Kommt gar nicht infrage, magst Du Pasta?“. „Sehr sogar.“ „Prima ich hab nämlich alles dafür eingekauft“, sagte Alice und betrat mit Neal Ihre Wohnung. Neal stellte die Tüten auf dem Tisch ab während Alice hektisch ihr Handy aus der Tasche kramte, weil es klingelte und bei dem Blick auf das Display konnte sie Jennys Nummer erkennen. „Das hat mir gerade noch gefehlt“, flüsterte Alice so leise das Es für Neal unhörbar war. „Jenny was gibt es denn?“, fragte Alice und versuchte freundlich zu bleiben. „Du klingst etwas abgehetzt ist bei dir alles in Ordnung“, wollte Jenny neugierig wissen. „Ja ich bin nur gerade etwas im Stress und habe wenig Zeit, wenn es also nichts Wichtiges ist, schlage ich vor, wir verschieben unser Gespräch“, versuchte Alice sie los zu werden. Neal stellte sich abseits und tat so als ob er nichts hören würde doch in Wirklichkeit bekam er sehr wohl mit, das Alice versuchte den Anrufer abzuwimmeln. Er durchquerte den Raum und stellte sich an die Balkontür wo er direkt auf den Central Park schaute und hatte ein Lächeln auf dem Gesicht, er spürte, dass es Alice genauso ging wie ihm. Seit dem Fototermin bekam Neal sie nicht mehr aus seinem Kopf und beim Dreh heute hatte es auch ordentlich zwischen den beiden geknistert. Neal war klar das Er nicht einfach mit der Tür ins Haus fallen konnte noch dazu war öffentlich bekannt, dass er schwul sein sollte, was natürlich nicht stimmte, es war wie Jenny zu sagen pflegte eine Schutzbehauptung um sein Privatleben zu schützen.


  Doch war Alice jemand, der dies glaubte und wenn nicht, wie sollte er ihr begreiflich machen, dass er gar nicht auf Männer stand, sondern sich in sie verliebt hatte? „Es gibt nichts Schlimmeres als nervige Freundinnen“, riss Alice stimme Neal aus seinen Gedanken. Schlagartig drehte sich Neal herum und wirkte für ein paar Sekunden etwas verwirrt, was sich aber schnell wieder legte und er ihr beim Auspacken der Tüten half.


  „Das war wirklich sehr gut“, sagte Neal als er seine Portion aufgegessen hatte und sich mit der Serviette den Mund abwischte. „Danke. Ich habe übrigens noch nie zu Pasta Champagner getrunken“, bemerkte Alice. „Tja immer wieder was Neues“, sagte Neal und schaute sie ununterbrochen an. Alice krallte sich mit einer Hand am Champagnerglas fest während Neals Hand sich langsam vortastete doch bevor er mit seinen Fingerspitzen sie berühren konnte sprang Alice auf und begann den Tisch abzuräumen. „Warte ich helfe Dir“, sagte Neal.


  Während Alice das Geschirr spülte, trocknete Neal es ab, die beiden waren ein richtiges Dream-Team. „Ich bin wirklich beeindruckt, wie toll Du Deine Wohnung in so kurzer Zeit hinbekommen hast“, bemerkte Neal. „Ich bin eben ein Mensch, der nicht lange auf gepackten Kartons und in lauter Unordnung leben kann.“ „Das kann ich gut verstehen als ich von LA hier her gezogen bin hatte ich meine Wohnung auch ziemlich schnell eingerichtet.“


  „Du hast in Los Angeles gelebt?!, fragte Alice beeindruckt. „Ja ich habe dort ein kleines Häuschen aber durch das ständige Drehen hier wurde der Wohnungswechsel leider nötig“, antwortete Neal. „Und was hast Du mit dem Haus gemacht?“ „Ein Freund von mir bewohnt es“, erwiderte Neal kurz. Ein Freund oder Dein Freund?, dachte Alice fragend und war mit einem Mal verunsichert aber warum konnte sie sich auch nicht erklären. Sie beschloss für den Rest des Abends, auf Distanz zu gehen. Neal blieb Ihre Reaktion nicht verborgen und wechselte das Thema. „Wollen wir noch ein paar Szenen durchgehen?“ „Na klar“, sagte Alice etwas zurückhaltend. Die beiden gingen einige Büroszenen durch doch als Neal schließlich die Kuss Szenen proben wollte, schaute Alice auf Ihre Armbanduhr und sagte erschrocken: “Mein Gott es ist ja schon fast Mitternacht, wir müssen beide Morgen wieder früh raus und langsam werde ich auch etwas müde.“ Neal hatte verstanden und versuchte seine Enttäuschung zu unterdrücken, als er schließlich erwiderte: “Ja Du hast recht, besser wäre es, wenn ich jetzt gehe.“


  Er spielte vor zu gähnen und fügte hinzu: “Ich glaube ich bin auch langsam reif fürs Bett.“


  Bevor Alice ihm die Tür öffnete, blieb Neal stehen, drehte sich zu Alice und sagte: “Das war ein sehr schöner Abend und vielen Dank für das leckere Essen ich würde mich gerne mal revanchieren, wenn ich darf.“


  „Okay“, stammelte Alice.


  Neal beugte sich zu ihr rüber, hauchte Ihr einen sanften Kuss auf die Wange und flüsterte ihr zärtlich „Gute Nacht“, ins Ohr.


  Kapitel 3

       Der Kuss


  Drei Tage waren seit dem Abend in Alice Wohnung vergangen, es waren auch drei Tage in den sie Jenny vorlog keine Zeit zu haben, um mit ihr zu mailen oder zu telefonieren. An jedem dieser Abende bemühte sie sich so schnell wie möglich das Set zu verlassen und Neal nicht privat über den Weg zu laufen, doch Neal war nicht dumm und merkte natürlich, dass Alice sich seit diesem Abend verändert hatte. Am Ende dieser ersten Arbeitswoche fanden die letzten Aufnahmen für diese Folge statt, gedreht wurde der Undercovereinsatz mit dem Kuss der beiden Hauptfiguren Sarah und Cooper. Die Szene fand in dem Nobel Club Soho House im New Yorker Stadtteil Manhattan statt. Sarah und Cooper sollten dort als Paar auftauchen und sich ganz flüchtig etwas umsehen sowie natürlich Augen und Ohren offen halten. Die Szene verlangte auch das die beiden miteinander tanzten, eng umschlungen und schließlich um den Schein zu wahren, sollten sie sich Küssen. „Und Action“, rief der Regisseur und die Szene begann.


  „Weiß man in Deutschland nicht was Spaß bedeutet?“, fragte Neal in seiner Rolle als Cooper genervt. „Was soll das denn bitte bedeuten“, erwiderte Alice als Sarah entsetzt. „Sie haben wohl vergessen, dass wir hier undercover unterwegs sind und ein glückliches Paar geben sollen, das sich amüsiert.“ „Vielleicht haben wir ja Beziehungsprobleme“, konterte Sarah.


  „Beziehungsprobleme das Ich nicht lache. Fällt Ihnen vielleicht was noch Dümmeres ein?“


  „Im Moment nicht aber ich sage bescheid, wenn ich wieder einen Einfall habe“, zog sie ihn auf.


  „Jetzt reicht es“, flüsterte er, zog sie mit einem Ruck an sich und begann mit Ihr zu tanzen.


  „Was machen sie denn da?“, fauchte Sarah. „Ich tanze mit Ihnen oder haben sie vergessen, dass wir hier in einem Club sind.“ „Mister Anderson treiben sie es ja nicht zu weit.“


  „Sonst was Miss Parker.“


  Die beiden sollten sich in der Szene gegenseitig aufstacheln und die Leidenschaft entfachen.


  Neal zog sie enger an sich heran und legte seine Arme um Ihre Hüfte während Alice ihre Arme um seinen Hals schmiegte. „Na bitte jetzt haben sie endlich verstanden was ich meine“, erwiderte Cooper mit einem frechen grinsen im Gesicht. Alice setzte in Ihrer Rolle ein gespieltes Lächeln auf und spürte erneut dieses knistern zwischen sich und Neal, sie wusste, das dies nichts mit der Szene zu tun hatte.


  Die Kuss Szene stand unmittelbar bevor, die beiden tanzten immer noch eng umschlungen und dann näherte sich Neal ihr schlagartig und drückte seine Lippen auf die Ihre.


  Wie es die Szene verlangte, sollte Alice sich wehren und ihn anschreien.


  „Sind sie verrückt geworden.“ „Ja, und wenn sie so weiter machen fliegt, unsere Tarnung auf“, giftete er zurück und zog sie erneut an sich heran um sie zu küssen. Alice hörte auf sich zu wehren und erwiderte schließlich den Kuss so verlangte es das Drehbuch doch irgendwas war plötzlich anders und sie wusste auch genau was. Aus dem Filmkuss war ein echter Kuss geworden und sie spürte Neals Zunge in Ihrem Mund, wie sie sich kreisend um ihre schlang.


  Sie wusste das Sie die Szene nicht unterbrechen konnte also machte sie mit und gab sich ihm ganz und gar hin. „Cut“, schrie der Regisseur und fügte hinzu: “Das war wie immer großartig.“


  Doch Neal und Alice standen immer noch mitten im Set und küssten sich leidenschaftlich, sie hatten nicht mitbekommen, dass die Szene bereits beendet war. Alice Herz klopfte wie Wild und sie spürte plötzlich die Schmetterlinge in Ihrem Bauch fliegen, es war der Augenblick in dem Sie sich eingestehen musste das sie sich in Neals Black verliebt hatte. Der Regisseur ging auf die beiden zu und sagte: “Ich unterbreche Euch nur ungern aber die Szene ist beendet ihr könnt also aufhören.“ Sofort ließen die beiden sich los und man konnte Ihnen ansehen, dass die Situation ziemlich peinlich war. Nichts wie weg hier, dachte Alice und ging eilig in Ihre Garderobe sie wollte Neal unter keinen Umständen jetzt in die Augen sehen. In Ihrer Garderobe verschloss sie sofort die Tür und setzte sich auf einen Stuhl. Als sie sah wie jemand von draußen die Türklinke herunter drückte begann ihr Herz wie verrückt zu schlagen und ihr ganzer Körper zitterte.


  Leise hörte sie ein Klopfen und Neals stimme der fragte: “Alice bist Du da drin?“


  Sie wusste nicht ob sie still sein oder Antworten sollte, schließlich entschied sie sich für die Antwort. „Ich ziehe mich gerade um“, sagte sie nervös. „Na klar“, erwiderte Neal enttäuscht und ging von der Tür weg. Als Alice sich fertig umgezogen hatte, schnappte sie ihre Tasche und marschierte Schnur stracks aus dem Studio denn sie wollte unter keinen Umständen Neal in die Arme laufen. In der Eingangshalle entdeckte sie Neal und Tim in einer Ecke stehen, wie sie sich unterhielten, und beschloss die beiden einfach zu ignorieren, doch Tim hatte sie schon entdeckt.


  „Schönes Wochenende“, rief er ihr winkend zu. Sie nickte kurz und lief weiter während Neal sich umdrehte und Alice nur noch von hinten sah, wie sie gerade das Gebäude verließ.


  „Warum sagst Du mir denn nicht, dass Alice kommt?“, fragte Neal verärgert. „Ich konnte ja nicht ahnen, dass du das wissen willst“, erwiderte Tim. „Ich wollte sie noch sprechen, bevor sie nach Hause geht“, sagte Neal enttäuscht. „Das hat aber nichts mit Eurer Szene von vorhin zu tun oder etwa doch“, wollte Tim neugierig wissen.


  Überrascht schaute Neal Tim an und fragte: “Woher weißt Du denn davon?“


  Tim musste lachen und antwortete: “Das ganze Team spricht von nichts anderem.“


  „Was ist da eigentlich genau passiert?“, forschte Tim nach. „Ich dachte das ganze Team spricht darüber dann müsstest Du es doch wissen“, giftete Neal ihn an und fügte hinzu: “Wir haben uns immer noch geküsst, obwohl die Szene längt, abgedreht war.“


  Die Tatsache, dass es kein Filmkuss war, sondern ein echter verschwieg Neal lieber.


  „Ah ja“, schmunzelte Tim und konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen. „Was gibt es denn da bitte schön zu lachen?“, fragte Neal aufgebracht. Tim ignorierte die Frage und schüttelte den Kopf doch Neal ließ nicht nach. „Sag schon“, forderte er ihn auf.


  „Du hast dich in sie verliebt das erkennt sogar ein Blinder mit Krückstock“, erwiderte Tim vorwurfsvoll während sich Neal nervös mit der Hand durchs Haar fuhr. „Ach und das darf ich nicht oder wie“, fauchte Neal zurück. Ungläubig schaute Tim ihn an und erwiderte: “Darum geht es doch gar nicht. Denk doch mal nach Alice wohnt jetzt eine Woche in New York, sie hat gerade Ihre erste Arbeitswoche hinter sich und Du kennst sie auch nicht viel länger. Hast Du nicht mal einen Gedanken daran verschwendet, wie das alles auf sie wirken muss? Du weißt doch noch gar nichts von ihr, vielleicht hat sie in Deutschland ja einen Freund? Und dann kommt noch hinzu das Du offiziell schwul sein sollst, glaubst Du nicht, dass sie das vielleicht durcheinanderbringt?“ „Natürlich habe ich daran gedacht“, belog Neal ihn. In Wirklichkeit hatte er sich nicht eine Minute darüber den Kopf zerbrochen, sondern lediglich mal kurz daran gedacht, wie er Alice beibringen kann, dass er nicht auf Männer stand und hoffte das Sie ihm dies glaube.


  Den Samstagvormittag nutzte Alice um ihre Einkäufe zu erledigen, in der einen Woche, wo sie in New York lebte, hatte sich Alice schon sehr gut zurechtgefunden. Ganz in der Nähe ihrer Wohnung Ecke 8th Avenue und 49te Straße, gab es einen Supermarkt, The Food Emporium bot eine breite Palette an Lebensmitteln auf zwei Etagen.


  In der ersten Etage gab es eine große Fleisch, und Wursttheke sowie tägliche frische Backwaren und eine große Auswahl verschiedener Salate an der Salatbar. Mit der Rolltreppe ging es nach unten in die zweite Etage, wo es unter anderem frischen Orangensaft in zwei Liter Pappkanistern für vier Dollar oder verschiedene arten Joghurt für knapp zwei Dollar gab.


  Nachdem Alice alle Einkäufe erledigt hatte, kam sie an einem kleinen Restaurant vorbei und entschied sich eine kurze Pause einzulegen, um Mittagessen zu gehen, nach dem Stress, der letzten tage, hatte sie sich das auch redlich verdient.


  Als sie wenig später wieder zu Hause war, kümmerte Alice sich um die Hausarbeit und setzte sich am Spätnachmittag, mit dem Drehbuch und ihrem Laptop auf die Couch um ihre Mails zu checken. Erstart blickte sie auf den Bildschirm und merkte, wie ihr Herz anfing zu klopfen, in ihrem E-Mail Eingang befand sich eine Nachricht von Neal. Wie kommt er denn an meine


  E-Mail-Adresse?, fragte Alice sich und öffnete sie schließlich.


  Hallo Alice, Du fragst dich bestimmt, woher ich Deine E-Mail-Adresse habe. Ich habe sie von der Produktion bekommen dort gibt es eine Liste, wo all unsere Kontaktdaten drauf sind, aber viel wichtiger ist, warum ich dich anschreibe. Du warst gestern so schnell weg das Ich nicht mehr mit Dir reden konnte und in erster Linie wollte ich auch nur wissen, ob es Dir gut geht. Es gibt so vieles was ich dir gerne sagen würde, vielleicht könnte ich dich heute Abend auf ein Glas Wein einladen? Melde dich einfach, Neal.


  „Na Super das hat mir auch noch gefehlt“, dachte Alice laut und starrte ununterbrochen seine E-Mail an. Sie fing an ihm zu antworten allerdings löschte sie bereits nach fast jedem zweiten Satz die Mail wieder und entschied sich lieber ihren Text zu lernen und Neal einfach zu ignorieren.


  Dreißig Minuten später stand Neal mit einer Flasche Rotwein vor Ihrer Wohnungstür und klingelte. Wer kann das denn sein?, fragte Alice sich und ging zur Tür um sie zu öffnen.


  „Hallo ich hoffe ich störe dich nicht aber da Du nicht auf meine Mail reagiert hast hab ich mir gedacht, komm ich einfach mit dem Wein bei dir vorbei“, sagte Neal und zeigte Alice die Flasche. Irritiert stand Alice vor ihm und war völlig sprachlos, sie ging einen Schritt zur Seite und ließ ihn schließlich hinein. Neals Blick fiel auf die Couch, wo er den Laptop liegen sah und daneben das Drehbuch während Alice zwei Gläser und einen Korkenzieher holte. „Wie ich sehe, bist Du am Text lernen“, bemerkte Neal. „Ja ich war gerade dabei“, antwortete sie zurückhaltend und stellte die Gläser auf den Tisch.


  „Lass mich das machen.“ Neal nahm ihr den Korkenzieher aus der Hand um die Flasche zu öffnen und für einen kurzen Augenblick berührten sich ihre Fingerspitzen. Wie soll ich bloß anfangen?, überlegte Neal als er in die Gläser den Wein einschenkte. „Geht es dir gut?“, fragte er ganz belanglos. Alice griff nach ihrem Glas, trank einen großen Schluck Wein und erwidert gestärkt: “Ja ich kann nicht klagen und wie geht es Dir?“ „Soll ich ehrlich sein?“


  Für einen kurzen Moment herrscht stille und dann fuhr Neal fort. „Nein mir geht es nicht gut.“


  Oh Gott ich habe es gewusst, was hab ich bloß angerichtet, dachte Alice verzweifelt.


  Sie versuchte sich nichts anmerken zu lassen und fragte: “Warum was ist denn los?“


  Neal fiel plötzlich wieder das Gespräch mit Tim ein und überleckte, ob er vielleicht recht haben könnte, er wusste tatsächlich nicht ob Alice dasselbe führ ihn empfand oder ob sie gar einen Freund hatte. Alice konnte die Angst auf seinem Gesicht ablesen. „Nun sag schon, was los ist“, drängte sie ihn. Unruhig rutschte er auf der Couch hin und her, bis er sich schließlich entschied, ihr reinen Wein einzuschenken. „Du bist los.“ Entsetzt schaute sie ihn an und brachte nur mit mühe ein: “Was“, heraus. Wieder griff Alice zu ihrem Glas und leerte in einem Zug den Rest Rotwein. Neal nahm ihr jedoch das Glas aus der Hand und sagte ernst: “Du solltest einen klaren Kopf behalten.“


  Wozu ich habe einen Schwulen geküsst, der jetzt völlig durcheinander ist, dachte Alice gereizt.


  „Das von gestern tut mir Leid, es hätte nicht passieren dürfen jedenfalls nicht so“, sagte Neal. „Das muss dir doch nicht leidtun! Ich war diejenige, die falsch gehandelt hat. Ich wollte professionell sein und deswegen nicht die Szene abrechen aber ich hätte es tun müssen“, antwortete Alice verzweifelt. Neal merkte sofort das die beiden aneinander vorbei redeten und fragte enttäuscht: “Du wolltest den Kuss gar nicht erwidern?“ Jetzt merkte auch Alice, dass etwas an ihrer Unterhaltung nicht stimmte, und sah eindeutig die Enttäuschung in Neals Gesicht widerspiegeln. „Du wolltest den Kuss wirklich“, stellte Alice überrascht fest.


  „Aber natürlich, was dachtest Du denn“, rief Neal aufgebracht und fuhr sich hektisch mit der Hand durchs Haar. „Du bist schwul“, schoss es aus Alice heraus. Reflexartig sprang Neal vom Sofa auf, er lief auf und ab, bis er schließlich vor Alice stehen blieb. „Also darum geht es und so wie ich es herausgehört habe, glaubst du es auch.“


  „Warum sollte ich es nicht glauben, Du bist es doch.“ „Nein das bin ich nicht oder hast du jemals den magischen Satz von mir gehört“, fauchte Neal wütend.


  „Offiziell heißt es das Du homosexuell bist und dich auch dazu bekannt hast“, erwiderte Alice kleinlaut. „Dass Einzige was ich getan habe, war mich bei meinem besten Freund zu bedanken für seine Unterstützung. Wegen dieser Aussage und der Tatsache das Er in meinem Haus lebt gelte ich als homosexuell.“ „Ist es der Freund von dem Du mir den Abend erzählt hast?“, fragte Alice nach. „Ja“, erwiderte Neal und ließ sich vor Alice auf die Knie fallen.


  Als er dann noch ihre Hand in seine legte, war es um sie geschehen und sie musste sich beherrschen, ihm ihre wahren Gefühle nicht zu offenbaren. „Ich weiß nicht wie ich anfangen soll es ging alles so wahnsinnig schnell. Seit dem Abend Deines Einzugs wo Du Dir die Haare mit der Hand zurückgeworfen hast, gab es irgendetwas, was mich an Dir fasziniert hat und bei dem Shooting im Central Park wusste ich das Es dir genauso ging. Der Kuss gestern während der Dreharbeiten war falsch aber ich musste endlich herausfinden, was es ist, das mich so an Dir fasziniert und seit gestern weiß ich es.“ Für ein paar Sekunden hielt Neal inne, bevor er weiter sprach. „Ich habe mich in Dich verliebt.“ Endlich war es raus und Neal fühlte sich sichtlich erleichtert, was man von Alice nicht behaupten konnte, natürlich war sie auch in Neal verliebt und es gab nichts Schöneres als diesen Satz zu hören doch sie wollte immer noch nicht glauben das an den Gerüchten seiner angeblichen Homosexualität nichts dran war.


  Wie versteinert saß Alice noch immer auf der Couch und wusste das Sie irgendwas sagen musste aber was? Sie überlegte kurz wie sie wohl als Schauspielerin in einem Film, in so einer Situation reagieren würde und das Ergebnis war weniger schön doch sie wusste es musste sein.


  Alice fing an zu lachen und merkte das Neal etwas verwirrt war der sie schließlich auch fragte:


  “Was ist denn so komisch?“


  Es ist überhaupt nichts komisch ganz im Gegenteil aber es darf einfach nicht sein und ich hoffe du wirst mir das hier jemals verzeihen können, dachte Alice und fuhr fort. Wieder begann sie zu lachen und Neal wurde sichtlich wütender, schließlich gab Alice ihm eine Antwort auf seine Frage. „Ach Neal sei mir bitte nicht böse aber ich fand es einfach zu komisch, wie Du vor mir auf die Knie gegangen bist. Deine Liebeserklärung war wirklich ein gelungener Scherz“, sagte Alice ironisch. Neal stockte der Atem und er sah Alice an als habe er ein Gespenst gesehen.


  „Ein Scherz?“, erwiderte Neal beinahe schon ungläubig. Alice wusste, dass er verletzt war und sie begann Zweifel zu bekommen, doch sie musste bei Ihrem Standpunkt bleiben.


  „Es war kein Scherz, sondern die Wahrheit! Ich liebe Dich“, fügte Neal dynamisch hinzu.


  „Bitte Neal sei mir nicht böse, ich habe wohl einfach zu viel Wein heute Abend getrunken“, lenkte Alice dann doch noch ein. „Ja das hast Du Wohl“, sagte er enttäuscht und setzte sich wieder zu ihr auf die Couch. Alice fühlte sich schrecklich und wäre ihm am liebsten um den Hals gefallen doch mehr als ein vorsichtiges Streichen mit der Hand über seine Schulter brachte sie nicht fertig. Reflexartig ergriff Neal ihre Hand und zog sie an sich um sie leidenschaftlich zu küssen. Er legte ihre Hand auf sein Herz und sagte: “Spürst Du, wie es schlägt, wenn ich in Deiner Nähe bin.“ Alice legte ihm ihren Zeigefinger auf seine Lippen und erwiderte mit zitternder Stimme: “Nicht Neal, Du weißt nicht, was Du da sagst.“ „Doch das Weiß ich aber aus irgendeinem Grund bist Du nicht bereit dies zu akzeptieren und dir einzugestehen das auch du die gleichen Gefühle für mich empfindest“, sagte Neal und war sich seiner Sache ziemlich sicher. Alice wiederum schwieg denn schließlich war es die Wahrheit. Wutentbrannt griff Neal nach seiner Jacke und sprang von der Couch auf, er ließ Alice einfach sitzen und lief zur Tür, wo er sich kurz umdrehte. „Ich kenne den Grund und werde alles dafür Tun dir zu beweisen, das dem nicht so ist“, versprach


  Neal und verließ Tür knallend ihre Wohnung.


  Kapitel 4

      Verwirrt


  Übermüdet und erschöpft wachte Alice am nächsten Morgen auf, sie hatte die halbe Nacht wach gelegen und sich über das was Neal sagte den Kopf zerbrochen. Als sie einen Blick auf Ihren Radiowecker warf, musste sie entsetzt feststellen, dass es bereits nach zehn Uhr war, und sagte panisch zu sich selbst: “Oh mein Gott ich habe verschlafen und hätte längst am Set sein sollen.“ Hektisch griff sie nach Ihrem Handy und stellte beruhigt fest das Es Sonntag und nicht Montag war. „Gott sei Dank“, sagte Alice erleichtert und ließ sich wieder in ihr Kissen fallen.


  Ihr Blick fiel auf die Kommode gegenüber vom Bett, wo sie das Drehbuch für die kommende Woche hingelegt hatte, welches sie nach kurzem Zögern nahm und sich Frühstück zubereitete. Während sie am Frühstückstisch saß, ging Alice das Drehbuch durch und kam an der Stelle an, wo sie am Abend zuvor aufgehört hatte, bevor Neal sie besuchte. Wie soll ich ihm morgen bloß in die Augen schauen, dachte Alice und überlegte, wie sie aus dieser Situation wieder herauskommen sollte. Nach längerem Zögern entschied sie sich Hilfe, bei ihrer besten Freundin Jenny zu holen.


  Hi Jenny ich weiß gar nicht, wo ich anfangen soll, ich weiß nur eins das Ich dringend Deinen Rat benötige. Melde dich bitte, wenn Du Zeit hast und ich rufe dich an, denn ich möchte das per Mail nicht unbedingt besprechen. Liebe Grüße.


  Es dauerte keine fünf Minuten, bis ihr Handy klingelte.


  „Du solltest mir doch schreiben, wenn Du da bist, damit ich dich zurückrufen kann“, sagte Alice überrascht. „Deine Nachricht klang so wichtig da wollte ich keine Zeit verlieren. Was ist passiert, damit Du meinen Rat benötigst?“, fragte Jenny voller Neugier.


  „Versprich mir das Du nicht ausflippst und mir erst mal in Ruhe zuhörst.“ „Ich werde mir mühe geben“, erwiderte Jenny. Nach kurzem Zögern schüttete Alice Jenny am Telefon ihr Herz aus.


  „Bist du verrückt geworden, wie konntest Du das nur tun“, schrie Jenny durchs Telefon.


  „Was sollte ich denn machen?“, erwiderte Alice verzweifelt. „Ich habe dir von Anfang an gesagt das Neal Black nicht schwul ist. Warum kannst Du mir so was nicht einfach mal glauben, wenn ich es Dir sage. Liebst Du ihn überhaupt?“, fragte Jenny.


  „Alice ich habe dich etwas gefragt. Liebst Du Neal?“, drängte Jenny erneut, weil sie keine Antwort erhielt. „Ja ich liebe ihn“, gestand Alice unter Tränen. „Es hat dich ordentlich erwischt aber das hilft jetzt alles nichts wir müssen überlegen, wie Du das wieder Hinbiegen kannst.“


  „Was soll es denn da noch zum hinbiegen geben, ich glaube nicht, dass es irgendwas ändern würde“, sagte Alice niedergeschlagen. „Du glaubst immer noch das Er schwul ist, aber was um Himmels willen soll er denn noch machen.“ „Er könnte öffentlich bekennen, dass es nicht so ist, das wäre mal ein Anfang“, erwiderte Alice schnippisch. „Dann sag es ihm einfach, und wenn er dich wirklich liebt, dann wird er es auch tun. Du kannst natürlich auch alles so belassen aber dann läufst Du Gefahr das irgendwann eine andere dir zuvor kommt und ihn dir weg schnappt.“


  Oder ein anderer dachte Alice zynisch. Nach fast zwei Stunden beendete Sie das Telefonat mit ihrer Freundin und widmete sich wieder dem Drehbuch. „Na klasse die Story passt ja wie Faust aufs Auge“, sagte Alice, als sie das Drehbuch zu Ende gelesen hatte und es beiseitelegte.


  Sie fuhr ihren Laptop hoch und plötzlich ertönte das Zeichen für den E-Mail Eingang.


  Alice Herz pochte wie Wild doch dann kam die Ernüchterung, es war nur eine Mail von Jenny.


  Da Du ja nun etwas Zeit hattest zum Nachdenken wollte ich noch mal fragen, ob Du schon weißt, was Du tun wirst, schließlich triffst Du ihn morgen schon wieder. Wenn Du mich fragst, würde ich mich mit ihm zusammensetzten und ihm all Deine Sorgen erklären, er weiß ja überhaupt nicht, warum Du dich ihm so gegenüber verhältst. Neal tut mir richtig leid wobei hingehen Du mir gar nicht leidtust. Auch auf die Gefahr hin das Du jetzt sauer auf mich bist aber ich habe Dir von Anfang an gesagt das Er nicht schwul ist also Spring endlich über Deinen Schatten und schnapp ihn Dir.


  Wütend klappte Alice den Laptop wieder zu, legte ihn beiseite und sagte zu sich selbst: “Vielen dank Jenny und das nennt sich nun Freundin.“


  Bereits um acht Uhr saß Alice am Montagmorgen in der Maske während von Neal weit und breit noch nichts zu sehen war. Die ersten Aufnahmen an diesem Morgen erfolgten im Studio mit Tim der sich wenig später mit zwei Coffee to go Bechern zu ihr in die Maske gesellte.


  „Wie war Dein Wochenende denn so?“, fragte Tim, während er Alice einen Becher reichte. Vorsichtig trank Sie einen Schluck des heißen Kaffees, bevor sie ihm eine Antwort auf seine Frage gab. „Na ja es hätte besser sein können.“ „Klingt als hättest Du irgendwelche Sorgen“, stellte Tim fest. Gerade als sich Alice Tim öffnen wollte, kam Neal hereingeplatzt mit einem Becher Kaffe in der Hand, einer Flasche Wasser unter dem Arm geklemmt und verdammt guter Laune.


  „Guten Morgen allerseits.“ Verwirrt schaute Alice erst zu Neal und schließlich zu Tim, der sofort begriff, welche Sorgen sie plagten. „Da ist einer aber gut gelaunt heute Morgen“, stellte Tim erstaunt fest, während er Alice beobachtete. „Wenn ihr Morgenmuffel seit, dafürkann ich ja nichts“, erwiderte Neal zynisch. „Das hat damit überhaupt nichts zu tun“, flüsterte Alice gekrängt, schnappte sich ihr Drehbuch und verließ den Raum. „Das hast Du ja wunderbar hinbekommen“, meckerte Tim und verließ ebenfalls den Raum. „Warte mal“, rief Tim Alice im Flur nach. „Was ist denn?“, fragte Alice genervt. „Du wolltest mir gerade erzählen was los ist als Neal hereinkam und ich habe da so ein Gefühl, das es mit ihm zutun haben könnte.“


  „Dein Gefühl ist richtig aber lass uns darüber nachher in der Mittagspause sprechen“, wimmelte sie ihn ab. Tim griff nach Alice Arm und zog sie etwas näher heran, als er erwiderte: „Wenn es irgendetwas gibt, wobei ich Dir helfen kann, dann lass es mich bitte wissen. Neal kann manchmal ein ganz schöner Idiot sein aber Glaube mir er meint das nicht so“. „Ach Tim“, schluchzte Alice den Tränen nahe und erstarte als sie Neal von Weitem kommen sah. Tim begriff sofort, was los war und hielt Neal auf damit Alice ins Studio gehen konnte. „Was soll das“, fauchte Neal ihn an. „Du kommst erst mal mit, ich hab mit Dir zu reden“, befahl Tim und zerrte Neal zurück in die Maske. „Was ist zwischen Dir und Alice vorgefallen?“ „Was soll denn vorgefallen sein“, antwortete Neal gereizt. „Das will ich ja von Dir wissen. Alice kam nicht gerade glücklich heute früh ins Studio, und als Du dazu kamst, hat sich ihre Stimmung schlagartig verändert, man hatte das Gefühl als würde sie vor dir davon laufen.“ „Hat sie irgendwas gesagt“, wollte Neal wissen und war plötzlich sehr nachdenklich geworden. „Nein aber sie wollte in der Mittagspause mit mir sprechen.“ Die Aufnahmeleiterin schaute in diesem Moment zur Tür herein und sagte: “Tim wir fangen in fünf Minuten mit dem Dreh an.“ „Alles klar ich komme sofort“, sagte Tim und wandte sich noch einmal Neal zu. „Geh ruhig wir, sehen uns ja später noch“, erwiderte Neal.


  Die letzte Szene vor der Mittagspause stand an und Alice nahm im Konferenzraum platz genauso wie Tim und Neal. Die Drei sollten den aktuellen Fall durchgehen und weitere Handlungsweisen besprechen, wobei es zwischen Cooper und Sarah zu kleinen Streitereien kommen sollte.


  Wieder rief der Regisseur: „Und Action“, schlug die Filmklappe zusammen und die Szene begann.


  „Peter, wenn Du mich fragst, sollten wir uns unbedingt mal das Büro des Staatsanwalts ansehen, vielleicht finden wir ja dort etwas, was uns weiter helfen könnte“, schlug Neal als Cooper vor. „Und wie gedenken sie da reinzukommen, wollen sie etwa einbrechen?“, fragte Sara unglaubwürdig. „Miss Parker sie vergessen, dass sie hier beim FBI sind und wenn wir in das Büro des Staatsanwalts wollen dann kommen wir da auch rein“, erwiderte Cooper fast schon arrogant. Tim in seiner Rolle als Agent Peter Kent schaute zwischen den beiden hin und her, bis er sich schließlich zu Wort meldete. „Wollt ihr das vielleicht alleine besprechen.“


  Sprachlos schauten Alice und Neal Tim an und es blieb für einige Sekunden totenstill bis Alice in ihrer Rolle als Sara fortfuhr. „Wenn sie einen vernünftigen Vorschlag haben können wir gerne die Besprechung fortsetzten, aber solange das nicht der Fall ist, werde ich noch mal einige Akten durchgehen. Vielleicht haben wir ja ein Detail übersehen.“ „Im Aktenstudieren scheinen sie ja einsame spitze zu sein. Hat man Ihnen in Deutschland nichts anderes beigebracht“, sagte Cooper zynisch. „Für einen FBI-Agenten riskieren sie eine ziemlich große Klappe. Entschuldigung ich vergaß, sie sind ja nur Berater zum Agenten hat es ja nicht ansatzweise gereicht.“


  „Sie wissen überhaupt nichts von mir aber dafür lehnen sie sich ziemlich weit aus dem Fenster.“ Sara Parker sollte in diesem Augenblick das Büro verlassen und hatte schon die Türklinke in der Hand, als sie plötzlich ein triumphierendes Lächeln aufsetzte, sich umdrehte und geradewegs auf Cooper zusteuerte. Sie knallte ihre Akten auf den Tisch, stütze ihre Hände darauf ab und beugte sich über ihn. „Sie wurden wegen Kunstfälscherei und Wertpapierbetrugs zu sechs Jahren ohne Bewährung verurteilt und diesen Job hier haben sie nur Agent Kent zu verdanken. Glauben sie ja nicht das man in Deutschland noch nie den Namen Cooper Anderson gehört hat, ihre spektakuläre Flucht vier Monate vor Ende ihrer Haftstrafe sorgte auch bei uns in Deutschland für Schlagzeilen.“


  „Wie mir scheint, haben sie ihre Hausaufgaben ja erledigt“, sagte Cooper. „Und nicht nur die Mister Anderson“, erwiderte Sara bissig nahm ihre Akten und verließ den Konferenzraum.


  „Also ich glaube in diesem Leben werdet ihr zwei keine Freunde mehr“, sagte Peter zu Cooper und dann war die Szene auch schon beendet.


  In der Kantine saß Alice alleine bei einem Glas Wasser und stocherte mit ihrer Gabel im Salat herum, als sich Tim zu ihr gesellte. „Die Szene gerade war ziemlich gut, ich habe schon gedacht das war echt“, begann Tim das Gespräch. „Ehrlich gesagt sollte es auch so sein“, antwortete Alice teilnahmslos. „Du wolltest mir doch vorhin etwas erzählen, vielleicht geht es dir danach besser.“ „Ich weiß einfach nicht was ich glauben geschweige denn tun soll.“ „Geht es um das Gerücht das Neal nicht auf Frauen steht?“, fragte Tim vorsichtig nach. Überrascht schaute Alice ihn an und erwiderte: „Ja aber das Schlimme daran ist, dass ich mich in ihn verliebt habe und ich jetzt nicht weiß, was richtig oder falsch ist. Ich wehre mich gegen diese Gefühle weil ich ihn einfach nicht durcheinanderbringen will denn ich befürchte, dass er mich nur benutzt, um herauszufinden, ob er auch mit einer Frau etwas anfangen könnte.“


  „Glaubst du das wirklich?“


  „Das ist ja der Punkt ich weiß überhaupt nicht mehr was ich noch glauben soll.“


  „Dann sprich doch mit ihm.“ „Das haben wir doch getan, er war am Samstagabend bei mir zu Hause und hat mir seine Liebe gestanden aber ich dumme Kuh habe ich ihn nur ausgelacht“, sagte Alice deprimiert. „Ich habe Neal gewarnt aber er wollte ja nicht hören, es musste einfach so kommen.“ „Was meinst Du damit“, wollte Alice neugierig wissen. Doch bevor Tim antworten konnte, stand Neal mit einem Tablett vor dem Tisch und fragte höflich: „Ist bei Euch noch ein Plätzchen für mich frei?“ „Aber natürlich ich muss mich eh auf die nächste Szene vorbereiten“, sagte Tim und ließ die beiden alleine. „Ich hoffe ich habe Euch nicht bei irgendwas Wichtigem gestört“, sagte Neal. „Nein das hast Du nicht aber ich muss dich jetzt leider auch alleine lassen“, sagte Alice und war gerade im Begriff aufzustehen als Neal sie am Arm festhielt.


  „Was soll das“, fauchte sie ihn an. Sofort ließ er ihren Arm los und entschuldigte sich dafür und auch Alice tat ihr Tonfall leid, sie wäre ihm am liebsten um den Hals gefallen doch sie wusste, dass dies keine gute Idee war.


  Kapitel 5

   Ein falsches Spiel?


  Eine geschlagene Woche ging das jetzt schon so das sich Alice von Neal distanzierte und bemühte immer nur das Nötigste mit ihm zu sprechen, doch Neal wollte nicht locker lassen und entschied sich nach Drehschluss einen kleinen Plausch mit ihr zu führen. Diesmal wollte er sich mit ihr auf neutralem Boden unterhalten und lud sie zum Essen in sein Lieblingsrestaurant ein. Natürlich freute sich Alice auf den Abend mit Neal auch wenn sie es nicht zugeben wollte, sie verbrachte schließlich eine Ewigkeit im Bad und hatte dann noch das Problem, was sie anziehen sollte. Die beiden fuhren nach Drehschluss erst in ihre Wohnungen und trafen sich um Punkt zwanzig Uhr vor dem Restaurant. Neal trug eine graue Flanellhose mit einem bordeauxroten Hemd und das dazu passende Jackett. Alice hatte sich für ein schwarzes knielanges Cocktailkleid mit Spaghettiträgern und einer Bolero Jacke entschieden. „Du siehst bezaubernd aus“, sagte Neal lächelnd und gab ihr zur Begrüßung einen Kuss auf die Wange.


  Vorsichtig ließ sie sich in seine Arme gleiten, um ihm zu umarmen, und flüsterte ihm zärtlich ins Ohr: „Danke sehr.“


  Sie roch sein Aftershave und schmiegte sich enger an ihn an, während Neal ganz langsam seine Fingerspitzen über ihren Rücken gleiten ließ. Eine Gänsehaut machte sich auf Ihrem Körper breit und für einen Augenblick vergaßen beide das Sie auf offener Straße vor einem Restaurant standen. „Wir sollten besser rein gehen“, sagte Neal plötzlich und hielt ihr wie ein Gentleman die Tür auf. Verwirrt folgte sie dem Kellner und Neal an ihren Tisch, der sich in einer Ecke befand, wo die beiden ungestört waren. „Ich finde es schön das Du meine Einladung zum Essen angenommen hast“, sagte Neal fast schon etwas verlegen während der Kellner die Kerzen anzündete und ihnen die Speisekarte auf den Tisch legte. Als beide danach griffen berührten sich sanft ihre Hände und Alice machte keine Anstallten ihre Hand wegzuziehen, was Neal positiv Überraschte. „Ich war nicht sehr nett zu Dir den Abend, als Du bei mir warst und dafür wollte ich mich entschuldigen“, sagte Alice schüchtern. „Nein das musst Du nicht denn ich hätte wahrscheinlich auch nicht anders reagiert. Ich habe Dich völlig überrumpelt, was eigentlich nicht meine Art ist und deshalb möchte ich mit diesen Essen Entschuldigung sagen und würde gerne noch mal von vorne anfangen“, erwiderte Neal. „Wir sollten uns erst mal richtig kennenlernen“, fügte er schnell hinzu. In Gedanken versunken saß Alice Neal gegenüber und ertappte sich dabei, wie sie dachte: Ich will Dich nicht näher kennenlernen, ich will dich endlich Lieben.


  „An was denkst Du gerade?“, riss Neal sie aus ihren Gedanken. Irritiert schaute sie Neal an und antwortete: „An nichts Besonderes, eigentlich ist es unwichtig.“


  Der Kellner brachte den beiden eine Flasche Merlot an den Tisch und nahm ihre Bestellung auf.


  „Hast Du vor dieser Rolle schon mal irgendwas im Bereich Schauspielerei gemacht?“, wollte Neal interessiert wissen und versuchte etwas mehr über Alice in Erfahrung zu bringen.


  „Nein und um ehrlich zu sein hab ich das nur meiner besten Freundin zu verdanken. Ich bin eigentlich PR Agentin und habe in Deutschland für eine ziemlich große Agentur gearbeitet und hätte nie im Traum daran gedacht, mal Schauspielerin zu werden.“


  Neal lachte, trank einen Schluck Wein und hackte genauer nach. „Was hat denn Deine Freundin damit zu tun?“ „Sie war diejenige, die mich heimlich hinter meinem Rücken bei dem Casting angemeldet hat. Als beste Freundin weiß sie natürlich ziemlich gut über mich bescheid und auch das Ich mich irgendwann beruflich gerne verändern wollte und da kam die Rolle in ihrer Lieblingssendung natürlich gerade richtig.“ „Hat Deine Freundin denn auch einen Lieblingsdarsteller oder vielmehr eine Lieblings-Serienfigur.“ „Was ist das denn für eine Frage Mister Anderson“, erwiderte Alice mit einem gewissen Unterton in der Stimme und dem schönsten Lächeln, das er je gesehen hatte. „Ach wirklich das ist ja mal was ganz neues, ich habe gedacht jetzt, wo Du in der Serie mitmachst, fällt die Wahl bestimmt auf dich“, sagte Neal.


  „Das auch, sie kann es gar nicht erwarten, uns beide zusammen zu sehen.“ „Und wie ist es mit Dir. Gefällt Dir der Job bei uns oder wärst Du lieber wieder eine PR-Agentin in Deutschland. Dein Freund muss dich doch bestimmt schrecklich vermissen“, sagte Neal und lehnte sich ziemlich weit aus dem Fenster mit dieser Aussage. Alice griff zu ihrem Weinglas und schaute alles andere als glücklich aus. „Es tut mir leid das hätte ich nicht sagen sollen“, entschuldigte Neal sich sofort. „Nein ist schon gut wir wollen uns ja schließlich besser kennenlernen und da gehört das eben auch dazu. Ich bin seit über zwei Jahren Single und die Beziehung war alles andere als glücklich von daher bin ich eigentlich auch ganz froh über diesen Job und sehe den Umzug hier her als einen, neu Anfang in meinem Leben.“ Der Kellner brachte ihnen das Essen, und während sie aßen, blieb es die ganze Zeit über still denn keiner der beiden wagte sich auch nur ein Wort zu sagen, sondern wartete darauf, dass der andere das Gespräch wieder aufnahm.


  „Hast Du dich schon auf den Dreh nächste Woche vorbereitet, das werden keine leichten Szenen für dich“, begann Neal völlig harmlos das Gespräch wieder ins Rollen zu bringen.


  „Ehrlich gesagt habe ich mich damit noch nicht großherrlich befasst, das werde ich jetzt aber am Wochenende machen.“ „Die Folge wird sehr emotional werden und ich freue mich darauf dich zu retten und das sich unsere Figuren in der Serie endlich anfreunden“, sagte Neal.


  „Och mir macht es auch spaß mich mit Dir zu streiten“, erwiderte Alice und musste dabei lachen. Vorsichtig ließ Neal seine Hand über den Tisch gleiten und legte sie auf Alice Hand, er spürte, dass die Situation für sie alles andere als unangenehm war, und schöpfte neue Hoffnung.


  „Wie bist du eigentlich hier hergekommen?“, fragte Neal dessen Hand immer noch auf ihrer Hand lag. „Ich habe mir ein Taxi genommen“, antwortete Alice und bewegte vorsichtig ihre Finger so das Sie seine Hand berührten. „Wenn Du mir erlaubst, würde ich Dich gerne nach Hause bringen.“ Alice wusste genau, wohin das Führen würde, doch sie lehnte nicht ab und gestattete Neal schließlich sie in seinem Auto nach Hause fahren zu dürfen.


  Vor dem Haus, in dem sich ihre Wohnung befand, hielt Neal an und stellte den Motor ab.


  „Vielen Dank für die Einladung und den netten Abend, ich habe schon lange nicht mehr so viel Spaß gehabt“, sagte Alice. „Ich möchte mich auch bei Dir bedanken, dass Du diese Einladung angenommen hast, und würde mich freuen, wenn wir das in naher Zukunft mal wiederholen würden“, entgegnete Neal. „Das machen wir bestimmt“, antwortete Alice lehnte sich zu Neal herüber und gab ihm einen Abschiedskuss auf die Wange.


  Bevor Alice aussteigen konnte, zog Neal sie zurück und die beiden schauten sich sekundenlang in die Augen, bis Neal sie schließlich küsste. Seine Hände umschlungen ihr Gesicht, auch Alice streckte ihre Hände in seine Richtung aus und krallte sich mit einer Hand in seinen Haaren fest. Die Küsse wurden leidenschaftlicher, der Puls begann schneller zu werden und beide fühlten, dass es richtig war, was sie taten. Neal zog Alice in seinen Arm, während er zärtlich ihre Finger küsste und sie ihre Augen schloss. „Ich liebe Dich! Der Abend war wunderschön und Du musst mir glauben …“ Alice legte Neal einen Finger auf seinen Mund um ihn zu unterbrechen und sagte: „Ich weiß das Du mich liebst aber bitte lass uns davon heute Abend nicht sprechen. Der Abend war wirklich wunderschön.“ Wieder zog Neal Alice an sich als sie vor hatte aus dem Auto zusteigen und wieder begann er, sie zärtlich zu küssen. Alice wollte und konnte sich nicht dagegen wehren, sondern ließ es einfach geschehen, ihre Gefühle waren zu stark um ihn erneut abzuweisen. Während Neal langsam aber zärtlich seine Hand über ihren Rücken gleiten ließ und ihren Hals mit Küssen bedeckte, hauchte sie ihm: „Ich liebe Dich“, ins Ohr.


  Kam das gerade wirklich aus Ihrem Mund? Eigentlich war es egal denn es stimmte ja und vielleicht sollte sie wirklich anfangen ihren Gefühlen freien Lauf zu lassen, dachte Alice, als sie aus dem Auto ausstieg.


  Am nächsten Morgen erwachte eine überglückliche und ausgeschlafene Alice in ihrem Bett, dabei hatte sie gerade mal sechs Stunden geschlafen und war sonst alles andere als ein Frühaufsteher. Beim Frühstück checkte sie ihre E-Mails und entdeckte eine von Jenny, die natürlich wissen wollte, wie es denn nun weiter gehen sollte und ob es schon was Neues zu berichten gab. Ob ich ihr von gestern Abend schreiben soll, fragte sich Alice und beschloss ihr lieber noch nicht zu schreiben, sondern sie am Wochenende anzurufen.


  Pünktlich wie jeden Morgen saß Alice dann um acht Uhr in der Maske, es war Freitag der letzte Drehtag in dieser Woche und das bedeutet, das die restlichen Szenen abgedreht wurden.


  An diesem Tag hatte sie nicht eine Szene mit Neal, daher würde sie ihm wohl nicht so oft über den Weg laufen. „Du bist ja schon da“, sagte Tim überrascht, als er in die Maske kam und sie mit einem freundschaftlichen Kuss auf die Wange begrüßte. „Warum sollte ich denn noch nicht da sein?“, fragte Alice verwundert. „Ach nur so“, erwiderte Tim grinsend.


  „Ist Neal eigentlich schon da“, wollte Alice wissen. „Nein er kommt heute etwas später, der Glückliche hat nur noch zwei Szenen.“ Während die Visagistin sich weiter um ihr Make-up kümmerte, warf Alice noch mal einen letzten Blick ins Drehbuch, bis es dann ins Studio ging und die letzten Szenen dieser Folge gedreht wurden.


  „So das wäre geschafft war doch eigentlich ganz einfach“, sagte Tim zufrieden zu Alice, als die letzte Szene endlich abgedreht war. „Jetzt heißt es endlich aufs ins Wochenende, wobei ich mich noch auf nächste Woche vorbereiten muss das wird alles andere als einfach“, erwiderte Alice besorgt. „Ach Du schaffst das schon und außerdem sind wir ja alle bei Dir und unterstützen dich“, sagte Tim aufmunternd und klopfte ihr mit der Hand auf den Rücken. In einer Ecke stand Neal und beobachtete die beiden, bis er sich schließlich zu erkennen gab und auf Sie zuging.


  „Na habt ihr es jetzt auch endlich geschafft?“, fragte er gut gelaunt mit einem lächeln auf dem Gesicht. „Das haben wir aber ich werde mich mal schnell umziehen, meine Frau wollte mich abholen und ich will sie nicht unnötig warten lassen. Wir sehen uns ja am Montag“, sagte Tim schüttelte Neal die Hand und nahm Alice vorsichtig in die Arme. Alice und Neal standen sich ziemlich dicht gegenüber und warfen sich gestohlene Blicke zu.


  „Ich muss leider noch eine Szene drehen, bis ich fertig bin, aber vielleicht möchtest Du ja auf mich warten und hinter her mit mir zum Mittagessen?“, fragte Neal ganz unverfänglich. „Das würde ich sehr gerne“, antwortete Alice und ging in ihre Garderobe um sich umzuziehen.


  Als sie eine Stunde später zu Neals Garderobe ging um ihn abzuholen erwischte sie ihn, wie er gerade in ein Gespräch mit einem Mann verwickelt war, was natürlich nichts Ungewohntes war, allerdings wusste Alice, dass dieser Mann niemand aus dem Team oder der Produktionsfirma war. Unauffällig ging sie den Flur auf und ab als sie schließlich mitbekam das die Zwei sich verabschiedeten. „Danke das Du mir gleich bescheid gesagt hast aber deswegen hättest du wirklich nicht extra aus Los Angeles herkommen müssen“, sagte Neal. „Das hab ich doch gerne gemacht außerdem wollte ich dich mal wieder sehen. Ich bin noch bis Sonntag in der Stadt vielleicht können wir abends ja noch was trinken gehen“, sagte der unbekannte Mann.


  „Ich habe heute schon eine Verabredung und kann es dir wirklich nicht versprechen“, versuchte Neal das Gespräch zu beenden. „Ruf mich einfach an“, erwiderte der andere Mann und umarmte Neal. Als die beiden sich losließen, stand plötzlich Alice vor Ihnen und war weiß wie ein Tischtuch. „Wer ist das Neal?“, fragte Alice. Noch bevor Neal etwas sagen konnte stellte sich der Mann selbst vor und streckte ihr die Hand entgegen. „Ich bin Luke. Neal und ich leben zusammen in Los Angeles.“ Verwirrt ergriff Alice seine Hand und erwiderte fast schon flüsternd: „Dann müssen sie sein Freund sein.“ „Nein Alice ich hab dir doch gesagt, dass es nicht so ist“, versuchte Neal die Situation sofort richtigzustellen. Auf einmal überkamen sie wieder Zweifel und sie fühlte sich verletzt, Alice hatte nach dem gestrigen Abend wirklich geglaubt das Sie und Neal eine Chance hätten doch nun sah alles wieder ganz anders aus. Mit steinerner Miene schaute sie Neal an und erwiderte gefühllos: „Deshalb habt ihr Euch auch zum Abschied in den Arm genommen.“ „Das machen Freunde nun mal so warum sollte das bei uns Männern anders sein als bei Euch Frauen?“, sagte Neal und klang mittlerweile schon ziemlich verzweifelt. „Ich glaube es ist das Beste, wenn wir uns privat nicht mehr sehen“, stellte Alice ernüchternd fest, unterdrückte ihre Tränen und ließ die beiden Männer stehen. „Alice warte doch“, rief Neal ihr hinter her doch sie reagierte nicht. „Nun lauf ihr schon nach“, befahl Luke ihm. Neal rannte durch das Gebäude und kam völlig außer Atem im Foyer an, als er sah, wie Alice in ein Taxi stieg. „Verdammt“, schrie er und konnte nichts weiter tun als zuzusehen, wie das Taxi davon fuhr.


  Kapitel 6

     Die Erklärung


  Tränenüberströmt ließ Alice sich auf die Couch fallen und rollte sich zusammen wie eine Schnecke. „Ich habe es doch gleich gewusst warum hab ich nur auf mein verdammtes Herz und nicht auf meinen Verstand gehört“, jammerte sie. Als es plötzlich an der Tür klopfte, geriet sie in Panik und sprang von der Couch auf, sie ging zur Tür und fragte vorsichtig: „Wer ist da?“ „Ich bin von Fleurop und habe eine Lieferung für Miss Alice Smith“, antwortete eine männliche Stimme durch die Tür. Beruhigt und irritiert zugleich öffnete Alice die Tür und bekam eine lange Schachtel von einem Kurierfahrer entgegengestreckt, der sich noch die Lieferung quittieren ließ. Alice legte die Schachtel auf ihren Esstisch und öffnete sie behutsam, zum Vorschein kam ein Dutzend rote Rosen, die mit einer Schleife zusammengebunden waren sowie eine Karte.


  Diese Rosen stehen für den schönsten Abend meines Lebens sie sind genauso edel und zerbrechlich wie Du. In ewiger Liebe Neal.


  Wütend schmiss sie die Karte zurück in die Schachtel und war gerade dabei die Rosen zu vernichten, als es erneut an der Tür klopfte. Nicht noch mehr Blumen dachte Alice und riss ihre Wohnungstür auf. „Hallo“, sagte Neal traurig und schaute wie ein begossener Pudel aus.


  Alice wollte ihm gerade die Tür vor der Nase zuknallen, als er einen Fuß dazwischen stellte.


  „Bitte hör mich an“, flehte er und wurde schließlich hereingelassen. Sein Blick fiel sofort auf den Esstisch, wo er die Schachtel mit den Rosen entdeckte und bemerkte: „Wie ich sehe, hast Du meine Rosen erhalten.“ „Ich war gerade dabei sie zu entsorgen, bevor Du aufgetaucht bist“, erwiderte Alice gereizt. „Dir steht natürlich frei damit zu machen was Du willst aber die Rosen haben mich immerhin fünfzig Dollar gekostet und waren nicht für den Mülleimer gedacht.“


  Mit den Armen vor der Brust verschränkt stand Alice auf der anderen Seite vom Tisch und beobachtete Neal dabei, wie er die Rosen, eine nach der anderen wieder ordentlich in die Schachtel legte. „Wenn Dir so viel daran liegt, dann behalte ich sie“, sagte Alice zickig und holte eine Vase aus dem Schrank, welche sie mit Wasser füllte und die Rosen rein stellte.


  „Das mit vorhin tut mir wirklich leid, Du hast das völlig falsch verstanden.“ „Was gibt es da falsch zu verstehen? Ich habe zwei Männer gesehen von denen behauptet wird das Sie eine Beziehung miteinander haben, die auch noch gemeinsam unter einem Dach wohnen und sich umarmen. Also Neal was bitte habe ich falsch verstanden“, fauchte Alice ihn an.


  „Das Luke schwul ist Will ich gar nicht abstreiten, weil es die Wahrheit ist, aber ich bin es nicht und das habe ich dir bereits Hunderte Male gesagt und auch gezeigt. Er ist ein Freund dem Ich erlaubt habe in meinem Haus zu wohnen so lange, bis er eine neue Wohnung gefunden hat. Sein Haus wurde bei dem letzten Waldbrand völlig zerstört noch dazu hat er einen kleinen Jungen und Freunden helfen sich nun mal gegenseitig. Ich sehe absolut nichts Schlimmes dabei als Mann einen anderen Mann freundschaftlich zu umarmen, schließlich werfen wir Euch Frauen ja auch nicht gleich vor das ihr deswegen lesbisch seid“, verteidigte sich Neal.


  „Und warum hast Du mir das nicht einfach erzählt“, wollte Alice beleidigt wissen.


  „Erstens hast Du mir vorhin überhaupt nicht zugehört und bist sofort davon gelaufen und zweitens hatte ich keine Ahnung, dass Luke in der Stadt ist. Er ist beruflich in New York und kam nur vorbei um, mir mitzuteilen das die Versicherung endlich die Schäden für sein Haus übernimmt.“ „Das ist doch wunderbar dann er hat bald wieder sein Eigenes zu Hause“, erwiderte Alice zynisch. „Das hört sich gerade so an, als ob Du eifersüchtig wärst“, bemerkte Neal und fühlte sich ziemlich geschmeichelt. „Nein ich freue mich nur für Luke und seinen Sohn, dass er bald wieder ein eigenes Dach über dem Kopf hat“, erwiderte Alice. „Das klingt sehr überzeugend“, bemerkte Neal und fuhr sich mit der Hand durchs Haar. Alice lief in Richtung Tür und stellte sich demonstrativ davor. „Wenn es weiter nichts gibt, möchte ich dich jetzt bitten zu gehen“, sagte sie, ohne dabei eine Miene zu verziehen. Neal kam näher und stellte sich ihr gegenüber, als er schließlich enttäuscht fragte: „Und was ist nun mit uns?“


  Alice bemühte sich seinen Blicken standzuhalten und versuchte weiterhin die starke Frau zu spielen, als sie erwiderte: „ Was soll mit uns sein. Du warst hier, hast die Situation aufgeklärt und das war es dann auch schon.“


  „Nein das glaube ich Dir nicht, nicht nach gestern Abend“, erwiderte Neal verzweifelt.


  Mit einer schnellen Handbewegung zog er Alice an sich heran und drückte sie gegen die Tür, ihre Blicke sprachen Bände und beide konnten den Atem des anderen spüren. „Wenn Du mich nicht sofort loslässt, fange ich an zu schreien“, fauchte sie Neal an der sich daraufhin sofort von ihr löste und einen Schritt zurück trat. Alice ging von der Tür weg und stellte sich mitten in den Raum. „Du hast doch nicht etwa Angst vor mir?“, fragte Neal entsetzt. Als er einen Schritt auf sie zu ging, machte Alice ebenfalls einen Schritt zurück, natürlich hatte sie keine Angst vor ihm aber sie wollte, dass er sie endlich allein ließ, da sie nicht wusste, was noch passieren könnte.


  „Nein sei nicht albern, ich möchte jetzt aber alleine sein. Nächste Woche wird ziemlich hart für mich und ich muss noch einiges an Text lernen.“ Neal wollte Alice unter keinen Umständen verärgern oder gar verängstigen und deshalb entschied er sich ihren Wunsch nach zu kommen, und sie alleine zu lassen. „Okay dann wünsche ich Dir ein schönes Wochenende und überarbeite dich nicht“, sagte Neal immer noch enttäuscht und verließ Ihre Wohnung. „Auf Wiedersehen Neal“, flüsterte Alice, als er die Tür hinter sich zuzog.


  Das ganze Wochenende verbrachte Alice damit, ihren Text für die nächste Woche zu lernen. Die Folge sollte ziemlich anstrengend werden denn sie würde als FBI Agentin Sara Parker von Verbrechern entführt, geknebelt und gefoltert. Zugleich war es der Beginn einer wunderbaren Liebesgeschichte zwischen den beiden Hauptfiguren Sara und Cooper doch was würde aus Alice privater Liebesgeschichte werden? Die derzeitige Situation war alles andere als einfach, Alice war völlig durcheinander und nicht in der Lage eine Entscheidung zu fällen. Auf der einen Seite liebte sie Neal doch auf der anderen Seite konnte sie die Bilder von Freitag nach Drehschluss als sie auf ihn wartete nicht aus ihrem Gedächtnis verbannen. Plötzlich kam ihr ein ganz abwegiger Gedanke in den Sinn, was wenn Neal gar bisexuell war und mit beiden Geschlechtern konnte, wäre sie bereit dazu sich mit so einem Mann einzulassen? Sie hatte sich geschworen das Thema erst mal beiseitezulegen und sich ganz auf den Dreh zu konzentrieren, was von einigen Kollegen nicht unbemerkt blieb besonders Tim viel auf das zwischen den beiden eine ordentliche Spannung herrschte. In einer Drehpause schüttete Neal Tim sein Herz aus.


  „Ich weiß einfach nicht was ich noch machen soll, ich bin ratlos“, sagte Neal verzweifelt während, er sich bemühte, mit der Wassermelone nicht seinen Anzug zu bekleckern.


  „Das wäre ich an Deiner Stelle auch“, bemerkte, Tim. „Was soll das heißen?“, fragte Neal aufgeregt. Genüsslich nahm Tim einen Schluck Kaffe aus seinem Pappbecher, bevor er auf seine Frage antwortete. „Alice ist völlig durcheinander, sie glaubt das Du sie nur als Versuchsobjekt benutzt. Ihr hattet letzte Woche einen tollen Abend und Alice war danach so glücklich das Sie sich endlich eingestehen konnte dich zu lieben, doch was machst Du. Du vermasselst es gleich wieder mit der Sache wegen Luke.“ „Was sollte ich den machen ich hatte keine Ahnung, dass er in New York ist“, verteidigte sich Neal.


  „Du hättest ihn in Deine Garderobe bitten können um dort mit ihm zusprechen außerdem solltest du ihm mal klar machen, dass es eine Frau in Deinem Leben gibt, an der dir sehr viel liegt. Ich glaube nämlich Luke begreift überhaupt nicht, wie sehr er dir mit solchen Handlungen schadet.“ „Und was soll ich Deiner Meinung nach jetzt tun“, wollte Neal neugierig wissen.


  „Du hast ihr die Situation erklärt und jetzt heißt es erst mal abwarten. Lass ihr Zeit damit sie sich über alles klar werden kann und vor allem bedränge sie nicht denn sonst verlierst Du sie noch ganz.“ Neal war sich nicht sicher ob er Tims Ratschlag befolgen sollte aber fürs Erste, solange er keine bessere Idee hatte, würde er sich wohl daran halten müssen.


  Alice hatte ihr erste Szene, in der sie als Agentin Sara Parker auf offener Straße gekidnappt wurde, erstaunlicher weiße ziemlich gut hinter sich gebracht. Für Neal und Tim ging es nun nach der kurzen Pause weiter, sie würden erfahren, dass ihre Kollegin von Drogendealern entführt wurde. Als die beiden im Büro platz genommen hatten, rief der Regisseur „Und Action“, und dann ging es auch schon los. Frank Jones der Chef von Peter Kent stürmte in sein Büro, knallte ihm einen dicken Umschlag auf seinen Schreibtisch und sagte aufgebracht: „Kent wir haben ein Problem.“ „Wann haben wir mal keine Probleme“, erwiderte Cooper Anderson ironisch, als er gerade das Büro betrat. Neugierig und nervös zugleich öffnete Peter den Umschlag und fand darin ein Videoband sowie ein Brief, er wusste, dass dies nichts Gutes zu bedeuten hatte.


  „Mach es nicht so spannend Peter“, drängte Cooper. Mit versteinerter Miene reichte Peter, nach dem er den Brief gelesen hatte, ihn an Cooper weiter. „Das kann doch nur Scherz sein, ich bin mir sicher, dass Sara jeden Moment hier ankommt“, sagte Cooper und beobachtete Peter dabei, wie er das Videoband in den Rekorder legte. Auf dem Band konnte man eindeutig erkennen, wie Sara eine Straßenecke weiter, von zwei Maskierten Männer gewaltsam in einen Van gezogen wurde, der anschließend mit ihr davon fuhr. „Glaubst Du immer noch das Sie jeden Moment ins Büro kommt?“, fragte Peter geschockt.


  „Wir müssen uns überlegen wir wie sie da raus holen“, sagte Cooper aufgebracht.


  „Wir können im Augenblick überhaupt nichts machen sondern müssen abwarten. Ich bin mir sicher das Es in den nächsten Stunden eine Lösegeldforderung geben wird“, erklärte Jones.


  „Das kann jetzt nicht ihr Ernst sein. Wenn wir nichts machen, bringen, die Sara vielleicht um“, schrie Cooper Jones an. „Das Risiko müssen wir leider eingehen“, erwiderte Jones und verließ Peters Büro. Cooper stützte sich mit seinen Händen auf dem Schreibtisch ab und beugte sich über Peter, als er ihn anflehte, ihm bei der Suche nach Sara zu unterstützen.


  „Peter wir müssen was unternehmen oder soll wir etwa zulassen das die Sara umbringen“.


  „Du hast gehört, was Jones gesagt hat“. „Wenn Du mir nicht helfen willst, dann mache ich es eben alleine“, fauchte Cooper Peter an und verließ wütend sein Büro. Der Regisseur rief „Cut“ und die Szene war beendet.


  „Bei der Schlussszene habe ich richtig Gänsehaut bekommen, ich hatte beinahe das Gefühl Du meinst es Ernst“, sagte Tim nach Drehschluss zu Neal. „Ich bin Schauspieler und es wäre schlimm, wenn es nicht Ernst gewesen wäre, denn dann hätte ich meinen Beruf verfehlt.“ „Ehrlich gesagt glaube ich nicht das dies der Grund dafür ist, das wird in unserem Beruf einfach verlangt ich glaube, dass es mit Alice zu tun hatte“, erwiderte Tim. Verblüfft schaute Neal Tim an und erwiderte: „Mir ist so einiges klar geworden und auch einige Sachen durch den Kopf gegangen, was dazu geführt hat, dass ich die Szene so echt wie möglich rüber bringen konnte.


  Ich werde um Alice kämpfen und alles in meiner Macht stehende tun, damit ich ihr Vertrauen gewinne.“ „Das klingt ziemlich überzeugend“, bemerkte, Tim erstaunt.


  „Bist Du immer noch der Ansicht ich, soll sie in Ruhe lassen?“


  Kapitel 7

    Auf in den Kampf


  Die Drehwoche zog sich diesmal ganz besonders lang, alle hatten das Gefühl, das ein Ende nicht in Sicht war. Am Mittwochnachmittag stand ein Promotion Termin für Neal und Tim in einer New Yorker Szene Bar an, sie sollten dort die neue Staffel von NYC vorstellen. Als besonderen Gag wurden die beiden gebeten ein neues Spiel einer Spielkonsole auszuprobieren, was bei den Fans ziemlich gute Stimmung verbreitete. Als neue Darstellerin wurde auch Alice zu dieser Veranstaltung eingeladen, die allerdings von der Produzentin zu diesem Termin überredet werden musste. Alice wollte abstand zu Neal jedenfalls privat denn sie wusste, das dieser Termin mehr privat als beruflich sein würde. Es sollte ein Nachmittag für die Fans werden, wo man ihnen Gelegenheit gab, Fotos zu machen und Autogramme zu bekommen in entspannter Atmosphäre bei dem ein oder anderen Glas Sekt. Alice verkroch sich an die Bar und hoffte dort unerkannt zu bleiben, sie wollte unter keinen Umständen das Neal sie entdeckte und somit wusste, dass sie anwesend war. Tim und Neal machten eine perfekte Show an diesem Nachmittag und wie immer sah Neal verdammt gut aus in seiner dunkelblauen Jeans und dem weißen Hemd. Nach dem offiziellen Teil kam das Vergnügen, und jede Menge Zeit für die Fans ihren Lieblingen mal ganz nah sein zu können. Tim, der über Alice Anwesenheit informiert war, sah es als seine Pflicht an Neal in Sachen Liebe etwas auf die Sprünge zu helfen. „Alice sitzt an der Bar also warum gehst Du nicht ganz unauffällig zu ihr und lädst sie auf ein Glas Wein ein“, schlug Tim Neal vor.


  „Sie ist hier! Ich dachte sie wollte zu dieser Veranstaltung nicht kommen“, antwortete Neal überrascht. „Das wollte sie auch nicht aber Vanessa hat es geschafft sie doch noch umzustimmen und soviel wie ich mitbekommen habe, hat ihr gefallen, was sie gesehen hat“, sagte Tim zwinkernd. Flüchtig warf Neal einen Blick durch den Raum und entdeckte Alice tatsächlich an der Bar, die gerade in ein Gespräch mit einem unbekannten Mann verwickelt war.


  „Du hast gesagt Du liebst sie und willst um sie kämpfen, hier ist der richtige Ort, um damit anzufangen“, fügte Tim hinzu der ebenfalls sah wie Alice und der fremde Mann sich anscheinend ziemlich gut unterhielten. „Du hast recht außerdem muss dieses Theater endlich ein Ende nehmen“, sagte Neal entschlossen und machte sich auf den Weg an die Bar.


  Alice führte zwar eine recht angenehme Unterhaltung mit dem unbekannten Mann aber dennoch musste sie immer wieder an Neal denken und schaute ein paar Mal unauffällig in seine Richtung. Als sich der Mann wenig später verabschiedete war sie heilfroh denn sie hätte dieses Gespräch keine Sekunde länger ertragen als nötig. Der Barkeeper stellte ihr ein Glas Weißwein auf den Tisch und sagte: “Der ist für sie.“ „Ich habe aber keinen Wein bestellt“, erwiderte Alice nervös und hatte plötzlich das Gefühl das Neal in ihrer unmittelbaren Nähe war.


  Ihr Puls begann zu rasen und das Herz schlug ihr bis zum Hals, als sie sich vorsichtig zur Seite drehte stand er plötzlich vor ihr mit dem hinreißenden Lächeln, das sie je bei einem Mann gesehen hatte.


  „Ich hatte nicht, damit gerechnet das Du doch noch kommst“, sagte Neal vor ihr stehend der beide Hände in der Hosentasche versteckte. Wie hypnotisiert schaute sie zu ihm auf in seine stahlblauen Augen und bekam nur mit mühe und Not eine anständige Antwort heraus.


  „Ich wollte auch erst nicht kommen, aber wie du siehst, bin ich hier.“ Neal zeigte auf den Stuhl neben ihr und fragte: „Darf ich mich setzten?“ Mit einem Nicken signalisierte sie ihm das Er sich setzten durfte und nippte währenddessen an ihrem Weißwein.


  „Dann ist der Wein also von Dir“, stellte Alice fest als der Kellner auch Neal ein Glas brachte. Mit einem verräterischen Grinsen prostete Neal Alice zu: „Cheers.“


  „Wer war der Mann, der die ganze Zeit bei dir saß“, wollte Neal wissen. Alice hatte sofort an seiner Tonlage heraus gehört das Neal eifersüchtig war, sie überlegte sich für einen Moment, ob sie ihn glauben machen sollte, dass dieser Mann jemand war, der ihr nahe stand.


  „Ich habe ihn hier zufällig getroffen“, antwortete Alice kurz angebunden. „Du kennst ihn also“, hackte Neal nach. „Ich wüsste nicht, was Dich das angeht“, erwiderte sie genervt. „Natürlich habe schon verstanden“, sagte Neal beleidigt und trank einen großen Schluck Wein. Verdammt das wollte ich doch gar nicht sagen und schon gar nicht so, dachte Alice verzweifelt und versuchte sofort die Wogen zu glätten. Liebevoll legte sie ihren Arm um ihn, streichelte mit den Fingerspitzen sanft seinen Rücken und sagte mit zitternder Stimme und Tränen in den Augen: “Es tut mir leid, ich weiß einfach nicht, was mit mir Los ist.“ Neal glaubte sich verhört zu haben und drehte sich wie versteinert zu ihr um. Als er die Tränen sah die ihr übers Gesicht liefen zog er sie in seine Arme, um sie zu trösten. „Ist schon gut“, beruhigte er sie und streifte sanft mit seiner Hand über ihren Rücken. Tim, der bei ein paar Fans stand und fleißig Autogramme schrieb, beobachtete das ganze aus der Ferne und überlegte krampfhaft, wie er den beiden Helfen konnte. In der Zwischenzeit hatte Neal Alice ein Taschentuch gereicht, womit sie Ihre Tränen wegwischen konnte. „Ich denke es ist besser, wenn ich jetzt gehe, wahrscheinlich hätte ich wirklich nicht kommen sollen“, sagte Alice, nachdem sie wieder klar denken konnte. „Nein bitte bleib, wir können doch nachher noch alle zusammen was Essen gehen“, schlug Neal vor. „Das ist keine gute Idee“, erwiderte Alice legte einen fünf Dollar Schein auf den Tisch und verließ die Bar. Neal nahm den Schein und folgte ihr nach draußen, als er sie eingeholt hatte, rief er ihr zu: „Ich habe dich eingeladen“, und hielt die fünf Dollar Note zwischen zeige und Mittelfinger hoch. Leicht genervt ging Alice auf Neal zu und wollte sich das Geld zurückholen, der wiederum hatte nicht die geringste Absicht sie einfach gehen zu lassen. „Was soll das?“, fragte sie Neal der ihr den Schein nicht geben wollte. „Ich sehe doch wie Du leidest aber hast Du dich auch mal gefragt, wie es mir bei der ganzen Sache geht.“ Alice wusste, wie diese Unterhaltung enden würde, und hatte darauf überhaupt keine Lust, sie verzichtete auf das Geld und ließ ihn stehen.


  Als Alice am nächsten Morgen ans Set kam, fand sie in ihrer Garderobe einen Umschlag mit ihrem Namen versehen, sie öffnete ihn und zog ein Blatt Papier sowie einen fünf Dollar Schein heraus. Auf dem Papier stand nur ein einziger Satz: „Ich habe Dich eingeladen“, und sofort schossen ihr wieder Tränen in die Augen. Sie steckte den Umschlag in ihre Tasche, wischte sich die Tränen aus dem Gesicht und ging zum Drehort, wo sie sich nichts anmerken ließ. Zum Glück war es der letzte Drehtag in dieser Woche für Alice doch es war auch der schwierigste und Emotionalste. Die Dreharbeiten fanden in einem Industriegebiet in New York statt, wo die FBI-Agentin Sara Parker gefangen gehalten wurde und durch ihren Kollegen Cooper Anderson befreit werden sollte. Die Vorbereitungen der Szene liefen auf Hochtouren, Alice wurde in eine Dunkle verwahrloste Lagerhalle gebracht, wo man ihr Hände und Beine mit einem Strick zusammengebunden hatte. Sie wurde ziemlich blass geschminkt und mit spezial Make-up wurden ihr Wunden an der Schläfe geschminkt, außerdem wurden ihre Haare zersaust und ihr Hosenanzug teilweise zerfetzt. Als alle Vorbereitungen abgeschlossen waren und jeder seine Position eingenommen hatte rief der Regisseur „Und Action“, die Szene begann.


  Mit überhöhter Geschwindigkeit fuhr ein schwarzer


  Mercedes vor der Lagerhalle vor und kam nach einer scharfen Bremsung zum Stehen. Cooper Anderson stieg aus dem Auto, sah sich hektisch um und schrie Saras Namen. In der Lagerhalle kam Sara langsam wieder zu sich und hörte plötzlich schreie, als sie begriff das Sie von Cooper kamen schrie so laut es ihr möglich war zurück. „Du bist hier“, sagte Cooper, nachdem er Sara schreien gehört hatte, und begann sich umzusehen. Er entdeckte eine Tür, die natürlich verschlossen war, und öffnete sie mit einem Dietrich, langsam betrat er die Halle und zog eine Waffe aus seiner Jackentasche. Sara wurde immer unruhiger und versuchte sich zu befreien als sie etwas hörte begann sie wieder zu schreien: “Hilfe! Cooper ich bin hier drin.“ Die Geräusche kamen jedoch von einem ihrer Entführer der ihr mit einem harten Gegenstand auf den Hinterkopf schlug und sie schließlich bewusstlos zu Boden fiel. Nachdem Cooper die alte Lagerhalle gründlich abgesucht hatte, fand er Sara in einer kleinen Abstellkammer ohnmächtig auf dem Boden liegend. „Oh mein Gott Sara sag, doch was“, sagte, Cooper und befreite sie von ihren Fesseln.


  Cooper übermittelte Peter per SMS den genauen Standpunkt der Lagerhalle und forderte einen Krankenwagen an. Viel Zeit blieb ihm nicht um Sara in Sicherheit zu bringen, als er ihre Wunden an der Schläfe und dem Hinterkopf entdeckte, trug er sie so schnell es ihm möglich war nach draußen. Die Rettungsaktion blieb nicht unbemerkt vor den Entführern doch es gelang Cooper noch rechtzeitig sich und Sara in Sicherheit zu bringen. Er legte sie auf den Rücksitz und fuhr in Windes eile davon, während Sara langsam wieder zu sich kam.


  „Cooper“, flüsterte Sara als Sanitäter sie wenig später vorsichtig aus dem Auto holten und auf eine Trage legten. „Warten Sie“, rief Cooper den Sanitätern zu und lief eilig zu Sara die versuchte irgendwas zu sagen. Er nahm ihre Hand und streichelte ihr mit der anderen Hand sanft über den Kopf dann beugte er sich zu ihr rüber und fragte: „Sara was willst Du mir sagen?“


  Blitzartig schlug Sara die Augen auf, griff mit ihrer Hand an Coopers Hemdkragen und zog ihn ganz dicht zu sich heran. „Cooper Anderson ich Liebe Dich“, sagte sie schwach und fast schon lallend dann wurde sie wieder ohnmächtig. Die Sanitäter brachten Sara in den Rettungswagen und fuhren mit ihr davon während Cooper wie angewurzelt da stand und dem Krankenwagen hinter her schaute. „Cut“, schrie der Regisseur und wieder war eine Folge erfolgreich abgedreht worden.


  „Das war wie immer sehr gut, die beiden sind ein wirklich gutes Team“, sagte Jeff der Regisseur zu Vanessa seiner Produzentin. „Ich habe fast das Gefühl das war echt“, erwiderte Vanessa nicht gerade begeistert. „Das klingt bei Dir gerade so als würdest Du das nicht gut heißen“, stellte Jeff fest. „Es ist nie gut, wenn Kollegen auch privat miteinander anbandeln“, erwiderte Vanessa sarkastisch. „Vanessa das geht uns nichts an solange die beiden ihre Arbeit anständig machen und das tun sie“, ermahnte, Jeff seine Produzentin. „Noch machen sie Ihre Arbeit anständig“, betonte Vanessa und fügte hinzu: “Du wirst schon noch sehen, wo das Ganze hinführt.“


  „Du siehst Gespenster. Das ist nichts weiter ein harmloser Flirt unter Kollegen, in ein paar Wochen, ist, das bestimmt schon wieder Geschichte“. „Dein Wort in Gottes Ohr“, sagte Vanessa misstrauisch und begann mit dem Team das Equipment zusammen zu räumen.


  Kapitel 8

     Der Trick


  Es war Ende Oktober und mittlerweile lebte und arbeitete Alice bereits über zwei Monate in New York, sie fühlte sich so wohl das Sie überhaupt nicht mehr vor hatte nach Deutschland zurückzukehren. Jedoch hatte sich Ihre private Situation zu Neal immer noch nicht verändert, es war ein Auf und Ab der Gefühle. An diesem Wochenende war Neals fünfunddreißigsten Geburtstag und der sollte natürlich groß gefeiert werden jedenfalls, wenn es nach Tim ging. Tim plante eine Geburtstagsfeier in einem schicken New Yorker Hotel allerdings nur für zwei Personen, die beide keine Ahnung hatten, was sie erwarten würde.


  „Hattest Du mir nicht ein Wellness-Wochenende geschenkt? Das hier sieht eher aus wie ein Candle light Dinner zu zweit“, bemerkte Neal als er mit Tim das Hotelzimmer betrat. Tim hatte sofort den irritierten Unterton in Neals Stimme erkannt und bemerkte seine fragenden Blicke, die durch den Raum schweiften. „Du bekommst ja auch Dein Wellness-Wochenende“, erwiderte, Tim grinsend. „Ach und was ist das dann bitte“, wollte Neal wissen und zeigte mit dem Finger auf den gedeckten Tisch, der vor dem Fenster stand. „Das mein lieber ist eine Überraschung, denn Du wirst Deinen Geburtstag mit einer wunderschönen Frau verbringen“, antwortete Tim. Neal verstand nur Bahnhof und fragte verunsichert: “Was für eine Frau?“


  „Das hört sich bei Dir gerade so an als ob ich jemanden bezahlt hätte der mit Dir den Abend verbringt“, erwiderte Tim beleidigt. Kommentarlos ging Neal zum Fenster und schaute hinaus, als er plötzlich sah, wie ein Taxi vor dem Hotel stehen blieb und eine Frau ausstieg. „Die Frau ist Alice“, stellte er überrascht fest. „Ja aber wie bist du denn darauf so schnell gekommen?“, wollte Tim wissen. „Sie ist gerade aus einem Taxi gestiegen und hat das Hotel betreten“, erwiderte Neal der immer noch wie gebannt aus dem Fenster schaute. Eilig schritt Tim zu Neal ans Fenster und schaute auf die Straße. „Was geht hier vor?“, hackte Neal nach. „Ich habe diesen Abend arrangiert, es ist mein Geburtstagsgeschenk für Dich. Ihr zwei müsst Euch endlich mal aussprechen und klären, was zu klären ist.“ „Aber wie hast Du es geschafft, dass Alice hier herkommt?“, fragte Neal erstaunt. „Ich habe ihr gesagt, dass ich für Dich eine große Geburtstagsparty plane in einem schicken New Yorker Hotel.“ „Und mich hast Du hier her gelockt in dem Du mir ein Wellness-Wochenende versprichst“, fügte ironisch Neal hinzu. Freundschaftlich klopfte Tim ihm auf die Schulter und verabschiedete sich mit den Worten: „Happy Birthday Neal.“


  Nervös stieg Alice aus dem Fahrstuhl sie hätte am liebsten wieder auf dem Absatz kehrt gemacht doch sie wollte Tim nicht enttäuschen, da er sich so viel Mühe mit der Geburtstagsparty gegeben hatte. Allerdings war Alice während sie langsam den Flur entlang schritt, um das richtige Zimmer suchen auch etwas irritiert, seit wann werden Geburtstagspartys in Hotelzimmern gefeiert dachte sie sich und blieb schließlich vor der Tür mit der Nummer 412 stehen. Nachdem sie ein paar Sekunden nur vor der Tür gestanden hatte, fand sie schließlich den Mut zu klopfen. Sie wollte nur schnell ihr Geschenk abgeben, Neal Gratulieren und dann wieder verschwinden das war zumindest ihr Plan. Als sich die Tür jedoch öffnete, traf es sie wie ein Blitz und ihr ganzer Plan war mit einmal dahin. „Schön das Du gekommen bist“, sagte Neal strahlend.


  Er trug eine dunkelblaue Anzughose, die dazu passend dunkelblaue Weste und ein weißes Hemd, die Ärmel hatte er bis zum Ellenbogen hochgekrempelt. Alice konnte keinen klaren Gedanken mehr fassen sie stand da wie angewurzelt und wäre ihm am liebsten in die Arme gefallen. Reflexartig hielt sie eine schmale Geschenktüte hoch und sagte wie in Trance: “Alles Gute zum Geburtstag.“


  Neal nahm ihr die Tüte ab, bedankte sich und zog sie sanft am Ellenbogen in das Zimmer.


  „Was ist denn hier los?“, fragte Alice verwundert und sah sich verwirrt um. Im ganzen Raum waren brennende Kerzen in unterschiedlichen Größen verteilt worden und vor dem Fenster stand ein festlich gedeckter Tisch für zwei Personen. Alice machte einen Schritt zur Mitte des Raums und drehte sich fassungslos zu Neal um. „Neal ich habe dich etwas gefragt“, sagte sie in einem rauen Ton. Dass Alice, wütend war, ließ sich nicht abstreiten aber dennoch blieb Neal ruhig und versuchte ihr das Ganze zu erklären. „Das alles war Tims Idee er wollte mir zum Geburtstag eine Freude machen, und da er wusste, dass Du hierzu niemals Ja gesagt hättest, hat er sich das mit der Geburtstagsparty ausgedacht. Ich habe es auch erst erfahren, als ich hier angekommen bin.“ Innerlich kochte es in Alice, und wenn es nach Ihrem Verstand gegangen wäre, wäre sie Schnur stracks aus dem Zimmer gerannt doch ihr Herz, flehte sie förmlich an bei ihm zu bleiben.


  „Na schön heute ist immerhin Dein Geburtstag“, gab Alice nach und zog sich ihren Mantel aus. Zum Vorschein kam ein schwarzer Bleistiftrock mit einer weißen Seidenbluse, schwarzen Seidenstrümpfen und schwarzen High Heels. „Du siehst umwerfend aus“, bemerkte Neal als er Alice Mantel über einen Stuhl legte. Fast schon schüchtern kam nur ein einfaches


  „Danke“, aus ihrem Mund. Alice fühlte sich unwohl in diesem Zimmer schließlich stand nur wenige Meter entfernt vom Tisch ein großes Doppelbett, was zur Folge hatte, dass ihre Fantasien mit ihr durchgingen. Komm mir bloß nicht zu nahe sonst, kann ich für nichts garantieren, dachte Alice nervös und begann innerlich zu zittern.


  „Hast Du Hunger?“, fragte Neal und hob zwei silberne Hauben hoch unter denen zwei Teller zum Vorschein kamen. Langsam näherte sich Alice dem Tisch, beäugte die zwei Teller und bemerkte ironisch: „Ossobuco wie passend.“ „Wir können auch was anderes bestellen“, erwiderte Neal. „Nein lass uns Essen, bevor es noch kalt wird“, drängte Alice.


  Während des ganzen Essens wechselten die beiden kaum ein Wort miteinander, doch diesmal wollte Neal sie nicht so einfach davon kommen lassen.


  „Du willst schon gehen“, sagte er als Alice sich ihren Mantel griff. „Ja es sei denn Tim hat noch irgendwas geplant, dass ich nicht verpassen darf.“ Als Alice sich umdrehte, stand Neal direkt vor ihr und die beiden schauten sich tief in die Augen, während Neal ihr langsam den Mantel wieder aus der Hand nahm und ihn auf den Stuhl zurück legte. „Was soll das?“, fragte Alice genervt und verdrehte die Augen. Sie wollte ihn unter keinen Umständen ansehen, während Neal seinen Zeigefinger unter ihr Kinn legte und ihr Gesicht zu sich drehte, er zwang sie, ihm in die Augen zu schauen. „Ich möchte, dass Du bleibst“, sagte er bestimmend. „Und warum wenn ich fragen darf“, wollte Alice schnippisch wissen. „Weil es Zeit wird, das wir die Dinge zwischen uns klären“, antwortete Neal.


  „Das siehst du so aber ich nicht“, fauchte sie ihn an, schnappte sich erneut ihren Mantel und lief in Richtung Tür. Sie wollte so schnell wie möglich weg von ihm und einfach nur raus aus diesem Zimmer, doch in dem Augenblick als sie die Tür öffnen wollte spürte sie Neal ganz dicht an ihrem Rücken und sah nur seine Hand, die er gegen die Tür drückte. „Nein“, sagte er energisch. Alice konnte nicht mehr Denken, ihr ganzer Körper zitterte und ihr Herz schlug so laut das Sie Angst hatte Neal könnte es hören und so ergab sie sich ihrem Schicksal und drehte sich ganz langsam wieder um. Neal stand so dicht vor ihr das Sie von alleine einen Schritt zurück ging und die Tür in Ihrem Rücken spürte. Sie presste sich dagegen als Neal sich mit seinen Händen neben ihrem Kopf abstützte und ballte ihre Hände zu einer Faust. Reiß dich jetzt bloß zusammen dachte, Alice und versuchte ruhe zu bewahren. „Warum verhältst Du dich mir gegenüber so abweisend?“, fragte Neal. „Ich weiß nicht, was Du meinst“, antwortete Alice naiv und wirkte dabei so trotzig wie ein kleines Kind. Plötzlich musste Neal Lachen, in der Zwischenzeit gelang es Alice sich ihren Mantel anzuziehen doch als sie das Zimmer verlassen wollte packte Neal ihren Arm und zog sie ruckartig an seinen Körper. Alice begann sich zu wehren und schlug um sich doch es gelang ihm sie schließlich ruhig zu stellen, er küsste sie leidenschaftlich und mit jeder Sekunde, die verging, begann Alice sich zu entspannen. Küssend taumelten die beiden wieder Richtung Tür, Neal drückte Alice dagegen legte seine Arme unter ihren Po und hob sie etwas an, sodass sie ihre Beine um seine Hüfte schlang. „Diese Spielchen sind ja ganz nett aber ich finde wir haben genug gespielt“, flüsterte Neal Alice ins Ohr. Neal trug sie zum Bett und legte sie vorsichtig drauf während Alice sich mit beiden Händen an seiner Weste festkrallte und ihn auf sich zog. Elegant rollten sich die Zwei auf dem Bett herum, sodass Alice schließlich über ihm lag und sagte: „Tu mir ja nicht weh denn sonst wirst Du das bereuen Black.“ Es klang nicht nur wie eine Drohung es war auch eine.


  Am nächsten Morgen wachten die beiden Arm in Arm auf, Neal konnte sein Glück gar nicht fassen und schaute Alice eine ganze Weile beim Schlafen zu, bis sie endlich aufwachte. „Guten Morgen“, sagte er liebevoll und gab ihr einen sanften Kuss auf die Stirn. Verwirrt blickte Alice zu ihm auf und fragte schließlich noch etwas verschlafen: „Haben wir etwa hier übernachtet?“ „Ja das haben wir immerhin hat Tim auch dafür bezahlt also warum sollten wir das nicht ausnutzen“, antwortete Neal glücklich und strahlte sie verliebt an. Alice war alles andere als wohl bei der Sache, nach dieser Nacht war sie noch mehr in Neal verliebt, als sie es ohnehin schon war und sie hatte keine Ahnung, wie es zwischen den beiden weiter gehen sollte. Nach einem ausgiebigen Frühstück schaffte sie es sich von Neal loszueisen in dem Sie ihm vorlog noch jede Menge Text lernen zu müssen. Kaum war sie wieder in ihren vier Wänden schrieb sie der Produzentin eine E-Mail und meldete sich für die nächsten Tage krank.


  Freudestrahlend kam Neal am Montagmorgen in aller frühe ans Set, was bei Tim einen ziemlich guten Eindruck machte. „Ich bin ja total begeistert Neal Black kommt endlich einmal pünktlich zur Arbeit.“ „Von heute an mein lieber werde ich jeden Tag so pünktlich erscheinen“, versprach Neal freudestrahlend. „Ich kann es kaum glauben“, zog Tim ihn auf und fügte hinzu: „Das hat nicht zufälligerweise etwas mit Deinem Geburtstag und einer gewissen Frau zu tun?“ Dankend klopfte Neal ihm auf die Schulter und antwortete: „Ich glaube das dieses Wochen ende genau das war was wir gebraucht haben, wir sind uns sehr nahe gekommen. Ich möchte dir Danken, das du das für uns getan hast.“ „Nichts zu danken. Wenn ich zwei Menschen glücklich machen, kann dann tue ich das gerne“, entgegnete Tim in dem Moment als Vanessa die Produzentin zu den beiden kam. „Hey Jungs wir haben eine Drehänderung, da sich Alice für ein paar Tage krankgemeldet hat.“ Fassungslos schauten sich Neal und Tim an bis Neal nachfragte: „Sie hat sich krankgemeldet?“ „Ja ich habe gestern eine Mail von ihr erhalten und sie meinte sie fühle sich nicht gut und würde sich gerne ein paar Tage ausruhen“, antwortete Vanessa.


  Nach kurzem Überlegen tat Neal so als habe er das ganz vergessen und sagte: „Ach ja richtig sie hat wohl was falsches gegessen am Samstag und dadurch eine Magenverstimmung bekommen, ich werde am besten gleich mal zu, ihr Fahren und schauen, ob sie was braucht.“


  Verwirrt schauten sich Vanessa und Tim an, als der schließlich sagte: “Irgendwie habe ich das dumme Gefühl das da, was nicht stimmt.“ „Ich habe es ja gleich gewusst, so was bringt nur Probleme“, schimpfte Vanessa. „Was denn für Probleme?“, wollte Tim wissen.


  „Du scheinst der Einzige zu sein, der nicht mitkriegt, was sich hinter den Kulissen abspielt. Zwischen Alice und Neal läuft etwas und jetzt muss irgendwas passiert sein, was zu Problemen führt, deshalb gebe ich auch immer den Rat nie privat etwas miteinander anzufangen das geht einfach nicht gut.“


  In Gedanken versunken lag Alice in Jogginghose und einem Shirt auf der Couch, als es plötzlich gegen ihre Tür hämmerte. Erschrocken fuhr Alice hoch und rief panisch: „Wer ist denn da?“


  „Dreimal darfst Du raten“, antwortete Neal zynisch. Eigentlich hätte sie damit rechnen müssen, dass er bei Ihr auftauchen würde, aber im tiefsten inneren hatte Alice gehofft er würde es nicht tun. Langsam öffnete sie die Tür und sah Neal wie er sich mit beiden Händen gegen den Türrahmen stemmte. „Ich wollte mal schauen, wie es Dir so geht und ob Du vielleicht irgendwas brauchst, schließlich bist Du ja krank“, sagte Neal sarkastisch und ging in die Wohnung.


  „Danke aber ich bin bestens versorgt“, erwiderte Alice zynisch und schlug die Tür hinter sich zu. „Das sehe ich“, erwiderte Neal der sich leicht breitbeinig vor sie stellte, und beide Hände in den Hosentaschen versteckte. „Neal wenn Du vorhast mir irgendwelche Vorwürfe zu machen, kannst Du gleich wieder gehen“, sagte Alice kühl. Vorsichtig drängte sich Alice an Neal vorbei der sofort nach ihrem Arm griff und sagte: “Ich bin hier, weil ich wissen möchte, was Dir fehlt.“


  Alice riss sich los und rieb ihr Handgelenk, als sie antwortete: „Ich fühle mich etwas unwohl aber ich denke in ein paar Tagen ist es besser.“ „Komisch Samstagnacht und auch gestern Morgen ging es dir noch sehr gut. Irgendwie habe ich das Gefühl das Du versucht, mir aus dem Weg zu gehen.“ Innerlich begann es in Alice zu kochen denn Neal hatte nicht die leiseste Ahnung, wie es wirklich in ihr aussah und sie hatte beschlossen, ihm dies auch niemals mitzuteilen.


  „Ich weiß genau auf, was Du anspielst, aber das war Samstagnacht passiert ist war einmalig und wird nie wieder passieren.“ Alice wandte sich von Neal ab, lief zurück zur Tür und fügte hinzu: „Es hat nichts bedeutet und jetzt möchte ich das Du gehst.“ „Nein Du lügst“, schrie Neal sie an und lief schnellen Schrittes auf sie zu. „Sieh mir in die Augen und wiederhole das noch mal“, forderte er sie auf. Alice zog es vor zu Schweigen was Neals Wut stärker werden ließ, er packte sie an den Ellbogen und begann sie zu schütteln, als er sie erneut anschrie: “Sieh mich an und sage mir das Du mich nicht liebst und dir diese Nacht nichts bedeutet hat.“ Zwischen den beiden herrschte Eiszeit. Neal der Alice immer noch an den Ellbogen festhielt versuchte mit aller Gewalt sie dazu zu bringen ihm die Wahrheit zu sagen und Alice versuchte, mit aller Macht sich dagegen zu wehren. „Du sollst mir Antworten“, brüllte er sie an. Alice kämpfte mit den Tränen und konnte sie nicht mehr zurückhalten, die Art wie Neal mit ihr umging verletzte sie zutiefst, mit Tränen überströmenden, Gesicht flehte sie Neal an sie endlich los zu lassen. Schließlich ließ er sie los und glaubte den wahren Grund für Ihre Tränen zu kennen. „Ich habe es doch gewusst“, sagte er mit zitternder Stimme und fuhr sich mit der Hand nervös durchs Haar.


  „Gar nichts weißt Du und jetzt verschwinde endlich“, schrie Alice ihn an und sank weinend zu Boden. Fassungslos stellte sich Neal vor Alice, die am Boden kauerte und hemmungslos weinte, langsam ging er in die Hocke und streckte vorsichtig seine Hand nach ihr aus, um ihr zärtlich über die Wange zu streicheln.


  „Warum wehrst Du sich so dagegen?“, wollte Neal mit sanfter Stimme wissen und versuchte sie zu beruhigen. „Neal bitte geh endlich“, wimmerte Alice und fing zu zittern an. „Nein so lasse ich dich bestimmt nicht alleine“, erwiderte Neal und zog sie in seine Arme, wo sie hemmungslos und unkontrolliert weinte. Alice krallte sich mit den Händen an seinem Jackett fest und schmiegte ihren Kopf dicht an seine Schulter, während Neal seine Arme fester um sie schlang und sich zu ihr auf den Boden setzte. „Du würdest nicht so reagieren, wenn Du mich nicht lieben würdest, aber ich werde dich auch nicht weiter drängen und dir so viel Zeit lassen, wie du benötigst“, sagte Neal einfühlsam. Nachdem sich Alice wieder gefangen hatte, löste sie sich von Neal, stand auf und sagte gefühllos: „Ich möchte, dass Du jetzt gehst. Übermorgen komme ich wieder ans Set und dann sind wir nur Arbeitskollegen und werden uns privat nie wieder über den Weg laufen.“ Verwirrt blickte Neal zu Alice auf, stand langsam auf, als er schließlich erwiderte: „Das kann nicht Dein Ernst sein! Weißt Du überhaupt was Du sagst geschweige den tust?“ Ohne ihn auch nur eines Blickes zu würdigen, öffnete sie die Tür und schob Neal nach draußen dann schlug sie die Tür hinter sich zu. Völlig verwirrt stand Neal noch einige Sekunden vor ihrer Tür und hoffte dass Alice sie wieder aufmachen würde doch das tat sie nicht. Alice ließ sich traurig auf ihre Couch fallen während ihr wieder, Tränen über die Wange liefen, als sie schließlich zu sich selbst sagte: „Ja Neal ich weiß genau, was ich tue, ich beschütze mein Herz.“


  Kapitel 9

  Drei sind einer zuviel


  Drei Wochen waren seit dem Vorfall zwischen Neal und Alice vergangen und anstatt weiter Trübsal zu blasen, entschied sich Alice das Angebot von Brian Cunningham anzunehmen und mit ihm auszugehen. Brian Cunningham war ihr Chef und sie lernte ihn am Tag ihrer Ankunft in New York kennen, als sie ihren Arbeitsvertrag und Mietvertrag unterschrieb, noch dazu war er der Sohn von Robert Cunningham Junior. Sein Großvater war der berühmte Robert Cunningham, der in den 30er Jahren die Cunningham Privatbank gründete, seitdem gehörte die Familie zu einer der einflussreichsten Familien in ganz New York. Das sich Alice und Brian so gut verstanden machte ziemlich schnell die Runde denn Cunningham interessierte sich in den letzten Monaten zunehmend für Alice und einige New Yorker Zeitungen hatten die beiden bereits als Aufmacher mit den entsprechenden Fotos dazu. Das Klatsch Magazin Closer ging sogar so weit und fragte in ihrer neuesten Ausgabe: Wird eine Deutsche bald Mitglied im Cunningham Clan?


  „Kannst Du mir das erklären?“, fragte Neal Alice aufgebracht und knallte ihr das Magazin während einer Drehpause auf den Tisch. Unbeeindruckt von Neals verhalten nahm Alice das Magazin in die Hand und warf einen Blick auf die Titelseite. „Das, sind Brian und ich beim verlassen einer Broadway Show“, erwiderte Alice kühl. „Das sehe ich auch aber laut dem Bericht soll zwischen Euch was laufen. Es wird sogar schon gemunkelt Du könntest ihn Heiraten.“ „Ich wüsste nicht, was Dich das angeht“, antwortete Alice abweisend. Wütend stütze er seine Hände auf den Tisch und beugte sich über Alice, die beiden sahen sich einige Sekunden in die Augen bis Alice es verzog, seinem Blick auszuweichen. „Ich lasse nicht zu, dass Du diesen Typen heiratest und Dein Leben ruinierst. Vor drei Wochen habe ich Dir gesagt, dass ich dich nicht drängen werde und dir alle Zeit der Welt gebe, damit meinte ich aber nicht das Du dich gleich dem nächst Besten an den Hals schmeißt.“ „Und Du hast offenbar nicht zugehört was ich Dir gesagt habe! Wir sind Kollegen und mehr nicht was da zwischen uns war hätte nie passieren dürfen und war eine einmalige Sache, die nie wieder vorkommen wird“, fauchte Alice ihn an.


  Neal konnte kaum glauben, was er grade gehört hatte, und fuhr sich nervös durchs Haar.


  „Es war also nur eine Sache für Dich. Wenn du mir ernsthaft weismachen willst, das dir das nichts bedeutet hast dann musst Du Dir schon was Besseres einfallen lassen. Ich Liebe Dich und ich weiß genau das Du mich auch liebst und so leicht gebe ich nicht auf.“ „Schön tu was Du nicht lassen kannst aber sag hinter her nicht ich hätte Dich nicht gewarnt“, ermahnte Alice ihn und ging zurück ans Set. Wütend fegte Neal das Magazin mit der Hand vom Tisch, es landete genau vor Tims Füßen der gerade die Cafeteria betrat. „Was war denn bei Euch gerade los?“, fragte Tim, als er das Magazin vom Boden aufhob.


  „Ließ doch einfach selbst“, erwiderte Neal beleidigt und deutete auf das Magazin in seiner Hand. „Du bist eifersüchtig auf den Boss unserer Produktionsfirma“, stellte Tim amüsiert fest, während er das Cover betrachtete.


  Wie ein Tiger lief Neal auf und ab, er versuchte, einen klaren Kopf zu bekommen. „Glaubst Du wirklich, wenn Du sie unter Druck setzt, dass dies irgendwas bringt? Sie hat Dir ganz klar gesagt, dass sie Dich nicht liebt, lass sie doch endlich in Ruhe“, sagte Tim und war von dem ganzen Theater ziemlich genervt. „Würdest Du Dich von der Frau fernhalten, die Du liebst und von der Du genau weißt das sie Dich auch liebt?“, fragte Neal aufbrausend. „Warum bist Du dir so sicher, dass Dich Alice liebt.“


  „Weil sie es mir gesagt hat“, antwortete Neal fast schon verzweifelt. „Neal wir reden viel, wenn der Tag lang ist, vielleicht dachte Sie das sie Dich liebt aber im Augenblick sieht es eher nicht danach aus.“ „Ach was weißt Du schon“, sagte Neal frustriert und ließ Tim einfach stehen.


  Am Abend nahm Alice erneut eine Einladung zum Essen vom Brian an und ging mit ihm in ein schickes französisches Restaurant an der Upper East Side, welches nur wenige Minuten von ihrem Wohnort am Central Park entfernt lag. „Irgendwas scheint Dich zu beschäftigen“, bemerkte Brian und streichelte Alice sanft über Ihren Handrücken. „Was“, fuhr Alice plötzlich erschrocken zusammen und zog reflexartig Ihre Hand weg, nachdem sie Brians Berührung spürte. Verwirrt schaute Brian sie an und erwiderte: „Ich habe gesagt das Dich wohl irgendwas beschäftigt, Du wirkst heute Abend so geistesabwesend.“ In Gedanken war Alice natürlich ganz woanders, sie musste immer wieder an Ihr Gespräch am Nachmittag mit Neal denken und fragte sich, warum sie überhaupt mit Brian in diesem Restaurant saß. Natürlich war Brian nett und sie konnte sich gut mit ihm unterhalten aber sie wusste auch das Er an mehr als nur Freundschaft interessiert war und das konnte sie ihm nicht geben. Es gab nur einen Mann in Ihrem Leben und der hieß Neal Black doch eine gemeinsame Zukunft mit ihm würde es niemals geben so sehr sie sich das auch wünschte. „Ach ich hatte heute einen anstrengenden Tag, der Dreh war ziemlich stressig“, antwortete Alice erschöpft und griff nach Ihrem Rotweinglas. „Gibt es irgendwelche Schwierigkeiten oder hast Du vielleicht ein Problem mit einem Kollegen?“, hackte Brian nach. „Wie kommst Du denn darauf“, wollte Alice wissen und begann innerlich zu zittern.


  „Weil ich das Gefühl habe, das Du mir irgendwas verschweigst.“ „Nein es ist nichts ich bin einfach nur ziemlich Müde, und wenn es Dir nichts ausmacht, würde ich gerne nach Hause gehen und mich ins Bett legen. Wir können das Essen ja nächste Woche nachholen“, sagte Alice und täuschte leichte Müdigkeit vor. „Na schön aber lass mich Dich wenigsten noch nach Hause bringen“, erwiderte Brian und deutete dem Keller an das Er zahlen möchte. Verunsichert trat der Kellner an Ihren Tisch und fragte: “Sie möchten schon zahlen Mister Cunningham?“


  „Ja wir haben es uns anders überlegt, wenn sie also so freundlich wären und mir die Rechnung bringen würden.“ „Selbstverständlich Sir“, sagte der Kellner und verschwand für einen kurzen Augenblick um wenig später mit der Rechnung zurückzukehren.


  Da Brian sein Auto in einer Seitenstraße nahe Alice Wohnung geparkt hatte, gingen die beiden den Weg zu Fuß und blieben unmittelbar vor dem Wohnhaus stehen.


  „Danke fürs nach Haue bringen und es tut mir wirklich Leid wegen heute Abend aber aufgeschoben ist ja nicht aufgehoben“, sagte Alice und versuchte witzig zu klingen.


  Brian begann zu lachen, während er sich Alice verdächtig näherte und eine Hand auf ihren Rücken legte. „Ist schon in Ordnung dann holen wir das eben ein anderes Mal nach.“ Alice fühlte sich plötzlich unwohl und spürte, dass Brian sie immer mehr an sich zog und seine Hand sich zärtlich über Ihren Rücken bewegte.


  „Gut dann will ich jetzt mal langsam, ich muss morgen wieder früh aufstehen“, sagte Alice und versuchte sich aus Brians Arm zu befreien. Mit einem Ruck hatte er sie wieder an sich gezogen, schaute Ihr jetzt Tief in die Augen und gab Ihr nicht die kleinste Möglichkeit sich zu bewegen. „Brian was machst Du denn da?“, fragte Alice verunsichert. Zärtlich strich er ihr eine Haarsträhne aus dem Gesicht und näherte sich fast schon in Zeitlupe Ihrem Gesicht, er legte seine Lippen auf Ihre und begann sie zu küssen. Für einen kurzen Moment lockerte Brian seine Arme, sodass Alice sich befreien konnte, und stieß ihn von sich. „Was soll das, ich habe Dich nicht gebeten mich zu küssen“, schrie sie Brian an. „Oh Alice es tut mir Leid ich wollte Dich wirklich nicht überfallen, aber ich dachte das Es langsam an der Zeit wäre dir endlich zu zeigen, was ich für Dich empfinde“, erwiderte Brian. „Aber ich empfinde nicht so für Dich! Ich dachte Du wärst mein Freund“, entgegnete Alice enttäuscht. „Ich bin doch Dein Freund.“ „Nein Brian Du möchtest mehr sein als nur ein Freund und genau da ist das Problem.“ „Das verstehe ich nicht denn ich dachte es gibt niemanden in Deinem Leben oder stimmt das etwa nicht?“, fragte Brian irritiert. „Lass uns das bitte ein anderes Mal besprechen“, antwortete Alice genervt und gab Brian keine Möglichkeit zu antworten, da sie bereits in dem Apartmentkomplex verschwunden war.


  Am nächsten Morgen beauftragte Brian seine Sekretärin ihm die Personalakte von Alice zu besorgen, des Weiteren bestellte er Vanessa Morris seine Produzentin zu sich ins Büro.


  „Sie wollten mich sprechen Mister Cunningham?“, fragte Vanessa und nahm auf dem Stuhl vor Brians Schreibtisch Platz. „Ich wollte gerne wissen wie es mit den Dreharbeiten für NYC vorangeht“, sagte Brian und blätterte in der Personalakte von Alice. Überrascht schaute Vanessa ihren Chef an und antwortete: „Wir sind im Zeitplan es läuft alles, wie es sein sollte, aber warum fragen sie mich das überhaupt.“ Natürlich war Vanessa nicht entgangen das Brian Cunningham und Alice sich kannten und offenbar auch ihre Freizeit miteinander verbrachten, wenn man sich die neueste Ausgabe des Closer anschaute waren die beiden sogar mehr als nur Freunde. Geht es bei dem Gespräch etwa um Alice?, fragte sich Vanessa im Stillen. „Es interessiert mich einfach immerhin wird die Serie von meiner Firma produziert“, antwortete Brian und hielt ein Bild von Alice in die Höhe. „Was ist eigentlich mit Miss Smith?“, erkundigte sich Brian. „Was soll mit Ihr sein Mister Cunningham.“ „Gibt es irgendwelche Probleme, sie ist schließlich keine erfahrene Schauspielerin und lebt erst seit Kurzem hier in New York.“ „Nein es gibt keine Probleme jedenfalls nicht, was das berufliche angeht“, bemerkte Vanessa und weckte Brians Interesse.


  „Was soll das heißen?“, hackte Brian neugierig nach. „Nun ja ich weiß nicht genau, wie ich es sagen soll und ob es von Wichtigkeit ist aber es geht das Gerücht, um das zwischen Alice und einem Ihrer Kollegen etwas laufen soll.“ „Welchem Kollegen“, wollte Brian wissen und wirkte ziemlich nachdenklich. Vanessa hielt einen Moment inne, bevor sie antwortete: „Neal Black.“ Überrascht schaute Brian seine Produzentin an und erwiderte: “ Black! Aber ich dachte der kann mit Frauen nichts anfangen.“ Vanessa konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen und sagte: „Das ist die offizielle Version aber glaubt man den Gerüchten am Set dann steht er sehr wohl auf das weibliche Geschlecht und ist alles andere als abgeneigt von Miss Smith.“ „Wollen sie damit etwa andeuten das Neal nur behauptet schwul zu sein, es in Wirklichkeit aber gar nicht ist?“ „So ungefähr.“


  „Danke Misses Morris sie können jetzt wieder an Ihre Arbeit gehen“, befahl Brian mit einem leicht ärgerlichen Unterton in der Stimme.


  Bevor Neal an diesem Morgen zum Drehort am Times Square ging, holte er sich an der Kreuzung Broadway und Seventh Avenue in einem Coffeeshop seinen Morgenkaffee und einen Donut. Während er genüsslich in seinen Strawberry Donut biss und seinen Kaffee schlurfte entdeckte er an einem Kiosk die neuste Ausgabe des Closer und blieb wie angewurzelt stehen. Auf dem Cover waren ein Mann und eine Frau zu sehen, die im Dunkel mitten auf einer Straße standen, eng umschlungen und sich küssten darüber prangte in dicken Buchstaben die Überschrift: Endlich zeigen sie Ihre Liebe. Wut und Enttäuschung zugleich stauten sich in Neal an, während er dachte: Sie kann sich unmöglich in diesen reichen Schnösel verliebt haben. Auf einmal war ihm die Lust auf sein Frühstück vergangen und er warf seinen, angefangen Donut und den Pappbecher in einen Mülleimer, während er sich auf den Weg zum Drehort begab.


  Als Neal am Paramount Building eintraf, wo an diesem Vormittag einige Szenen gedreht wurden, war bereits alles für den Dreh vorbereitet. Das Gebiet um das Gebäude war bereits großzügig abgesperrt worden und in einer Seitenstraße standen die Masken und Garderobenwohnwägen sowie ein Cateringstand. Während Tim bereits fertig umgezogen und geschminkt auf einem Regiestuhl saß und sich noch mal seinen Text vornahm, ließ sich Neal in der Maske zurechtmachen und kam wenig später in einem grauen Anzug und fliederfarbenem Hemd mit passender Krawatte aus dem Garderobenwohnmobil. „Guten Morgen“, sagte Neal schlecht gelaunt und nahm neben Tim platz. „Welche Laus ist dir denn über die Leber gelaufen?“, fragte Tim amüsiert, obwohl er sich schon längst denken konnte, was ihn beschäftigte. Neal blätterte frustriert in seinem Drehbuch ohne Tim dabei auch nur eines Blickes zu würdigen als Alice in diesem Augenblick das Set betrat und ein Getuschel der Crewmitglieder auslöste. Bevor Alice in die Maske ging und sich umzog warf sie Neal einen flüchtigen Blick zu und hoffte das Er ihn erwiderte was er aber nicht tat und es statt dessen vorzog, so zu tun als sei er in das Drehbuch vertieft. „Habt Ihr schon den Aktuellen Closer gesehen?“, fragte Vanessa mit dem Heft in der Hand als sie zu Neal und Tim ging. „Ich bin kein Freund von diesen Klatschmagazinen, die schreiben eh nie die Wahrheit“, erwiderte Neal zynisch. Kommentarlos hielt Vanessa Tim die Zeitung vors Gesicht, der ihr daraufhin ein Zeichen gab sie einen Moment mit Neal alleine zu lassen.


  „Ich glaube Du verrennst Dich da in etwas und es wäre wirklich besser, wenn Du Alice endlich vergisst und sie, als dass siehst, was sie ist, eine Kollegin.“


  Verärgert schlug Neal das Drehbuch zu, holte tief Luft und erwiderte: „Nein verdammt das werde ich nicht. Ich liebe Alice und sie liebt mich, dieser Cunningham ist nichts weiter als ein Lückenbüßer.“ „Und was wenn er es nicht ist und sich zwischen den beiden wirklich etwas anbahnt?“ „Da läuft überhaupt nichts und ich sehe nur einen Weg, um den ganzen endlich ein Ende zu setzten“, sagte Neal geheimnisvoll.


  „Was meinst Du damit“, wollte Tim neugierig wissen. „Ganz einfach ich werde eine Presseerklärung herausgeben und das Gerücht das Ich homosexuell sein soll dementieren.“


  In diesem Moment kam Alice aus dem Garderobenmobil, während Tim immer noch völlig erstaunt war und zu Neal sagte: “Du meinst, dass wirklich Ernst.“ Jetzt entdeckte auch Neal Alice, und während er sie beobachtete, erwiderte er: „Mir war noch nie etwas so ernst wie das.“


  Kapitel 10

     Der Entschluss


  Zwei Tage später suchte Neal seine Agentur Michaels & Partner im Empire State Building auf die sich im zweiundachtzigsten Stock des Gebäudes befand. Als er das Büro durch die riesige Glastür mit dem logo der Künstleragentur betrat, wurde er bereits von Tracy der Empfangsdame begrüßt und gebeten noch ein paar Minuten im Wartebereich Platz zu nehmen. Spencer Michaels gründete vor zehn Jahren die Agentur und fing mit einem ein Zimmer Büro in Brooklyn an, seit nunmehr fünf Jahren hat Michaels zwei, erfahren Agenten als Partner und besitzt eines der größten Büros im Empire State Building. Der Eingangsbereich und auch das Vorzimmer wirkten dennoch ziemlich bescheiden und kalt, die Wände waren weiß und der Fußboden mit einfachem grauem Teppich ausgelegt.


  Der Empfangsbereich glich einem schmalen langen Flur, in dem nur ein Schreibtisch aus silbernem Chrom mit einer Milchglasplatte stand, von wo man durch eine weitere Glastür in das Vorzimmer gelangte. Direkt vor dem riesigem, Fenster, mit Ausblick über Manhattan befand sich eine Sitzecke, welche als Wartebereich diente, eine kleine Küchenzeile war nur wenige Schritte entfernt in einer Nische versteckt und direkt neben dem Eingang stand ein riesiger Schreibtisch mit etlichen Aktenschränken und einem Garderobenständer. Während Neal auf einem der Stühle platz nahm und darauf wartete, dass Spencer ihn empfing, blätterte er in einigen Zeitschriften und stieß auf eine Anzeige des berühmtesten Juweliers in ganz New York. Bevor Neal die Anzeige näher studieren konnte kam auch schon Spencer aus seinem Büro und signalisierte ihm, das er jetzt Zeit für ihn hatte und ihn empfing.


  „Also Neal was kann ich für Dich tun? Am Telefon meintest Du es wäre wichtig“, sagte Spencer und setzte sich auf den Chefsessel der hinter seinem Schreibtisch stand während Neal auf dem Stuhl davor platz nahm.


  „Ich möchte, dass Du in meinem Namen eine Presseerklärung herausgibst.“ „Aha und was für eine Presseerklärung soll das sein?“, fragte Spencer neugierig. Neal holte kurz tief Luft, bevor er antwortete. „Ich werde endlich zu den Gerüchten um meine angebliche Homosexualität Stellung beziehen.“ Spencer stockte der Atem und saß wie versteinert auf seinem Stuhl, er bemühte sich, die passenden Worte zu finden. „Du weißt, dass es sich dabei um Dein Privatleben handelt und Du nichts preisgeben musst, was Du nicht möchtest, schließlich könnte ein Outing auch unangenehme folgen mit sich bringen.“ „Was Du glaubst wirklich das Ich mich Outen will“, rief Neal entsetzt und sprang von seinem Stuhl auf. „Bitte Neal versteh mich jetzt nicht falsch aber“, versuchte Spencer ihn zu besänftigen wurde aber unsanft von ihm unterbrochen, als er ihm ins Wort fuhr. „Es gibt nichts falsch zu verstehen Spencer! Ich habe nicht vor mich als schwul zu bekennen, sondern will diese dämlichen Gerüchte endlich dementieren. Ich bin Hetero und außerdem gibt es eine Frau in meinem Leben, für die ich das überhaupt alles mache.“


  Erleichtert lehnte sich Neal mit dem Ellbogen an ein Fenster und schaute sich das Bunte treiben auf der Fifth Avenue an, während er daran dachte, wie Alice wohl reagieren wird, wenn sie von der Pressemitteilung erfährt. „Ich hatte ja keine Ahnung, es tut mir wirklich Leid aber ich hatte gewiss nicht vor Dir irgendwas zu unterstellen“, versuchte Spencer sich zu rechtfertigen.


  „Ist schon gut“, sagte Neal in Gedanken versunken und fügte hinzu: „Ich will einfach nur das Du diese Erklärung so schnell wie möglich herausgibst.“ „Besonders glücklich scheinst Du aber nicht zu sein“, bemerkte Spencer. Neal drehte sich wieder seinem Agenten zu, ging einige Schritte durch den Raum, stütze sich mit den Händen an dem Stuhl vor dem Schreibtisch ab und hielt seinen Kopf gesenkt. „Ich weiß einfach nicht was ich noch machen soll. Sie will mir einfach nicht glauben, dass ich es Ernst mit Ihr meine, statt dessen wirft sich diesem Cunningham in die Arme“, fluchte Neal. „Sprichst Du etwa von Brian Cunningham dem Chef Eurer Produktionsfirma?“, fragte Spencer perplex. Neal hob seinen Kopf und warf Spencer einen vernichtenden Blick zu.


  „Ah ja dann geht es also um Deine neue Kollegin aus Deutschland. Wie war gleich noch Ihr Name, Alice Smith?“ „Ja es ist Alice und ich kann es einfach nicht ertragen, sie mit ihm zu sehen. Sie liebt diesen Kerl doch überhaupt nicht!“ „Das mag ja sein, aber wenn Du Dich mit Cunningham anlegst, kannst Du auch genauso gut gegen Windmühlen kämpfen, die Wirkung ist dieselbe. Aber ich nehme mal an es geht Dir dabei um etwas völlig anderes“, sagte Spencer und machte sich auf einem Block Notizen. „Ja und jetzt tu mir bitte den Gefallen und kümmere dich um die Presseerklärung“, drängte Neal und verließ überstürzt das Büro, nachdem er sich von Spencer verabschiedet hatte. Bevor er die Agentur verließ, blieb er am Empfang stehen und wandte sich der Empfangsdame zu. „Sagen sie mal Tracy wie lange hat eigentlich Tiffanys in der Fifth Avenue heute geöffnet?“ „Soviel ich weiß bis neunzehn Uhr Mister Black“, antwortete Tracy. „Danke“, sagte Neal mit einem Lächeln auf dem Gesicht, verließ die Agentur durch die große Glastür und stieg in eines der Drei Aufzüge, um wieder ins Erdgeschoss zu gelangen.


  Als Neal wieder vor dem Empire State Building stand, ging er auf direktem Weg zu Tiffanys dessen Geschäft an der Fifth Avenue lag und die erste Anlaufstelle für exklusiven Schmuck seit der Firmengründung im Jahr 1837 war. Beeindruckt von dem mächtig grauem, Gebäude und der schwarzen Marmorplatte mit goldener Schrift, auf der Tiffany & Co stand blieb Neal ein paar Sekunden lang stehen, bis er durch die große Glastür ins innere ging. Was ihn dort erwartete war Luxus vom feinsten, überall waren riesige Glasvitrinen aufgestellt in dem sich die schönsten Diamanten von ihrer besten Seite präsentierten. Fasziniert machte Neal vor einem langen Tresen halt und bewunderte ein silbernes Collier mit einem tropfenförmigen Anhänger, bei dem Blick auf das Preisschild stockte ihm allerdings der Atem. Der tropfenförmige Anhänger bestand aus einem metallic blauen Tansanit mit einer Doppelreihe aus kleinen Diamanten und war seine fast siebentausend Dollar absolut wert. Plötzlich hörte Neal eine freundliche Stimme direkt über seiner Schulter fragen: „Kann ich Ihnen behilflich sein?“ Für einen kurzen Augenblick hatte Neal das Gefühl, als ob ihm das Herz stehen blieb und nachdem er sich wieder gefangen hatte, wandte er sich der freundlichen Stimme zu. Vor ihm stand eine zierliche Frau mittleren Alters in einem schwarzen Hosenanzug mit weißer Bluse und einem türkisfarbenen Halstuch.


  „Das können sie allerdings. Ich suche einen Ring“, erwiderte Neal und lächelte die Frau freundlich an. „Haben sie an etwas Bestimmtes gedacht“, wollte die Verkäuferin wissen.


  „Er ist für eine Frau, es soll ein Verlobungsring werden.“ „Aber natürlich. Wenn sie mir dann bitte folgen würden“, erwiderte die Verkäuferin freundlich und führte Neal durch das Geschäft zu einer rechteckig angelegten Glasvitrine, in der sich zahlreiche Ringe und Armbänder befanden. Die Frau öffnete eine Schublade und nahm ein kleines Kästchen aus schwarzem Samt heraus welches sie Neal geöffnet auf den Tresen stellte und erklärte: „Dieser Ring ist unser berühmtestes Stück aus der Setting Collection, wir führen ihn bereits seit über hundert Jahren. Er ist der beliebteste Ring unter den Verlobungsringen und wird daher nicht umsonst als der Ring der Ringe in unserem Haus bezeichnet.“ Vorsichtig nahm Neal den Ring aus seinem Kästchen und betrachtete ihn, die Verkäuferin hatte definitiv recht mit dem, was sie sagte, aber für Neal war es noch dazu der schönste Ring, den er je gesehen hatte.


  Der Solitär Ring war aus schlichtem Platin, dessen Diamant von sechs Krallen gehalten wurde und als er den Ring gegen das Licht hielt, funkelte er in den schönsten Farben, die es überhaupt gab. Wie er wohl an Ihrem Finger aussehen wird?, fragte sich Neal und stellte sich dabei den Moment vor, wenn er Alice die Frage aller Fragen stellen würde. Behutsam legte er den Ring zurück in das Kästchen und sagte voller Zuversicht: „Ich nehme ihn.“ „Das ist eine sehr gute Wahl, ich bin mir sicher das Er Ihrer Verlobten ausgezeichnet stehen wird“, sagte die Frau mit einem Lächeln und fügte noch hinzu: „Der Diamant hat übrigens ein Gewicht von 0,50 Karat und misst somit 5,2mm.“ Interessant dachte sich Neal und stellte die wohl wichtigste Frage überhaupt. „Es tut mir leid aber ich habe total vergessen, nach dem Preis zu fragen.


  Wären sie vielleicht so freundlich und würden mir sagen, was dieser Ring kostet?“


  „Aber selbstverständlich“, antwortete die Frau und schob Neal dezent ein kleines Kärtchen über den Tresen, auf dem ein Preis von dreitausendachthundertsiebzig Dollar vermerkt war.


  „Ja genau das habe ich mir schon gedacht“, sagte Neal zu sich selbst und bemerkte nicht, dass die Verkäuferin ihm Gegenüber es auch gehört hatte. „Wenn Ihnen der Ring zu teuer sein sollte, finden wir bestimmt auch noch einen anderen der weniger kostet.“ „Oh nein das wird nicht nötig sein, ich nehme ihn“, entgegnete Neal dem Es fast schon peinlich war so etwas ausgerechnet bei Tiffanys zu sagen, schließlich wusste er das Es der teuerste Juwelier in ganz New York war. Aus einer anderen Schublade holte die Verkäuferin, einen kleinen türkisfarbenen Geschenkkarton sowie ein weißes Schleifenband hervor und packte sorgfältig den Ring hinein, die Farbe Türkis war seit dem Bestehen Tiffanys das Aushängeschild des Juweliers. Nachdem Neal mit seiner Kreditkarte bezahlt hatte, überreichte die Frau ihm das kleine Geschenk, wünschte ihm noch einen schönen Tag und viel Glück danach verließ er das Geschäft. Glück sollte er auch brauchen denn als Neal wieder mitten auf der Fifth Avenue stand überkamen ihn plötzlich zweifle und er fragte sich, ob er wohl das richtig tat, denn immerhin konnte er sich nicht sicher sein, dass Alice seinen Antrag auch annehmen würde. Das Geld spielte dabei eigentlich keine große Rolle denn seit er bei NYC mitspielte, war er über Nacht zum gefragtesten Schauspieler in ganz New York geworden und konnte sich vor Aufträgen kaum noch retten. Werbespots, Fotoshooting und eine Hauptrolle in einem großen Kinofilm der ihm nächsten Sommer anstand waren ihm sicher, doch was würde ihm das alles Bringen, wenn er die Frau, die er so sehr liebte, nicht haben konnte.


  Am Ende der Woche ging es für das komplette Team von NYC in das wohl bekannteste Viertel Manhattans nach Chinatown. Mit rund 100.000 Chinesen ist es die wohl größte Gemeinde in ganz Nordamerika. Auf der Canal Street sollte an diesem Vormittag eine rasante Verfolgungsjagd zwischen dem FBI und einem chinesischen Waffenhändler stattfinden, während Alice einige Szenen im Riverside Park am Hudson River zu drehen hatte. In der Zeit bis zu Ihrem Einsatz zogen es Tim und Neal vor sich mal wieder über Privates zu unterhalten, dabei sollte Tim auch alles über Neals vorhaben erfahren. „Ich war am Dienstagnachmittag bei meinem Agenten wegen der Presserklärung“, begann Neal das Gespräch. Tim der jetzt hellhörig geworden war schaute Neal mit neugierigen Augen an und fragte: „Und was hat Dein Agent gesagt?“


  „Die Erklärung, in der ich dementiere, homosexuell zu sein wird noch heute im Laufe des Tages veröffentlicht und morgen vermutlich in allen Zeitungen stehen“, antwortete Neal zufrieden.


  „Das ist doch großartig! Ich bin froh das Du dich endlich zu diesem Entschluss durchgerungen hast“, meinte Tim und klopfte ihm freundschaftlich mit der Hand auf die Schulter. „Das ist aber noch nicht alles.“ „Ach nein? Was denn noch?“, fragte Tim und platze beinahe vor Neugier.


  „Während ich auf Spencer gewartete habe, blätterte ich einige Zeitschriften durch und stieß auf eine Anzeige von Tiffanys“, begann Neal den Satz und fuhr nach einer kurzen Pause fort.


  „Während meines Gespräches mit ihm kam mir eine Idee, ich weiß es klingt ziemlich verrückt aber mir ist klar geworden, dass es genau das ist, was ich will“. Tim, der keine Ahnung hatte, wovon Neal sprach fragte völlig verwirrt: „Was Du willst?“ Neal begann zu grinsen und wirkte sehr verträumt, während er weiter sprach. „Ich bin nach dem Ich die Agentur verlassen direkt zu Tiffanys gegangen und haben für Alice einen Verlobungsring gekauft. Tim Du müsstest ihn sehen er ist wunderschön genauso wie Alice“. „Du hast was getan? Das ist jetzt nicht Dein Ernst?“ Mit nur einer einzigen Bemerkung zerstörte Tim Neals ganze Hoffnung.


  „Du findest die Idee mit dem Verlobungsring also nicht gut?“ „Um Gottes willen nein! Du weißt doch noch gar nicht, wie Alice überhaupt auf die Presseerklärung reagieren wird und dann ist da immer noch die Sache mit Cunningham.“ „Ach der, zwischen den beiden läuft gar nichts“, sagte Neal aufgebracht und fast schon ein bisschen aggressiv. „Glaubst du es oder weißt Du es? Aber selbst wenn, lass Alice doch erst mal Zeit das Ganze zu verdauen. Ihr kennt euch gerade mal drei Monate weißt Du, wann ich meiner Frau einen Antrag gemacht habe?“ „Nein aber Du wirst es mir bestimmt gleich erzählen“, sagte Neal ironisch. „Claire und ich waren ganze zwei Jahre zusammen, bevor ich mich entscheid, um Ihre Hand anzuhalten.“ „Findest Du zwei Jahre nicht etwas lang?“, fragte Neal zynisch. „Ich bin mir sicher drei Monate sind viel zu kurz“, überspielte Tim Neals Bemerkung. „Wer sagt denn das Ich den Antrag gleich Morgen machen will! In fünf Wochen haben wir Weihnachten und ich könnte mir keinen besseren Anlass dafür vorstellen als das Fest der Liebe.“ „Und was wenn sie über Weihnachten gar nicht hier ist, sondern nach Hause fliegt?“


  „Ich werde schon den passenden Moment finden“, antwortete Neal gereizt.


  „Wir fangen jetzt an, wenn ihr also Bitte auf Eure Positionen gehen würdet“, bat Vanessa die beiden, während der Regisseur, nur wenige Minuten später „Und Action“, rief.


  Die Verfolgungsjagd zwischen dem FBI und einem chinesischen Waffenhändler erforderte eine ganze Menge an Kondition, vom Albert Capsouto Park ging es die ganze Canal Street entlang bis zum Fung Wah Transportation dem Busbahnhof von Chinatown. An den Absperrungen standen überall neugierige Passanten, um den Dreh zu beobachten und einen Blick auf die Schauspieler zu erhaschen. Plötzlich schoss ein schwarzer Dodge mit dunklen Scheiben aus der Church Street heraus und fuhr mit hoher Geschwindigkeit hinter Neal hinterher, für einen kurzen Augenblick war dieser ziemlich verwirrt, und als er merkte, dass der Wagen keine Anstalten unternahm anzuhalten, rannte er um sein Leben. „Hilfe warum hilft mir denn keiner“, schrie sich Neal die Seele aus dem Leib in der Hoffnung jemand würde ihn endlich erhören. Den Passanten gefiel es sichtlich und keiner kam auch nur auf die Idee, dass es sich hierbei nicht um Dreharbeiten handelte. Nach einigen Minuten wurde auch Tim klar das irgendwas nicht stimmte sowie dem kompletten Team und der Dreh wurde unterbrochen doch Neal rannte weiter um sein Leben. Er versuchte den Fahrer abzuschütteln und begann Zickzack zu laufen, lief auf den Bürgersteig und warf herumstehende Gegenstände auf die Straße, während er immer wieder um Hilfe schrie. „Was ist da los?“, fragte Tim den Regisseur aufgebracht, als er zu ihm lief. „Keine Ahnung. Hat irgendjemand das Drehbuch geändert, wovon ich nichts weiß?“, wollte Jeff verärgert wissen.


  „Niemand hat das Drehbuch geändert, diese Szene kommt überhaupt nicht vor“, stellte Vanessa entsetzt fest, während sie einen Blick in das Drehbuch warf. Ein schrecklicher Verdacht machte sich bei den Dreien breit und Tim traute sich, als Einziger ihn auszusprechen. „Ich glaube Neal ist in Gefahr! Dieses Auto versucht ihn vermutlich umzufahren, und wenn uns nicht schleunigst, was einfällt, dann gelingt dem Fahrer das noch.“ Jeff schnappte sich sein Walkie Talkie und gab seinen Kameraleuten Anweisungen, während Vanessa in der Zwischenzeit die Polizei verständigte. „Wir können hier doch nicht einfach nur rum stehen und darauf warten, bis die Polizei eintrifft, wir müssen was unternehmen“, rief Tim nervös der Filmcrew zu. Plötzlich war ein lauter Knall zu hören und Reifenspuren, die quietschend davon rasten, ein Passant sprang auf die Straße und lief eilig zur Filmcrew. „Schnell kommen sie, er hat den Mann einfach überfahren und ist dann abgehauen“, rief er panisch. „Oh Gott bitte las Neal nichts passiert sein“, stammelte Tim vor sich her und beobachtete Vanessa dabei, wie sie bereits den Rettungsdienst verständigte. Der Passant zog Tim hektisch am Ärmel „Kommen sie sonst stirbt der Mann noch“, flehte er ihn an und zog ihn mit sich. Bewusstlos und mit dem Gesicht nach unten lag Neal mitten auf der Straße umzingelt von neugierigen Passanten als Tim endlich an der Unfallstelle eintraf.


  „Oh mein Gott“, rief er panisch und kniete sich neben Neal auf die Straße. Vorsichtig drehte Tim ihn auf die Seite und zum Vorschein kamen etliche Schürfwunden im Gesicht, eine große Platzwunde an der Schläfe und Blut, das ihm aus der Nase lief. Es dauerte nicht lange bis die Ambulance eintraf, eines der Sanitäter erkundigte sich, was genau passiert sei und fragte schließlich nach, wie das Unfallopfer hieß. Nach einer gründlichen Untersuchung legten die Rettungssanitärer ihm eine Halskrause an, schienten sein rechtes Schienbein und hoben ihn vorsichtig auf eine Trage um ihn auf dem schnellsten Weg in ein Krankenhaus zu bringen.


  „Wo bringen sie ihn hin?“, fragte Tim einen der Sanitäter. „Ins Downtown Hospital gleich hier in der Nähe“, antwortete der Sanitäter.


  „Wer macht so was und vor allem warum?“, fragte Vanessa entsetzt, während die Filmcrew mit den Aufräumarbeiten begann. „Ich habe keine Ahnung aber solange wir nicht wissen was mit Neal ist können die Dreharbeiten auch nicht weitergehen“, erwiderte Jeff. „Glaubst Du, dass Cunningham seine Finger im Spiel hat?“ Entsetzt drehte sich Jeff zu Vanessa um fragte: „Wie kommst Du denn auf diese Idee?“ „Na ja er hat mich letzte Woche in sein Büro beordert und wollte einiges über die Dreharbeiten wissen aber am meisten interessierte er sich für Alice und dabei ist mir rausgerutscht, das es am Set dass Gerücht gibt, zwischen Ihr und Neal wäre, irgendwas am laufen.“ „Bist Du verrückt geworden! Wie kannst Du so was behaupten wir haben doch gar keine Ahnung, ob es wirklich stimmt und selbst wenn dann geht es uns nichts an.“


  „Was ist denn bei Euch los?“, mischte sich Tim ein, als er zurückkam, um sich umzuziehen.


  „Ach Tim ich habe etwas Schreckliches gemacht, wenn Neal sterben sollte dann ist das alle meine Schuld“, sagte Vanessa verzweifelt. „Wovon sprichst Du eigentlich?“ Tims Blicke wanderten abwechselnd zwischen Vanessa und Jeff hinunter, in der Hoffnung jemand würde ihm erklären, was eigentlich los war. „Vanessa war letzte Woche in Cunninghams Büro und dabei hat sie erwähnt dass Alice und Neal eine Affäre haben“, erklärte, Jeff mit seinen eigenen Worten.


  Tim ging langsam ein Licht auf. „Und jetzt glaubst Du, weil in den Zeitungen überall von Alice und dem Chef unserer Produktionsfirma geschrieben wird, dass er etwas mit dem Unfall zu tun haben könnte. Vanessa das ist absoluter Quatsch so was wird Cunningham niemals tun.“


  „Das sagst Du aber vielleicht hat er jemanden beauftragt. Dass Cunningham nicht selbst am Steuer war, ist mir auch klar“. „Wir sind nicht bei der Mafia in Italien Vanessa“, zog Jeff sie auf.


  „Nein aber in New York und da läuft es nicht viel anders“, bekräftigte Vanessa.


  „Na schön ich werde mich jetzt erst mal umziehen und dann ins Krankenhaus fahren, vielleicht kann ich ja irgendwas in Erfahrung bringen was Neals Zustand betrifft“, verabschiedete Tim sich und ging zu einem der Garderobenwohnwägen. „Alice! Sie hat überhaupt keine Ahnung, was passiert ist“, sagte Tim zu selbst und griff nach seinem Handy. Als er sie auf Ihrem Handy nicht erreichen konnte, versuchte er es bei ihr zu Hause, in der Hoffnung das Sie vielleicht schon Feierabend hätte, doch auch da ging nur der Anrufbeantworter ran. „Alice ich bin es Tim, ruf mich bitte sofort zurück, wenn Du diese Nachricht abhörst. Es ist dringend!“


  Kapitel 11

   Unfall mit Folgen


  


  Nach Drehschluss entschloss sich Alice an diesem wunderbaren Herbstnachmittag ihren Heimweg zu Fuß, anzutreten und sich etwas mit der Gegend vertraut zu machen. Sie lebte jetzt bereits drei Monate in der Stadt und hatte noch nicht viel davon gesehen. Vom Riverside Park ging sie in den nur wenige Meter entfernt gelegenen Central Park, den sie von der Westseite betrat und an diversen Apartmentgebäuden vorbei schlenderte. Während Alice weiter in südlicher Richtung lief, kam sie an dem größten See des Parks vorbei, dem Jacqueline Kennedy Onassis Reservoir der seit dem Tod der ehemaligen First Lady im Jahr 1994 deren Namen trägt.


  An einem Imbisstand kaufte sie sich einen Hotdog, setzte sich auf eine Parkbank und beobachtete das bunte Treiben, sie lauschte dem Vogelgezwitscher und warf lächelnd einen Blick herüber zu der wartenden Menschenschlange vor dem Metropoliten Museum of Art. Mehr als fünfundzwanzig Millionen Menschen aus aller Welt besuchten den Central Park im Jahr, er war mit seiner Breite von dreihundert Metern und einer Gesamtlänge von über vier Kilometern das schönste, was Manhattan an Natur zu bieten hatte. Und auch Alice war von diesem Ort mehr als nur fasziniert, nach ihrer kurzen Pause lief sie weiter und kam schließlich nach fast zwei Stunden vor Ihrer Wohnung an, als Alice plötzlich einfiel, dass sie ja noch ein paar Einkäufe zu tätigen hatte. Direkt um die Ecke war ein wunderbares Lebensmittelgeschäft, The Food Imporium, das sie kurz nach Ihrem Umzug entdeckt hatte und seitdem zu ihrem Stammsupermarkt gehörte, wie Alice es nannte.


  Mit vollgepackten Tüten betrat sie gegen Abend ihr Apartment und war erleichtert das endlich das Wochenende vor der Tür stand und sie etwas Zeit zum Ausspannen hatte. Sie stellte die Einkaufstüten auf den Esstisch und begann damit ihre Lebensmittel zu verstauen als sie ganz kurz einen Blick, zu dem kleinen Tisch neben der Couch warf, wo das Telefon stand und feststellte das Sie anscheinend eine Nachricht auf Ihrem Anrufbeantworter hatte. Sie lief um den Tisch herum zur Couch und drückte auf den Knopf der Telefonstation um den Anrufbeantworter abzuhören. Sie haben eine neue Nachricht empfangen heute um 12:45 Uhr, gab der Sprachassistent von sich und spielte folgende Nachricht ab. „Alice ich bin es Tim, ruf mich bitte sofort zurück, wenn Du diese Nachricht abhörst. Es ist dringend!“


  Versteinert stand Alice vor dem Telefon und hatte ein ziemlich ungutes Gefühl, hektisch kramte sie in ihrer Handtasche, wo sie mit einem Blick auf ihr Handy feststellte, das Tim es auch dort bereits zwei Mal versucht hatte. Aufgeregt und mit zitternden Fingern wählte sie Tims Nummer, der nach mehreren Klingeln endlich abnahm. „Tim ich habe eben Deine Nachricht abgehört was ist denn los?“, fragte sie aufgeregt. „Alice Gott sei Dank meldest Du Dich! Es gab heute bei uns am Set einen schweren Unfall“, begann Tim den Satz und fuhr nach einer kurzen Pause fort.


  „Während der Dreharbeiten ist Neal von einem unbekannten Auto überfahren worden, er ist Krankenhaus“. Alice ließ sich auf das Sofa fallen, sofort schossen ihr Tränen in die Augen und ihr Herz begann, unkontrolliert zu schlagen. „Wie geht es ihm?“ Am anderen Ende der Leitung herrschte Stille während Alice erneut fragte und diesmal etwas energischer „Tim ich will jetzt sofort wissen, was mit ihm los ist.“ „Er ist ziemlich schwer verletzt und noch ohne Bewusststein, mehr weiß ich leider auch noch nicht.“ „Oh mein Gott“, flüsterte Alice verzweifelt.


  „Kann ich zu ihm?“ „Derzeit darf keiner zu ihm aber ich gebe Dir bescheid, wenn sich was ändern sollte.“ Alice schluckte schwer, unterdrückte ihre Tränen und fauchte in Ihr Handy.


  „Ich will aber bei ihm sein, ob ich ihn sehen kann oder nicht. In welchem Krankenhaus liegt er?“


  „Im Downtown Hospital“, antwortete Tim kleinlaut und hörte, wie Alice direkt danach das Gespräch beendete. Ohne nachzudenken, schnappte sie sich ihre Tasche, zog Ihre Jacke an und verließ das Apartment. Sie bat den Portier ihr ein Taxi zu rufen, das keine fünf Minuten später vor der Tür stand. „Wohin soll es denn gehen Madam?“, wollte der Taxifahrer wissen.


  „Zum Downtown Hospital bitte“, antwortete sie.


  Als Alice nach etwas mehr als dreißig Minuten im Krankenhaus ankam und sich durchgefragt hatte wo sie Neal finden konnte, kam sie gerade rechtzeitig, als der behandelnde Arzt sich mit Tim unterhielt. „Tim“, rief sie völlig außer Atem. „Alice da bist du ja der Doktor wollte mir gerade etwas über Neals zustand erzählen“, erwiderte Tim und zog sie an seine Seite.


  „Ich bin Doktor Chen“, sagte der Arzt und streckte Alice die Hand zur Begrüßung aus.


  „Alice Smith“, erwiderte sie. „Ihr Kollege hat großes Glück gehabt, es hätte auch alles viel Schlimmer ausgehen können“. „Was wollen sie damit sagen?“, drängte Alice.


  „Die Verletzungen sind nicht so schlimm, wie wir erst befürchtet hatten, das kleiner übel sind die Abschürfungen, die er am ganzen Körper davon getragen hat und die Platzwunde an der Stirn, konnten wir mit fünf Stichen nähen. Durch den Aufprall hat er sich zwei Rippen gebrochen und eine Schienbeinfraktur zugezogen, die allerdings nicht operabel behandelt werden muss. Das Bein wurde erst mal ruhiggestellt, in zwei Tagen bekommt er dann einen Liegegips für mindestens vierzehn Tage, nach Ablauf der Zeit werden wir eine Röntgenkontrolle durchführen, um zu sehen, wie der Heilungsprozess verläuft. Sollte da alles in Ordnung sein bekommt er einen Gehgips“, erklärte der Arzt. Tim und Alice hatten mühe das alles auf einmal zu verdauen und holten tief Luft als Doktor Chen weiter sprach. „Hinzu kommt noch das Schleudertrauma, was bei Verkehrsunfällen leider keine Seltenheit ist, dagegen verabreichen wir ihm schmerzlindernde Medikamente.“ „Und wie lange glauben sie muss er im Krankenhaus bleiben?“, wollte Tim wissen.


  „Das kommt ganz auf den Heilungsprozess an, normalerweise, wenn alles gut geht, denke ich das Er in zwei Wochen entlassen werden kann“, antwortete der Doktor. „Kann ich zu ihm?“, fragte Alice mit zitternder Stimme und glasigen Augen. „Er schläft jetzt und es wäre besser ihm ein wenig zu Ruhe zu gönnen! Morgen können sie zu ihm.“ „Ich bin so schnell gekommen, wie ich nur konnte, und habe eine lange Fahrt hinter mir, ich möchte ihn nur kurz sehen. Bitte Doktor Chen nur fünf Minuten“, flehte Alice. „Na schön aber wirklich keine Sekunde länger, er braucht unbedingt ruhe“, ermahnte der Doktor Alice und zeigte ihr Neals Zimmer.


  „Sind die beiden eigentlich ein Liebespaar?“, fragte Chen Tim. Erstaunt sahen sich die beiden Männer an und Tim erwiderte neugierig: „Warum wollen sie das wissen.“


  „Nun ja als Mister Black wieder bei Bewusststein war hat er ununterbrochen den Namen von Miss Smith gerufen und das er sie liebt.“ Tim konnte sich ein Schmunzeln nicht verkneifen.


  „Ach wissen sie das ist etwas kompliziert.“


  Vorsichtig öffnete Alice die Tür zu Neals Zimmer und blieb wie angewurzelt stehen, ihr Blick verfinsterte sich und es überkamen sie Schuldgefühle. In Zeitlupe lief sie auf das Bett zu und sah die vielen Geräte danebenstehen, die sein Herz Kreislaufsystem überwachten. Langsam nahm Alice auf einem Stuhl vor dem Bett platz und nahm Neals Hand in Ihre, sie entdeckte die Halskrause und konnte auch die vielen Kratzer im Gesicht sowie die genähte Wunde an der Schläfe erkennen. Als Ihr Blick abwärts wanderte, sah sie sein rechtes Bein in einer Schiene liegen. „Oh mein Gott Neal das ist alles meine Schuld“, schluchzte sie und tränen liefen ihr über die Wangen. Die fünf Minuten vergingen wie im Flug als Doktor Chen das Zimmer betrat und sie aufforderte zu gehen. Zärtlich hauchte sie Neal einen Kuss auf die Wange und flüsterte ihm ins Ohr „Ich komme Morgen wieder, alles wird Gut das verspreche ich Dir.“


  Tim, der immer noch im Flur stand und auf Alice wartete, entdeckte eine völlig neue Seite an Ihr, eine Seite, von der er bisher glaubte, das sie nicht existiert. Doch als sie in Tränen aufgelöst das Zimmer verließ wusste Tim das Neal die ganze Zeit über recht gehabt hatte, Alice liebte Neal und vermutlich mehr als sie sich eingestehen wollte. „Komm ich bring Dich nach Hause“, sagte Tim und nahm sie behutsam in den Arm.


  Am nächsten Morgen ging es Alice alles andere als gut sie hatte die halbe Nacht wach gelegen und sich die Augen ausgeweint, noch dazu gab sie sich die Schuld an Neals Unfall. Während sie mit mühe und Not eine Tasse Kaffe und ein paar Rühreier in sich reinzwängte, lief neben bei Radio und der Radiomoderator berichtete von dem gestrigen Unfall. Automatisch stellte Alice den Ton lauter und wurde auf einmal sehr hellhörig als der Moderator von einer Presserklärung sprach die Neal gestern herausgegeben haben soll.


  „Am gestrigen Abend ließ Mister Black über seine Agentur in einer Pressemitteilung erklären das Er die Gerüchte um seine angebliche Homosexualität dementiere und damit klarstelle, dass er heterosexuell sei und es außerdem eine Frau in seinem Leben gebe“, verkündete der Sprecher.


  „Oh Gott er hat die ganze Zeit die Wahrheit gesagt und ich habe ihn weggestoßen“, stellte Alice verzweifelt fest und fühlte sich nun noch schlechter als vorher. Hastig stürmte sie ins Bad um sich fertig zu machen da sie so schnell wie möglich wieder zu Neal ins Krankenhaus wollte.


  Als sie im Krankenhaus ankam, traf sie im Warteraum auf Luke Hunter den Mann, von dem sie bis vor wenigen Stunden noch glaubte, dass er Neals Lebensgefährte sei. „Was machen sie denn hier?“, fragte Alice irritiert. „Das Gleiche könnte ich sie auch fragen“, erwiderte Luke gereizt.


  Luke und Neal kannten sich seit gut zehn Jahren und bereits bei Ihrem ersten Treffen machte Luke kein hell daraus, dass er homosexuell war, was Neal nicht sonderlich störte, sie verstanden sich auf Anhieb und wurden schnell Freunde. Neal war es auch der Luke bei der Adoption seines vierjährigen, Sohns Jonny half und die beiden in sein Haus aufnahm, nach dem letzten großen Waldbrand in Kalifornien, bei dem das komplette Haus von Luke zerstört wurde. Unglücklicherweise verkräftigten sich dadurch die Gerüchte das Neal schwul war, bislang hatte ihn das nie interessiert er wusste ja schließlich das, dem nicht so war, doch nun war alles anders und das wurde jetzt auch Luke bewusst. „Sie sind sicherlich hier, weil sie das mit der Pressemitteilung erfahren habe“, sagte Luke zynisch und nahm einen Schluck Kaffe aus seinem Pappbecher.


  „Ich bin hier weil ich mich um Neal sorge und bei ihm sein möchte, aber warum sie hier sind, kann ich überhaupt nicht verstehen“, erwiderte Alice mürrisch. In diesem Moment stieg Tim aus dem Fahrstuhl aus und lief auf Alice und Luke zu, die Körpersprache der beiden verriet ihm nichts Gutes aber auch er war über Lukes Anwesenheit sichtlich überrascht.


  „Was willst Du denn hier, hat Neal nicht vor seinem Unfall mit Dir gesprochen?“


  „Ich freue mich auch Dich wiederzusehen Tim und nein Neal hat nicht mit mir gesprochen, aber keine Sorge ich habe es bereits auf dem Flug hierher in der Zeitung gelesen“, antwortete Luke verbittert. Alice stürmte auf Tim zu und zog ihn am Arm zum Fenster, um mit ihm unter vier Augen sprechen zu können. „Seit wann weißt Du davon?“, wollte sie aufgeregt wissen.


  „Ich wusste von Anfang an das Neal auf Frauen steht, aber es war nicht meine Aufgabe dir das zu sagen und das habe ich Neal auch immer wieder versucht, klar zu machen. Letzte Woche hat er so Andeutungen gemacht und gestern vor dem Dreh erzählte er mir das Er bei seinem Agenten war und noch am Abend eine Erklärung herauskäme, die dann heute in allen Zeitungen und Nachrichten erscheinen würde.“ Alice war sprachlos, ihr Mund wurde trocken und das Blut begann in Ihren Ohren zu rauschen es war ein Gefühl, als ob man ihr den Boden unter den Füßen weggezogen hätte. „Alice er hat es für Dich getan, weil er Dich liebt und wusste das Es der einzige Weg ist, damit Du ihm endlich glaubst.“ „Tim was hab ich nur gemacht, das ist alles meine Schuld“, jammerte Alice und stützte sich bei ihm ab. „Was redest Du denn da! Es war ein Unfall und der einzige der Schuld daran hat ist der Autofahrer und sonst niemand“, versuchte, Tim sie zu beruhigen. „Weiß man denn schon, was Genaueres also wer der Fahrer war“, mischte sich Luke ein und ging auf die beiden zu. „Nein die Polizei tappt noch völlig im Dunkeln, man weiß nur das Es ein schwarzer Dodge mit getönten Scheiben war. Die Zeugenbefragung hat bis jetzt noch keine weiteren Erkenntnisse gebracht.“ Plötzlich fiel Tim das Gespräch vom Vortag mit Jeff und Vanessa wieder ein, die Äußerungen machte, dass Cunningham seine Finger im Spiel haben könnte. Das ist doch absurd, dachte er und verwarf den Gedanken sofort wieder.


  „Was hast Du?“, fragte Alice, die an Tims Gesichtsausdruck erkennen konnte, dass ihm irgendwas durch den Kopf ging. Noch bevor er antworten konnte, betrat Doktor Chen das Wartezimmer und entdeckte Luke. „Wer sind Sie?“ Luke ging auf den Arzt zu, reichte ihm die Hand und antworte: „Ich bin Luke Hunter ein Freund von Mister Black. Wir leben zusammen.“


  „Ah ja“, doch der Arzt ließ Luke einfach stehen und ging auf Alice und Tim zu. Lukes Bemerkung verursachte bei Alice einen Schlag in die Magengrube, jetzt wo sie wusste, das Neal die Wahrheit sagte wollte sie alles daran setzten ihn um Verzeihung zu bitten und da kam Lukes auftauchen äußerst ungelegen.


  „Mister Black hat die Nacht gut verbracht, die Medikamente die wir ihm gegen die Schmerzen verabreichen scheinen zu wirken außerdem konnten wir ihm bereits heute schon den Liegegips anlegen. Er ist noch etwas schwach aber ansonsten scheint alles in Ordnung zu sein, sie können jetzt zu ihm Mister Burton.“ Alice legte eine Hand auf Tims Schulter, sie war das reinste Nervenbündel „Sagst Du ihm das Ich auch hier bin und ihn gerne sehen würde“, bat sie mit verzweifeltem Unterton in ihrer Stimme. „Natürlich und ich bin mir sicher das Er sich freuen wird Dich zu sehen.“


  „Na welches minderjährige und unschuldige Mädchen hast Du wieder verführt, damit Ihr Vater zu solchen Mitteln greifen muss“. „HA, HA, HA, mir ist im Augenblick wirklich nicht nach Lachen zumute“, entgegnete Neal schwer atmend und mit schmerzverzehrtem Gesicht.


  Seine Tonlage ließ darauf schließen das Er Tims versuch lustig zu sein, gar nicht lustig fand.


  „Du hast uns allen einen ganz schönen Schreck eingejagt wir hatten schon die Befürchtung Du würdest es nicht schaffen“, entgegnete Tim mit ernster Miene.


  „Glaubst Du ich, habe das aus Spaß gemacht, um die Leute zu unterhalten? Ich bin um mein Leben gerannt und habe geschrien wie ein verrückter“, keuchte Neal vor Schmerzen und fasste sich an die Brust. „Hast Du irgendeine Ahnung, wer Dir das angetan hat oder damit zutun haben könnte?“ Tim stand mit verschränkten Armen vor dem Fenster und immer wieder vielen ihm Vanessas Worte ein, sollte er Neal davon erzählen fragte er sich. Je länger er darüber nachdachte, je mehr begann er zu glauben, dass Cunningham wirklich seine Finger im Spiel haben könnte.


  „Nein ich habe nicht die geringste Ahnung wer so was tut“, antwortete Neal und fuhr nach einer kurzen Pause besorgt fort: „Was ist mit Alice?“ „Ich habe sie gleich nach dem Unfall informiert, sie ist so schnell wie möglich ins Krankenhaus gekommen aber der Arzt wollte sie erst nicht zu Dir lassen und da hat sie ihn so lange bearbeitet, bis er es ihr erlaubte.“


  „Alice war hier“, wunderte sich Neal der sich an nichts erinnern konnte.


  „Ja aber durch die vielen Medikamente hast Du geschlafen und sie durfte auch nur fünf Minuten bleiben. Sie ist übrigens draußen und würde Dich gerne sehen.“ Alice, die es vor der Tür nicht mehr ausgehalten hatte, platzte in diesem Moment in das Zimmer und starrte Neal wie hypnotisiert an. Vorsichtig richtete sich Neal im Bett auf und sah vor sich eine Frau stehen, die er kaum wieder erkannte, ihr lachen was er so liebte war erloschen und ihr Gesicht von Müdigkeit gezeichnet. „Alice?“, fragte er verunsichert und streckte seine Hand nach ihr aus.


  Wie in Trance bewegte sich Alice langsam auf ihn zu, je näher sie ihm, kam desto mehr erkannte Neal wie schlecht sie aussah. Ihre Augen waren rot unterlaufen und glasig von dem vielen Weinen, kurz vor dem Bett blieb sie stehen und streckte sanft ihre Finger nach seiner Hand aus.


  Neal griff nach ihrem Handgelenk und zog sie auf die Bettkante, als Neal sich jedoch hinsetzten, wollte, fasste er sich wieder an die Brust und stöhnte vor Schmerzen.


  „Soll ich den Arzt holen?“, fragte Tim besorgt, der jetzt ebenfalls neben dem Bett stand.


  „Nein es geht mir gut“, fuhr Neal ihn an und legte sich vorsichtig wieder auf den Rücken.


  „Ich glaube es ist besser, wenn ich Euch zwei jetzt mal alleine lasse, ich schaue später noch mal nach Dir“, verabschiedete sich Tim und fügte kurz vor dem Verlassen des Zimmers hinzu: „Ach Luke ist übrigens auch draußen.“ Alice verdrehte genervt die Augen und holte tief Luft um sich nicht wieder unnötig aufzuregen. „Er soll sich gedulden ich möchte jetzt erst mal mit Alice sprechen, danach rede ich mit ihm.“


  Schweigend und mit gesengtem Kopf saß Alice neben Neal auf der Bettkante, ihre Finger waren vorsichtig ineinander verschlungen, während beide darauf hofften, dass der andere den Anfang machen würde. „Ich habe nicht, damit gerechnet das Du hier sein würdest nach alldem, was zwischen uns vorgefallen ist und wie ich mich Dir gegenüber verhalten habe, aber ich bin froh das Du doch gekommen bist“, begann Neal die Unterhaltung.


  Alice saß immer noch mit gesengtem Kopf auf der Bettkante, sie nickte nur und vermied es ihm in die Augen zu schauen, da sie den Tränen bereits wieder ganz nahe war. Neal legte seine Hand an Ihre Wange und fuhr mit dem Daumen über ihre Lippen, Alice Herz hämmerte wie wild und ihr ganzer Körper war elektrisiert. „Sieh mich an“, befahl er ihr mit sanfter Stimme.


  „Ach Neal das ist alles meine Schuld ich hätte dir von Anfang an glauben sollen“, jammerte sie verzweifelt. „Sie mich bitte an“, befehl er erneut und diesmal klang seine Stimme etwas dominanter. Alice tat was er von ihr verlangte und schämte sich ihrer Gefühle nicht im geringsten.


  „Ich will so einen Unfug nie wieder hören hast Du mich verstanden? Wahrscheinlich hätte ich genauso reagiert, wenn einer Schuld hat, dann bin ich das, weil ich dich so unter Druck gesetzt habe“. „Okay“, gab Alice klein bei und ein zaghaftes Lächeln zierte ihr verweintes Gesicht.


  „Schon besser“, sagte Neal zufrieden und streichelte ihr behutsam über die Wange.


  „Der Arzt meinte Du hättest Glück im Unglück gehabt und es hätte alles auch noch viel schlimmer kommen können.“ „Das hat er mir auch gesagt aber besonders glücklich macht mich diese Aussage nicht, immerhin bin ich erst mal für zwei Wochen ans Bett gefesselt, und wie es danach weiter geht, bleibt abzuwarten.“ „Wer macht so etwas nur?“, fragte Alice fassungslos.


  „Ein Freund war es jedenfalls nicht“, antwortete Neal zynisch. Während der ganzen Zeit über hatte Alice überlegt ob sie Neal auf die Pressemitteilung ansprechen sollte oder nicht und vor allem was sie sagen sollte, schließlich entschied sie sich es doch zu tun und war dabei ziemlich nervös. „Neal ich habe heute Morgen von Deiner Presseerklärung erfahren“, erklärte sie schüchtern. Die Worte ließen Neal hellhörig werden und er fragte sich, ob jetzt etwa der Moment gekommen war, auf der er schon so lange gewartet hatte. „Und jetzt möchtest Du wissen, was es damit auf sich hat.“ „Vermutlich ist jetzt der falsche Zeitpunkt..“, begann Alice Ihren Satz und wurde jedoch von Neal sofort unterbrochen. „Wir sollten, dass alles in Ruhe besprechen, wenn es mir besser geht und ich aus dem Krankenhaus entlassen wurde aber ich möchte dich eins wissen lassen! Ich Liebe Dich und diese Presseerklärung soll Dir beweisen, wie ernst mir das Ganze ist.“


  Die Tränen liefen ihr wie ein Wasserfall übers Gesicht, als sie bitterlich anfing zu schluchzen, langsam beugte sich Alice über Neal und legte ihre Wange an seine. „Ich weiß und ich werde alles wieder gut machen, wenn Du mich nur lässt“, flüsterte sie ihm zärtlich ins Ohr.


  Für einige Sekunden verharrten die beiden in dieser Position, Neal drückte sie noch fester an sich doch der schöne Moment wurde durch Doktor Chen unterbrochen, der in dieser Sekunde das Zimmer betrat. Chen räusperte sich. „Entschuldigen sie die Störung aber draußen, wartet die Polizei und möchte sie zu dem Unfall befragen.“ „Ich wollte eh langsam gehen da ich noch einiges zu tun habe aber ich komme Morgen wieder“, verabschiedete Alice sich und ging zur Tür, wo sie sich noch einmal umdrehte. „Zwischen Brian Cunningham und mir ist nichts und da war auch nie etwas“, erklärte Alice und ging, ohne seine Antwort abzuwarten.


  Während die Polizei Neal zu dem Unfall befragte war Alice bereits wieder auf dem Heimweg, und als sie in Ihrer Wohnung ankam, traf sie auf Brian, der in der Lobby auf sie zu warten schien.


  „Brian was machst Du denn hier?“, fragte sie sichtlich überrascht. „Ich habe auf Dich gewartet“, antwortete er knapp. „Ach und warum?“, wollte Alice wissen, während sie in Ihrer Tasche nach Ihrem Wohnungsschlüssel


  suchte. „Ich dachte das Du mir was über den Zustand von Neal Black erzählen könntest, ihr zwei seit Ja schließlich Kollegen und Du weißt vielleicht was Neues.“


  „Und da kommst Du ausgerechnet zu mir. Warum fragst Du nicht Deine Produzentin Vanessa oder gehst selbst ins Krankenhaus und erkundigst Dich.“


  „Ich weiß das Du ihn besucht hast dann wirst Du doch auch wissen, wie es ihm geht!“, schrie er sie an. So hatte Alice Brian noch nie erlebt und das machte ihr eindeutig Angst, aber sie verstand nicht im geringsten warum er auf einmal so großes Interesse an Neal und dem Unfall hatte.


  „Es tut mir Leid Alice ich wollte Dich nicht anschreien es ist nur, das dieser Unfall alles durcheinanderbringt und wir erst mal nicht weiter Arbeiten können solange Neal ausfällt“, versuchte sich Brian zu verteidigen. „Es geht ihm den Umständen entsprechend. Er hat zwei gebrochene Rippen sowie ein gebrochenes Schienbein und darf sich erst mal nicht bewegen, vermutlich kann er in zwei Wochen das Krankenhaus verlassen“, erwiderte Alice und stieg in den Fahrstuhl. Als sie Ihre Wohnung betrat, vibrierte ihr Handy in der Tasche, sie hatte eine SMS von Jenny erhalten.


  „Warum meldest Du Dich nicht, ich habe dir doch eine Mail geschickt! Habe das von Neal gehört wie geht es ihm?“


  Sofort tippte Alice eine Antwort.


  „Es tut mir Leid aber ich habe meine E-Mails noch nicht gesehen, komme gerade aus dem Krankenhaus und es geht ihm den Umständen entsprechend. Ich melde mich heute Abend oder morgen bei Dir.“


  Erst am nächsten Abend fand Alice Zeit ihre Freundin in Deutschland anzurufen und ihr zu berichten, was sich in den letzten achtundvierzig Stunden zugetragen hatte. Vielmehr interessierte Jenny jedoch Neals Dementi und die Aussage, dass es eine Frau in seinem Leben gab.


  „Hast Du mit Neal schon über seine Presseerklärung gesprochen?“, wollte Jenny wissen.


  „Nein noch nicht richtig, ich habe es im Krankenhaus angesprochen und er möchte das Wir darüber in ruhe sprechen, wenn er wieder zu Hause ist“, erklärte Alice. „Was glaubst Du, warum er das getan hat?“ „Er meinte nur das Er es wegen mir gemacht hat, um mir damit zu zeigen, dass es ihm ernst ist“, antwortete Alice verlegen. „Na sieh mal einer an und mir wolltest Du es die ganze Zeit nicht glauben“, sagte Jenny beleidigt. Jenny konnte ganz schön nachtragend sein, wenn es darum ging, im Recht zu sein, das wusste keiner besser als Alice. „Ist ja schon gut, ich habe es verstanden! Du hättest dich aber auch irren können, wie sollte ich denn ahnen, dass Du die Wahrheit sagst. Du hast mir schließlich nie erzählt, warum Du dir dies bezüglich so sicher warst“, konterte Alice vorwurfsvoll. „Tja nun weißt Du es ja“, erwiderte Jenny schnippisch und ergänzte: „Ich hoffe nur das Du ihn nicht wieder von Dir stößt und endlich zu Deinen Gefühlen stehst. Neal ist ein toller Mann und so was hat er einfach nicht verdient.“ Alice musste tief holen, bevor sie darauf antworten konnte, das Jenny ihr so was zutraute machte sie ziemlich ärgerlich.


  „Das habe ich auch nicht vor! Erst mal muss Neal wieder gesund werden und dann sehen wir weiter. Du kannst mir glauben ich mache mir auch so schon genug vorwürfe.“


  „Warum machst Du dir denn Vorwürfe, da gibt es doch gar keinen Grund für.“


  „So ähnlich hat Neal sich auch ausgedrückt“, erwiderte Alice nachdenklich. Es brauchte nicht lange bis Jenny begriff, was Alice zu schaffen machte. „Oh nein. Alice, wenn Du etwa andeuten, willst das Du dir die Schuld an Neals Unfall gibst dann kann ich nur sagen das ist absoluter Quatsch. Ich meine warum solltest Du daran schuld sein, nur weil Du ihm nicht geglaubt hast? Dieser Unfall wäre vermutlich auch passiert, wenn Du ihm geglaubt hättest“, versuchte Jenny Alice zu beruhigen.


  „Jenny ich Liebe Neal und durch diesen Unfall habe ich begriffen, wie viel er mir bedeutet und was für schreckliche Angst ich habe ihn zu verlieren.“ „Dann sag ihm das endlich“, forderte Jenny ihre beste Freundin auf.


  Als die beiden Frauen ihr Telefonat beendet hatten, ließ Alice sich auf die Couch fallen und schloss die Augen, sie musste an Neal denken und daran wie sie ihm zum ersten Mal begegnet war. Sie erinnerte sich an den Abend, als er sie zum Essen einlud und ihren ersten Kuss, seine zärtlichen Berührungen und sein verführerisches Lächeln. Aber auch die schrecklichen Momente in denen sie Neal verletzt hatte kamen ihr wieder hoch und auf einmal begriff sie, wie blöd sie doch war. Lange hatte Alice nach dem Mann fürs Leben gesucht und die Hoffnung schon aufgegeben, dass sie ihn jemals finden würde, doch jetzt war er da und sie brauchte sich ihn nur noch zu nehmen. Was hielt sie also davon ab?


  Kapitel 12

  Nur ein guter Freund


  Ganze drei Tage vergingen eher Luke endlich zu Neal gelassen wurde, immer war irgendwas dazwischen gekommen. Bei seinem Besuch hatte Luke einen Blumenstrauß mitgebracht und die Krankenschwester gebeten ihn in eine Vase zu stellen. „Mein Gott Du siehst ja schrecklich aus, wer hat dir das nur angetan?“, fragte Luke verzweifelt und nahm einen Stuhl um sich zu Neal ans Bett zu setzten. „Das wüsste ich auch gerne und leider tappt die Polizei auch noch völlig im Dunkeln, aber deshalb bist du wohl kaum hier. Was willst Du Luke?“


  Luke rutschte auf seinem Stuhl hin und her, die Neuigkeit, dass es in Neals Leben jetzt eine Frau gab brachte ihn ziemlich aus der Bahn, obwohl er ja wusste, das Neal nicht schwul war.


  „Ich hatte eigentlich gedacht, dass Du mir vorher bescheid geben würdest, was deine Pressemitteilung angeht und ich es nicht einfach aus der Zeitung erfahren müsste“, erklärte Luke beleidigt. „Kann es sein das Du ein klein wenig eingeschnappt deshalb bist?“


  Luke setzte ein Höhnisches grinsen auf: „Ich dachte wir wären Freunde aber seit, diese Alice in Dein Leben getreten ist Hast Du dich völlig verändert.“ „Wie lange kennen wir uns jetzt? Etwas mehr als zehn Jahre und Du wusstest von Anfang an das Ich heterosexuell bin, das hat dich auch nie gestört und jetzt auf einmal führst Du dich auf wie ein eifersüchtiger Liebhaber. Ich habe Dir bei der Adoption von Jonny geholfen und Euch nach dem Waldbrand in mein Haus aufgenommen, es hat mich auch nie gestört, dass Gerüchte über uns im Umlauf waren, aber ich bin nicht verpflichtet dich um Erlaubnis zu fragen, wenn es darum geht, wie ich mein Leben führen möchte“, knurrte Neal wütend.


  „Das habe ich auch gar nicht gesagt aber Du hättest mir trotzdem vorher bescheid geben können“, gab Luke kleinlaut zurück. „Was wäre denn dann anders gewesen?“, wollte Neal interessiert wissen. Nervös sprang Luke von seinem Stuhl auf und lief durch das Zimmer.


  „Ich hatte einfach nicht gedacht, dass dieser Tag jemals kommen würde“, antwortete Luke verlegen. Neal hob skeptisch eine Augenbraue, als er sagte: „Was soll das denn bitte heißen.“


  „Das weißt Du ganz genau“, gab Luke enttäuscht und zickig zurück. „Nein das Weiß ich nicht und ehrlich gesagt will ich es auch gar nicht wissen. Ich weiß nicht, was für Hoffnungen Du dir ausgemalt hast, aber ich Liebe Alice und will endlich ein richtiges Leben führen mit allem, was dazugehört.“ Luke setzte sich wieder zu Neals ans Bett, er wusste nicht wie er es ihm erklären sollte aber irgendwie musste er einen Weg finden ihm begreiflich zu machen, dass er sich in ihn verliebt hatte. Doch bevor er die Gelegenheit dazubekam, betrat Alice fröhlich das Zimmer und erstarte als sie die beiden Männer so vertraut beieinandersitzen sah.


  „Was machen sie denn schon wieder hier?“, fragte Alice zornig und musste sich beherrschen, nicht die Fassung zu verlieren. „Das geht sie gar nichts an“, giftete Luke zurück.


  „Luke wenn Du mir nichts mehr zu sagen hast dann möchte ich dich bitten jetzt zu gehen, es ist alles geklärt“, sagte Neal und streckte seine Hand nach Alice aus die er mit einem Lächeln bat: „Komm zu mir.“ Beleidigt und zutiefst verletzt stürmte Luke aus dem Zimmer.


  „Was sollte das denn?“, fragte Alice verwundert und nahm auf dem Stuhl neben dem Bett platz.


  „Ach mach dir um den keine Gedanken der beruhigt sich schon wieder.“


  Das sah Alice allerdings ganz anders, und während sie ihren Blick noch mal zur Tür richtete, widerfuhr sie ein seltsames Gefühl, Alice wusste nicht was es war aber sie wusste, dass es ihr nicht gefallen würde. Langsam wanderte ihr Blick zurück durch den Raum zu Neal, bei dem kleinen Tisch vor dem Fenster kam er jedoch kurz zum Stocken, als sie den Blumenstrauß entdeckte, der darauf stand. „Von wem ist denn der Strauß?“, fragte sie neugierig und irritiert zugleich.


  „Den hat Luke mitgebracht“, erklärte Neal mit zerknirschtem Gesicht.


  „Wie nett“, bemerkte Alice zynisch. „Ich sag der Schwester später, wenn sie kommt, dass sie ihn mitnehmen soll“, gab Neal klein bei. „Ich glaube es ja nicht du schenkst einer anderen Frau Blumen“, stellte Alice empört fest. „Ich darf Dich daran erinnern, dass ich dir auch Blumen geschenkt habe, Rosen, die Du in den Müll werfen wolltest“, konterte Neal.


  Beide brachen in schallendes Gelächter aus, doch nur wenige Sekunden später fasste sich Neal krampfhaft an die Brust, er verspürte ein plötzliches Engegefühl und hatte erhebliche Schwierigkeiten mit dem Atmen. Sein Gesicht wurde aschfahl während Neal, am ganzen Körper anfing zu zittern und über Muskelschmerzen sowie Schwindel klagte.


  „Was hast Du?“, rief Alice entsetzt und drückte ununterbrochen den Notfallknopf neben dem Bett. Es dauerte keine dreißig Sekunden, bis eine Krankenschwester ins Zimmer kam und Alice aufforderte, es sofort zu verlassen.


  Beunruhigt lief Alice den Krankenhausflur auf und ab, ihr Blick fiel immer wieder zur Tür des Krankenzimmers in dem Neal lag und sie hoffte darauf, das endlich Doktor Chen herauskam und gute Neuigkeiten für sie hatte. In der Zwischenzeit stieg Tim mit Neals Eltern aus dem Fahrstuhl, die er gerade vom Flughafen abgeholt hatte und sofort ins Krankenhaus brachte.


  James und Elli Black waren seit über vierzig Jahren glücklich verheiratet und lebten nach wie vor in einem kleinen Haus am Rande von Los Angeles. Lange hatte sie Ihren Sohn nicht mehr gesehen, das letzte Mal im April bei dem siebzigsten Geburtstag von James. Neal war ihr einziges Kind, und als sie die Nachricht von seinem Unfall erhielten, machten sie sich sofort auf den Weg nach New York.


  „Tim“, rief Alice den Tränen nahe, als sie ihn auf sich zukommen sah, und stürmte direkt in seine Arme. „Mein Gott Alice was ist denn los du zitterst ja“, sagte Tim und drückte sie an sich.


  „Ich weiß es nicht. Wir haben geredet und gelacht, als er sich auf einmal an die Brust fasste und keine Luft mehr bekam“, schluchzte sie. „Wie lange ist das her?“, wollte James wissen.


  „Ungefähr zehn Minuten.“ Besorgt schaute Tim zu James und Elli, während er Alice tröstete: „Es wird schon alles Gut werden.“


  „Sie müssen Alice sein“, sagte Elli mit freundlicher Stimme und legte ihr behutsam eine Hand auf den Rücken. Durch einen Tränenschleier erblickte Alice die fremde Frau neben ihr, die sie freundlich anlächelte. „Das sind Neals Eltern“, erklärte, Tim. „Kommen sie, warum holen wir uns nicht einen Kaffee und setzten uns ein wenig hin. Wir können im Moment sowieso nichts tun“, bemutterte Elli sie.


  Die beiden Frauen nahmen im Wartezimmerplatz und Elli versuchte etwas mehr über die Frau zu erfahren, die ihr Sohn so wahnsinnig liebte.


  „Neal hat uns viel von Ihnen erzählt.“


  „Wirklich?“, fragte Alice gerührt. „Ja er hat uns fast täglich angerufen, seit dem Tag als sie sich das erste Mal begegnet sind. Es hat ihn sehr verletzt, dass sie ihn zurückgewiesen haben und glaubten er würde sie nicht lieben, sondern einen Mann.“ „Ich weiß und ich fühle mich des halb auch ziemlich schlecht aber ich war so fest davon überzeugt, dass er auf Männer steht, dass ich nichts an mich ran lassen wollte. Ich hatte einfach Angst verletzt zu werden“, gab Alice reumütig zu. „Ich kann sie gut verstehen und es macht Ihnen deshalb auch niemand einen Vorwurf“, beruhigte Elli sie und legte ihr behutsam eine Hand auf den Arm.


  „Danke.“ Alice griff nach Ellis Hand und drückte sie, sofort verspürte sie ein Gefühl von wärme, Verständnis und Trost. Alice wusste schon jetzt das Sie sich hervorragend verstehen würden.


  „Das Wichtigste ist das Neal jetzt ganz schnell wieder gesund wird“, gab Elli hoffnungsvoll von sich. Doktor Chen, James und Tim kamen in das Wartezimmer und blickten auf zwei Frauen, die sich um den gleichen Mann sorgen machten, wenn man es nicht wusste, hätte man glatt annehmen können, dass sie verwandt miteinander waren. Als Elli und Alice die Drei bemerkten, ging ihr Blick sofort zu Doktor Chen der ohne Aufforderung über Neals zustand berichtete.


  „Mister Black geht es so weit wieder gut, aber er braucht absolute Ruhe und darf sich unter keinen Umständen aufregen.“ „Aber vorhin, als er die Schmerzen hatte und kaum atmen konnte ...“, begann Alice den Satz. „Mister Black hatte eine Panikattacke, vermutlich hat er sich kurz vorher über etwas aufgeregt oder erinnerte sich an einen Moment während des Unfalls.“


  „Luke war bei ihm, als ich kam“, flüsterte Alice. Elli erstarte: „Was hatte er denn bei Neal zu suchen?“ „Das Weiß ich nicht aber Neal wirkte ziemlich verärgert“, antwortete Alice nachdenklich. „Was auch immer sich während dieses Gespräches abgespielt hat, es war ganz eindeutig der Auslöser“, erklärte, Doktor Chen und fügte hinzu: „Ich möchte sie bitte jegliche Aufregung zu vermeiden andernfalls kann ich sie nicht mehr zu ihm lassen jedenfalls nicht so lange er noch so labil ist.“


  „Keine Sorge Doktor, wir werden jeglichen Stress von ihm fernhalten und alles tun, was nötig ist, damit er schnell wieder gesund wird“, erklärte, James.


  Zufrieden nickte Doktor Chen James zu. „Wenn sie möchten, dann können sie jetzt zu Ihrem Sohn.“


  Als Alice wenig später mit Tim und Neals Eltern das Krankenhaus verließ, wartete Luke bereits vor dem Eingang auf sie und wirkte ziemlich verärgert. Alice sah ihn schon von Weitem doch sie würdigte ihn keines Blickes und lief an ihm vorbei, als sie plötzlich spürte, wie eine Hand nach ihrem Arm griff, drehte sie sich um und schaute direkt in Lukes Gesicht.


  „Lassen sie mich auf der Stelle los“, fauchte sie ihn an. Mit einer leichten Handbewegung stieß er Alice von sich. „Sie haben ja nicht die leiseste Ahnung was sie angerichtet haben! Bevor sie aufgetaucht sind, war alles in bester Ordnung“, erwiderte Luke zornig. „Gar nichts war in Ordnung und das wissen sie auch, wegen Ihnen ist Neal überhaupt erst in diese Lage gekommen.“ „Ach was wissen sie schon“, gab Luke mit einer abwertenden Handbewegung von sich. „Mehr als sie Denken! Sie wollten Neal umdrehen und haben ihn absichtlich zum Schwulen abgestempelt, es war ihnen völlig, egal ob er darunter leiden würde oder gar seine kariere, sie haben nur an sich gedacht.“ „Das hat ihn aber nicht großherrlich gestört“, erklärte Luke.


  „Ja und wissen sie auch warum? Weil sie sein Freund sind und Neal würde für seine Freunde alles tun, er hat ihnen einen großen Gefallen getan aber jetzt ist Schluss damit“, konterte Alice.


  „Miss Smith hat recht! Sie werden meinen Sohn zufriedenlassen und aus seinem Leben verschwinden“, mischte sich James ein. „Und wenn ich das nicht möchte?“, fragte Luke provozierend. „Dann werde ich dafür sorgen, dass er alles unternimmt, um sie los zu werden, denn Neal liebt mich und glauben sie mir, wenn ich ihn vor die Wahl stelle sie oder ich dann werden sie den kürzeren ziehen“, drohte Alice Luke, der eindeutig ihren Hass ihm gegenüber in Ihren Augen sehen konnte.


  „Sie lieben ihn ja wirklich“, stellte Luke ernüchternd fest.


  Es hatte nicht lange gebraucht bis Luke endlich begriff, dass er sich niemals zwischen Neal und Alice drängen konnte, zwar hatten die beiden ihre Anlaufschwierigkeiten, woran er nicht ganz unschuldig gewesen war, aber er wusste jetzt das Neal nie mehr als ein guter Freund für ihn gewesen ist.


  Kapitel 13

     Die ganze Wahrheit


  Mittlerweile lag Neal seit über zwei Wochen im Krankenhaus und war Wort wörtlich ans Bett gefesselt, er durfte nicht aufstehen und sollte sich nach Möglichkeit so wenig wie möglich bewegen. Daher war er heilfroh das die Röntgenkontrolle seiner Schienbeinfraktur Doktor Chen mehr als nur zufriedenstellte, der Unterschenkel hatte sich wieder stabilisiert und der Liegegips konnte endlich gegen einen Gehgips ausgewechselt werden. Nachdem sich auch die Rippen wieder halbwegs erholt hatten, begann Neal mit der Krankgymnastik, er wollte so schnell wie möglich das Krankenhaus verlassen und zurück in seine eigenen Vier Wände.


  Während Neal noch ein paar Tage im Downtown Hospital bleiben musste bereitete Alice mit James und Elli Black alles für eine baldige Rückkehr in seine Wohnung vor. Alice war noch nie in Neals Wohnung gewesen und wusste daher nicht was sie erwarten würde.


  Neal besaß eine Wohnung in Midtown East dem teuersten Viertel New Yorks wer hier wohnt gehörte in der Regel zur Oberschicht, es galt als sehr elegant und Nobel noch dazu zählte es zu den wichtigsten Finanzvierteln in New York City. Die Wohnung lag direkt an der Penn Station, 34te Straße Ecke Seventh Avenue und Alice war einfach sprachlos sie hatte nicht die leiseste Ahnung wie sich Neal so eine Wohnung in dieser Gegend leisten konnte.


  Wer in eines der Apartments wollte, musste am Empfang beim Concierge angemeldet sein oder auf einer Liste stehen, die der jeweiligen Person den uneingeschränkten Zutritt erlaubte, und da beides auf Alice nicht zutraf, kam sie in Begleitung von Neals Mutter.


  Als sie die Tür des Apartments im fünfunddreißigsten Stock öffnete, glaubte sie zu träumen, Alice stand in einer langen Eingangshalle mit dunklem Holzfußboden, einer antiken Kommode sowie einiger Kunstgemälde, die an der Wand hingen. Auf der rechten Seite gab es eine Tür zur Gästetoilette, die Eingangshalle führte direkt in den wohn und Essbereich dem größten Raum der Wohnung. Auch hier war alles mit dunklem Holzfußboden ausgelegt, einige Gemälde an den Wänden, Panoramafenster, die vom Boden bis zur Decke gingen sowie eine Schiebetür, die zur langen Terrasse führte und sich um die halbe Wohnung erstreckte. Es gab einen offenen Kamin, vor dem zwei cremefarbene Sofas standen mit dem dazugehörigen Sessel und einem ovalen Couchtisch. Je mehr Alice die Wohnung erkundete desto irritierter wurde sie, schließlich sah diese Wohnung nicht so aus als gehöre sie einem stink normalen Seriendarsteller. Im vorderen Teil befand sich der Essbereich mit einer offenen Wohnküche, deren Einbauschränke komplett aus Mahagoniholz bestanden und einer Frühstückszone, vor dem Fenster stand ein langer Glastisch mit sechs Stühlen. Das kann doch nicht die ganze Wohnung sein, dachte, Alice verwundert und entdeckte am anderen Ende des Raums eine Spindeltreppe, die zur zweiten Etage führte. Die Stufen waren aus Wallnussholz anders als die Spindel selbst, sowie das Geländer mit den Senkrechten Stäben das aus handgearbeiteten Eisen bestand. Alice ging die spiralförmige Treppe nach oben und stand direkt in Neals Schlafzimmer, von wo es auf der einen Seite in ein Badezimmer aus Marmor ging und auf der anderen Seite, in ein begehbares Ankleidezimmer. Als sie das Apartment wenig später wieder verließ und sich auf den Heimweg machte wusste Alice das Neal ihr einiges zu erklären hatte.


  Pünktlich zum Wochenende nach fast drei Wochen konnte Neal das Krankenhaus endlich verlassen, mittlerweile war es Anfang Dezember und der zweite Advent stand kurz bevor.


  Als Neal seine Wohnungstür aufschließen wollte, wunderte er sich, als er den Weihnachtskranz mit der Aufschrift frohe Weihnachten an der Tür hängen sah, da er jedes Jahr über Weihnachten zu seinen Eltern nach Los Angeles flog, hatte er so was noch nie gemacht. Doch es kam noch besser! Auf der antiken Kommode in der Eingangshalle erblickte er eine silberne Schale, in der einzelne Tannenzweige steckten und bunte Kugeln lagen. Verwirrt schaute Neal seine Eltern an und humpelte an Krücken ins Wohnzimmer, wo bereits der Kamin brannte und auf dem Couchtisch ein Adventskranz mit einer brennenden Kerze stand. Als er sich vorsichtig umsah, entdeckte er auf dem Esstisch ebenfalls ein Weihnachtsgesteck. „Habt ihr das etwas alles gemacht?“, fragte er überrascht. „Nein das war Alice“, antwortete Elli und strahlte über das ganze Gesicht. Erstaunt und gleichzeitig etwas verwirrt schaute Neal seine Mutter an. „Das war Alice!“


  „Hallo Neal“, hörte er eine weibliche Stimme hinter sich sagen und drehte sich sofort um.


  „Alice“, stammelte Neal und sah sie auf der Treppe stehen und wie immer sah Alice einfach umwerfend aus. Mit ihrer schwarzen Bluse, der weißen Jeans und einem Mistelzweig in der Hand haltend, kam sie langsam die Treppe herunter.


  Elli und James Black waren mehr als nur glücklich das Es ihrem Sohn wieder besser ging denn jetzt gab es auch endlich eine Frau in seinem Leben, was besonders Elli zufriedenstellte und während sie die beiden beobachtete, stupste James sie an und flüsterte: „Wir sollten die beiden jetzt besser alleine lassen.“


  „Also Neal wir machen uns jetzt mal wieder auf den Weg, wenn irgendwas sein sollte dann weißt Du ja, wo Du uns findest“, erklärte James, hackte sich bei seiner Frau unter und verließ mit ihr das Apartment.


  Alice und Neal verharrten immer noch an der Treppe und konnten sich ein Lachen nicht verkeifen. „Tja meine Eltern, man muss sie einfach lieben.“


  „Das stimmt und ich finde es beeindruckend das Sie auch noch nach über vierzig Jahren so glücklich miteinander sind“, sagte Alice und kam dabei ziemlich ins Schwärmen.


  „Was hast Du denn damit vor?“, fragte Neal zaghaft und zeigte auf den Mistelzweig in Ihrer Hand.


  Alice schielte schmunzeln auf den Zweig und erwiderte: „Das verrate ich Dir nur, wenn Du mir erzählst, wie Du dir so eine Wohnung leisten kannst.“


  Neal hob seine rechte Hand so als stünde er im Gericht, um einen Eid zu schwören. „Versprochen! Ich werde dir die ganze Wahrheit erzählen aber dafür musst du mir auch versprechen, dass du mich nie wieder von dir stößt und für immer bei mir bleibst.“


  Sie sahen sich tief in die Augen während Alice langsam den Mistelzweig über ihre Köpfe hob.


  „Ich schwöre es und jetzt küss mich endlich Black“, forderte sie ihn auf. Neal ließ seine Krücken zu Boden fallen, schlang seine Arme um Alice Hüften und zog sie zärtlich an sich. Wie lange hatte er darauf gewartet, es kam ihm fast wie eine Ewigkeit vor.


  Für Anfang Dezember war das Klima in New York noch relativ mild, es war keine Schneeflocke in Sicht und in der Nachmittagssonne fühlte man sich noch wie im Herbst. Während fast alle New Yorker an diesem Samstagnachmittag in der weihnachtlich geschmückten Stadt Besorgungen erledigten, saßen Neal und Alice auf der Couch vor dem Kamin mit einem schönen Glas Wein. Neal hatte Alice die Wahrheit versprochen und genau die wollte sie jetzt auch hören.


  „Also dann fangen wir mal an. Du möchtest wissen, warum ich mir so ein Apartment in diesem Viertel leisten kann. Hast Du schon mal was von Black Immobilien gehört?“


  „Neal Du weißt genau das Ich nicht von hier komme, woher soll ich dann wissen wer oder was Black Immobilien ist“, erwiderte Alice verständnislos.


  „Es hätte ja sein können, dass Du bei deiner Wohnungssuche zufälligerweise auf den Namen gestoßen bist.“ „Nein das blieb mir zum Glück erspart, die Wohnung hat Cunningham Productions mir besorgt.“ „Dann kostet sie bestimmt ein Vermögen“, sagte Neal zynisch.


  „Ich weiß das Du Cunningham nicht leiden kannst aber so ein Unmensch ist er auch wieder nicht. Im ersten Jahr meines Vertrags muss ich nur die Hälfte Miete bezahlen, die andere hälfte übernimmt die Firma und im zweiten Jahr wird der Mietvertrag dann ganz auf mich geschrieben und ich darf alles bezahlen“, erklärte, Alice. Neal hob nicht sonderlich begeistert eine braue, trank einen Schluck Wein und fuhr in seiner Erklärung fort. „Die Immobilienfirma ist seit Generationen im Besitz meiner Familie, derzeit leitet mein Vater die Firma noch und irgendwann übergibt er sie an mich.“ Sprachlos schaute Alice in die lodernden Flammen im Kamin und wusste nicht, was sie davon halten sollte, sie konnte es einfach nicht fassen. „Nun sag, doch was“, flehte Neal der auf eine Reaktion von ihr wartete, ganz egal welche. „Du bist also Reich“, warf Alice in den Raum und starrte wie in Trance immer noch das Feuer im Kamin an.


  „Wenn Du es so bezeichnen willst“, sagte Neal tief Luft holend.


  „Hast Du eine bessere Bezeichnung hierfür“, wollte Alice mit einer kreisenden Handbewegung in der Luft wissen. „Hm wie wäre es denn mit vermögend“, zwinkerte Neal ihr zu. „Ich finde das nicht komisch“, gab Alice mit verschränkten Armen zickig von sich.


  „Alice ich kann ja verstehen das Du verärgert bist aber wie lange willst du noch, die beleidigte spielen.“ Die Tatsache das Neal Reich war störte Alice eigentlich wenig, vielmehr beschäftigte sie noch immer die Angelegenheit mit Luke und dieser Schwindel um seine sexuelle Orientierung.


  „Ich werde mich mit Sicherheit an die Tatsache gewöhnen können, dass mein Freund mehr Geld hat als ich“, sagte Alice trocken, während sie nach Ihrem Glas griff. Abrupt nahm Neal ihr das Glas aus der Hand, stellte es auf den Tisch zurück und zog sie mit einer sanften Bewegung an sich. „Würdest Du das bitte noch mal sagen“, forderte Neal sie fassungslos auf.


  „Also Mister Black leiden sie mit fünfunddreißig Jahren etwa schon an Hörverlust“, antwortete sie keck.


  „Nein und jetzt mal Spaß beiseite“, entgegnete Neal ernst. Liebevoll legte sie ihre Hände auf seine Wange, schaute ihm tief in die Augen und sagte: „Das ist mein Ernst Neal so schnell wirst du mich nicht mehr los.“ Erleichtert nahm er Alice in seine Arme doch irgendwas ließ Neal zu der Vermutung kommen, dass sie noch etwas anderes bedrückte.


  „Aber da ist doch noch irgendwas anderes das dich beschäftigt“, stellte Neal fest.


  „Was meinst Du?“, fragte Alice und versuchte ihm die Ahnungslose vorzuspielen.


  „Alice bitte ich weiß genau das Du noch irgendwas auf dem Herzen hast, also raus damit.“


  „Du hast mir noch nicht richtig erzählt, wie es eigentlich zu dem Gerücht kam, das Du angeblich schwul bist“, begann Alice den Satz während Neal die Augen verdrehte und nach einer kurzen Pause fort fuhr. „An dem Tag, als ich Dich im Krankenhaus besucht habe, wo auch Luke da war, hat er auf mich gewartet und mich übelst beschimpft.“ „Hat er dich angefasst?“


  „Nein. Zum Glück waren Deine Eltern und Tim dabei wer weiß, was sonst passiert wäre.“


  „Ich habe Luke vor zehn Jahren in Los Angeles kennengelernt auf einem Makler Treffen meines Vaters und wir haben uns auf Anhieb verstanden erst im Laufe unserer Freundschaft habe ich erfahren, dass er auf Männer steht. Es hat mich nicht im geringsten gestört, er war dadurch ja keiner anderer Mensch geworden und irgendwann einige Jahre später ist mir dann das Gerücht zu Ohren gekommen ich wäre Lukes neuer Freund.“ „Aber warum hast Du es damals nicht gleich dementiert?“, wollte Alice wissen. „Luke hat mich gebeten bei dem Schwindel mit zu spielen, da er ein Kind adoptieren wollte und ein alleinerziehender Vater, der noch dazu homosexuell war, würde bestimmt keine Chance auf eine Adoption bekommen, also habe ich mitgespielt und mich als seinen Partner ausgegeben“, erklärte Neal.


  „Hast Du denn irgendwelche Rechte an dem Kind?“ „Nein das Kind trägt Lukes Namen und auch nur er wurde als Vater eingetragen, ich habe ihm lediglich bei dem Adoptionsverfahren geholfen.“ „Aber was passiert denn jetzt mit dem Kind. Glaubst Du, sie nehmen ihm das Kind wieder weg?“, fragte Alice und erinnerte sich plötzlich an ihr Zusammentreffen mit Luke vor dem Krankenhaus. „Ich hoffe nicht aber es würde erklären, warum er sich im Krankenhaus so komisch verhalten hat.“ Auch Neal wurde plötzlich nachdenklich und er verspürte das dringende Gefühl sich noch einmal mit Luke auszusprechen, doch vorher wollte er Alice noch den Rest erzählen. „Jedenfalls gab es dann Anfang des Jahres die besagte Preisverleihung, wo ich mich in meiner Rede, bei meiner Familie für ihre Unterstützung bedankt habe und schon hieß es am nächsten Tag ich hätte mich geoutet. Dabei habe ich das ja nicht aber anscheinend, war es für die Presse Grund genug anzunehmen, das ich mit Familie auch Luke meinte, schließlich war er schwul und ich mit ihm seit Jahren befreundet.“ „Und dann noch die Tatsache, dass Luke und sein Sohn in Deinem Haus wohnten“, fügte Alice hinzu.


  „Ja das kam dann auch noch dazu.“


  „Aber anscheinend haben nicht alle an dieses angebliche Outing geklaubt.“


  „Ach wirklich“, wunderte sich Neal und schaute Alice fragend an. „Meine beste Freundin hat mir von Anfang an gesagt, dass es nicht stimmt, frag mich nicht, woher sie das wusste, aber sie war sich zu hundert Prozent sicher“, sagte Alice.


  „Und Du wolltest ihr nicht glauben. Warum warst Du eigentlich so fest davon überzeugt, dass es stimmte?“, wollte Neal neugierig wissen.


  Alice brauchte einen Augenblick um diese Frage zu beantworten. „Ich habe nie daran geklaubt, dass es stimmt, sondern immer gehofft, dass es nicht stimmte. Meine letzte Beziehung war das reinste Desaster und die anderen davor waren auch nicht viel besser, ich wollte einfach nicht wieder verletzt werden und habe versucht jegliche art von Gefühl für dich einfach auszublenden.


  Ich wollte nicht wahr haben, dass ich mich in dich verliebt hatte“, gestand Alice unter Tränen.


  Neal nahm ihr Gesicht in seine Hände und wischte mit dem Daumen ihre Tränen weg, jede einzelne Stelle, an der er das getan hatte, bedeckte Neal mit einem zärtlichen Kuss. „Hör auf Dich damit zu quälen, du kannst es nämlich nicht rückgängig machen.“


  „Rückgängig nicht aber vielleicht anders!“, protestierte Alice, die wütend auf sich selbst war.


  „Du gibst dir immer noch die Schuld an dem Unfall.“ „Ich werde einfach das komische Gefühl nicht los das Ich, damit irgendwas zu tun habe“, erklärte Alice.


  Irritiert schaute Neal Alice in die Augen. „Das kann doch gar nicht sein. Oder gibt es da vielleicht einen eifersüchtigen Ex Freund, der somit versucht, hat mich aus dem Weg zu räumen, damit er bei Dir wieder freie Bahn hat?“ „Nein natürlich nicht, alle meine Ex Freunde leben ja schließlich in Deutschland“, erwiderte Alice kopfschüttelnd. „Na also dann brauchst Du dir doch gar keine Gedanken machen“, sagte Neal der mit einem Mal an Cunningham denken musste. Unmöglich welchen Grund sollte Cunningham haben mich zu beseitigen, dachte Neal verunsichert. „Neal ist alles in Ordnung?“, fragte Alice.


  „Na klar alles bestens“, antwortete Neal und versuchte den Gedanken sofort wieder zu verdrängen.


  Kapitel 14

      Der Antrag


  Noch eine Woche bis Weihnachten und alle New Yorker waren an diesem letzten Adventswochenende auf den Straßen unterwegs um ihre Einkäufe zu tätigen. Es gab kaum ein Ereignis was für die Amerikaner so wichtig war wie das Weihnachtsfest, man liebte es bunt und vor allem kitschig. Der Times Square und die Fifth Avenue erstrahlten in allen Farben des Regenbogens während andere Geschäfte und Kaufhäuser ihre Fenster mit Krippennachbauten schmückten und dann gab es da noch die Christmas Shopping Rabatte, wie etwa bei Bloomingdales. Wie jedes Jahr führte ein Ballett Ensemble im Lincoln Center den Nussknacker auf und auch Weihnachtsmärkte erfreuten sich größter Beliebtheit, zu dem wohl bekanntesten Weihnachtsmarkt zählte der Columbus Circle Holiday Market am westlichen Ende des Central Parks. Doch das absolute Highlight ist und bleibt der größte Weihnachtsbaum New Yorks am Rockefeller Center, seit 1931 hat er dort seinen festen Stammplatz. Millionen Menschen aus der ganzen Welt kommen jeden Mittwoch nach Thanksgiving zur traditionellen Erleuchtungszeremonie bei der, der amtierende Bürgermeister der Stadt die 30.000 Lichter per Knopfdruck entzündet. Üblicherweise hatte der Baum, der eine norwegische Fichte ist, eine Höhe von dreiundzwanzig, bis siebenundzwanzig Zentimeter sowie eine Mindestbreite von zehn Metern und ist damit sogar der größte Baum der USA. Und als wäre das noch nicht genug, thront auf der Christbaumspitze ein drei Meter großer Swarowski Stern besetzt mit 25.000 Kristallen. Auch das Rockefellercenter an sich ist kaum zu übersehen denn rings herum zieren Meter hohe Weihnachtsfiguren und Engel den Weg. Das Einzige was noch fehlte war der Schnee, weil erst dann war, für viele das Weihnachtsfest vollkommen.


  An diesem Samstagnachmittag besuchte Tim seinen Freund und Kollegen Neal das erste Mal, seit er aus dem Krankenhaus entlassen wurde und brachte wie üblich für sich Bier und Neals geliebten Wein mit.


  „Seit wann stehst Du auf dieses ganze Weihnachtszeugs?“, fragte Tim Neal überrascht, als er seine Wohnung betrat. „Seit diesem Jahr“, erwiderte Neal schelmisch und ergänzte: „Außerdem hat Alice das alle gemacht, während ich im Krankenhaus lag.“


  „Typisch Frauen das hätte ich mir auch gleich denken können. Claire verwandelt unsere Wohnung jedes Jahr um diese Zeit zu einem Museum.“ „Das klingt so als wärst Du davon nicht gerade begeistert und ich dachte immer Weihnachten sei die schönste Zeit im Jahr.“


  Die beiden Männer gingen ins Wohnzimmer, Neal holte aus der Küche Gläser und gesellte sich zu Tim auf die Couch. „Was macht Dein Bein?“, wollte Tim wissen, zeigte auf den Gips und eröffnete geschickt ein neues Thema. „Ganz gut soweit nur so langsam fängt es an zu jucken aber am Montag kommt der Gips endlich ab.“ „Hey das ist doch Prima, was sagt denn Alice dazu?“ „Sie weiß es noch nicht. Ich will sie überraschen, wir gehen am Mittwochabend zusammen Essen.“ Irritiert schaute Tim sich um und fragte schließlich: „Wo ist sie überhaupt?“


  „Wie kommst Du darauf, dass sie hier ist?, fragte Neal verwundert und fuhr nach einer kurzen Pause fort. „Alice ist auf dem Weg zum Flughafen, sie holt ihre beste Freundin und ihre Mutter ab. Da sie über die Feiertage nicht nach Hause fliegt, habe ich ihr vorgeschlagen, die beiden nach New York einzuladen.“ „Aha und hast du nur vorgeschlagen oder den ganzen Trip auch finanziert?“ Leicht genervt von dieser Frage hob Neal eine Augenbraue, als er sich etwas Wein einschenkte.„Natürlich habe ich die Flüge sowie die Zimmer bezahlt, und bevor du weiter fragst, ja ich habe Alice alles über mich erzählt.“ „Ich habe auch nichts anderes von dir erwartet“, sagte Tim zufrieden und prostete Neal zu. „Aber aus irgendeinem Grund glaubt sie schuld an meinem Unfall zu haben. Alice hat das Gefühl, das es etwas mit ihr zu tun haben könnte, im ersten Moment musste ich an Cunningham denken aber welches Motiv sollte der schon haben, schließlich war zwischen den beiden ja nichts.“


  Tims Miene war auf einmal wie versteinert, was Neal ziemlich verunsicherte denn plötzlich überkam ihn das komische Gefühl, das andere mehr wussten als er selbst.


  „Was verheimlicht ihr mir?“ „Wie kommst Du auf die Idee, dass wir dir was verheimlichen“, sagte Tim und versuchte sich nichts anmerken zu lassen.


  „Also bitte dein Blick sagt mehr als tausend Worte und jetzt sag endlich, was ihr wisst“, drängte Neal. „Alice weiß gar nichts! Aber direkt nach deinem Unfall hatte ich ein Gespräch mit Vanessa und sie erzählte mir, dass Cunningham sie kurz vorher in sein Büro zitiert hat. Er hat wohl fragen gestellt unter anderem über Alice und dabei ist Vanessa herausgerutscht, dass es am Set das Gerücht gäbe, du und Alice habt eine Affäre.“


  Neal leerte sein Glas in einem Zug und stellte es zurück auf den Tisch, für einen Augenblick fehlten ihm die Worte bis ihm klar wurde, das sein erster Gedanke gar nicht mal so absurd schien. „Dann hältst du es also für möglich das Er dahinter steckt?“


  „Neal ich weiß es nicht, aber komisch ist das Ganze schon und es wäre besser, wenn Alice davon erst mal nichts erfährt.“ „Es würde jedenfalls erklären, warum sie ständig denkt, dass es etwas mit ihr zu tun hat“, bemerkte Neal mit sarkastischem Unterton.


  „Wir haben keine Beweise, es ist lediglich eine Vermutung“, bemerkte, Tim und versuchte schnell das Thema zu wechseln. „Was ist eigentlich mit deinem Heiratsantrag?“


  Neals Laune hatte sich schlagartig verbessert, als er Tim über sein Vorhaben einweihte.


  „Ich gehe Mittwochabend mit Alice in ein schickes Lokal nach Staten Island und auf dem Heimweg, während wir mit der Fähre an der Freiheitsstatur vorbei fahren, werde ich sie fragen, ob sie mich heiraten möchte.“ „Wow das klingt wirklich sehr romantisch.“


  „Das will ich hoffen aber noch mehr hoffe ich, dass Alice auch ja sagt.“ „Warum sollte sie nicht Deine Frau werden wollen?“ „Keine Ahnung vielleicht mache ich mir auch völlig umsonst Gedanken“, erwiderte Neal und wirkte leicht verunsichert.


  „Zwischen Euch ist doch alles geklärt oder?“, fragte Tim. „Ja natürlich.“ „Na also dann musst Du dir doch wirklich keine Gedanken machen. Alice liebt dich und ich bin mir sicher das Sie deinen Antrag annehmen wird.“


  „Ich kann es einfach nicht fassen Alice du hast dir Neal Black geangelt und noch dazu ist er Reicher, als wir dachten“, rief Jenny überschwänglich und ließ sich auf das Bett in ihrem Hotelzimmer fallen. „Es geht mir doch nicht um sein Geld und außerdem habe ich ihn mir nicht geangelt“, protestierte Alice. „Stimmt es brauchte eine Ewigkeit und dieser Unfall bis dir endlich klar wurde, dass du ihn liebst“, erwiderte Jenny theatralisch.


  „Erklär du mir doch lieber, woher du die ganze Zeit wusstest, das Neal nicht schwul ist.“


  „Ich habe ein wenig im Internet recherchiert und dabei bin ich auf interessante Artikel über ihn gestoßen mit Bildern in weiblicher Begleitung außerdem gab es direkt nach dem Outing ein Interview mit seiner Jugendliebe. In dem Interview hat sie gesagt, dass sie zu hundert Prozent weiß das Neal nicht schwul ist und überhaupt nicht versteht, warum er so was macht“, erklärte Jenny.


  „Aha und warum hast du mir das nicht einfach erzählt?“, wollte Alice beleidigt wissen und stand mit verschränkten Armen am Fenster.


  „Du hättest es mir doch eh nicht geklaubt und selbst Neal konnte dich nicht von Gegenteil überzeugen“, antwortete Jenny. „Du hast ja recht, und nur dass du es weißt, ich bin da nicht gerade stolz drauf“, gab Alice klein bei. „Schwamm drüber es, ist ja noch mal alles gut gegangen. Wann lerne ich Neal eigentlich endlich kennen?“ Alice konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen, sie wusste schließlich wie scharf Jenny darauf war Neal Black endlich kennenzulernen.


  „Nächste Woche Donnerstag, wenn ich mein Weihnachtsessen gebe. Neals Eltern werden übrigens auch dabei sein und das Ganze findet in seiner Wohnung statt“, verkündete Alice voller stolz. „Ist nicht dein Ernst“, erwiderte Jenny und begann hektisch ihren Koffer auszupacken. „Was sucht du denn?“ Jenny zog ein schwarzes Cocktailkleid aus ihrem Koffer.


  „Warum gehen wir nicht in eine schicke Bar, trinken einen Cosmopolitan und quatschen ganz wie in alten Zeiten“, schlug Jenny vor. „Na schön aber zuerst müssen wir noch bei mir vorbei, damit ich mich umziehen kann.“


  Zwei Blocks von Alice Wohnung entfernt und eine Stunde später, saßen Sie und Jenny in der derzeit angesagtesten Bar New Yorks, der View Lounge. Am Wochenende musste man hier immer mit langen Wartezeiten rechnen und wer nach einundzwanzig Uhr kam, durfte Sieben Dollar eintritt bezahlen, das galt allerdings nur für nicht Hotelgäste denn die Bar befand sich im siebenundvierzigsten Stock des Marriott Marquise Hotels direkt am Time Square. Das besondere Highlight war für viele, das sich die Bar drehte und man einen fantastischen 360-Grad-Ausblick über die Dächer von New York bekam.


  Die kommende Woche verbrachte Alice fast täglich mit ihrer Mutter, Jenny und einem Shopping Marathon durch New York, die bekanntesten Kaufhäuser Macy´s und Bloomingdale´s wurden Etage für Etage erkundet. Doch sosehr sich Alice auch über die Anwesenheit der beiden freute, gab es in dieser Woche nur ein Mensch, der ihr noch wichtiger war, nämlich Neal und mit ihm verbrachte sie einen Abend vor Weihnachten ihr erstes richtiges Date. Bereits am frühen Nachmittag wühlte sich Alice durch ihren Kleiderschrank um das passende Outfit zu finden, sie hatte keine Ahnung wohin Neal sie ausführen würde. Er teilte ihr lediglich mit, sie solle sich schick machen und um punkt 18:30 Uhr zur Whitehall Street am Battery Park kommen. Nachdem Alice ausgiebig geduscht hatte und sich ihre Haare zu einer Hochsteckfrisur frisierte, entschied sie sich trotz der Kälte für ein marineblaues Etuikleid. Das Kleid endete eine Handbreite über dem Knie, war ärmellos und hatte einen waagerechten Ausschnitt noch dazu betonte es jede einzelne Stelle ihres Körpers. Sie schlüpfte in die passenden Schuhe, zog ihren schwarz taillierten Wollmantel an und machte sich mit Herzklopfen auf den Weg zum Treffpunkt.


  Als Alice ankam, war sie für einen kurzen Moment sprachlos, vor ihr lag der Hafen von New York mit einem traumhaften Ausblick auf die Skyline von New Jersey sowie der Freiheitsstatue und dazwischen befand sich der zwar kleine aber wunderschöne Battery Park. Ihr Blick viel sofort auf ein Kunstwerk, das mitten im Park platziert wurde, es stammte aus einem der Twin Towers, die bei dem Anschlag am 11.September 2001 zerstört wurden, und sollte an die vielen Opfer dieses schrecklichen Attentats gedenken. Mit langsamen Schritten durchquerte Alice den Park und kam zur Promenade dort nahm sie auf einer der vielen Parkbänke platz um auf Neal zu warten, überall am Wegesrand standen Künstler, die ihre Kunstwerke an die Touristen verkauften.


  Als sie ihren Blick schweifen ließ, entdeckte Alice wenige Meter entfernt ein Schild mit der Aufschrift Staten Island Ferry, daneben lehnte ein Mann am Geländer und beobachtete die ankommenden Fähren. Irgendwas an diesem Mann schien Alice zu faszinieren denn sie konnte ihre Blicke kaum von ihm lassen und als er sich umdrehte schaute sie direkt in seine Augen, für einen kurzen Augenblick fuhr es ihr eiskalt den Rücken herunter. Der Mann am Geländer lächelte sie freundlich an und kam mit seinem dunkelgrauen Mantel, den er sich über seinen Arm hängen ließ, direkt auf Alice zu. „Das gibt es doch gar nicht“, flüsterte Alice überrascht, als sie den Mann erkannte. Vor ihr stand Neal ohne Krücken und Gips, Alice verschlug es die Sprache, sie musterte ihn von Kopf bis Fuß. Er sah einfach unglaublich attraktiv aus in seiner anthrazitfarbenen Flanellhose, dem passenden Pullover und weißem Hemd welches er darunter trug und deren oberste zwei Knöpfe offen standen. Neal setzte sich zu Alice auf die Bank, legte seinen Arm um ihre Schulter und gab ihr zur Begrüßung einen Kuss denn sie, ohne zu zögern und voller Leidenschaft erwiderte.


  „Kommt es mir nur so vor oder hast du mich tatsächlich vermisst“, flüsterte Neal ihr ins Ohr.


  „Ich habe die ganze Woche an nichts anderes denken können als an heute Abend“, erwiderte Alice und schaute erstaunt zu seinem Bein. „Wo ist der Gips und deine Krücken?“


  „Ach weißt du die Dinger sind mir so langsam lästig geworden und ich dachte mir, ich lass sie heute Abend mal zu Hause sie würden uns ja doch nur stören“, scherzte Neal. Alice Gesichtsausdruck nach zu urteilen fand sie das alles andere als lustig daher entschied Neal sie aufzuklären und zeigte ihr den blauen Tapeverband, den er noch eine Weile zur Unterstützung tragen sollte. „Das war nicht komisch“, bemerkte Alice eingeschnappt.


  Aus der Ferne sah Neal eine Fähre auf die Anlegestelle zukommen und griff nach Alice Arm, die beiden liefen die Promenade entlang zu der Stelle wo Alice Neal zuvor entdeckt hatte.


  „Wohin gehen wir eigentlich?“, wollte Alice neugierig wissen und konnte sich nicht vorstellen, warum die beiden sich ausgerechnet hier trafen. Neal zeigte auf die ankommende Fähre.


  „Wir fahren mit der Fähre rüber nach Staten Island, wo ich uns einen Tisch in einem kleinen chinesischen Restaurant reserviert habe.“ Die kostenlose Staten Island Ferry pendelte rund um die Uhr, im fünfzehn, Minuten Takt zwischen Manhattan und Staten Island hin und her um die Passagiere innerhalb von fünfundzwanzig Minuten zu ihrem gewünschten Ziel zu bringen.


  Von der Anlegestelle Saint George Ferry Terminal nahmen die beiden ein Taxi und fuhren direkt zum Restaurant im Stadtteil Elm Park einer von vierundsechzig Stadtteilen auf der Insel. Von außen wirkte dass Mandarin House Restaurant ziemlich unauffällig und wie Neal zurecht bemerkte auch klein, aber die Inneneinrichtung im Chinesisch-asiatischen Flair überzeugte vom Gegenteil.


  Die Wände waren teilweise weiß und mit einer dunkelroten Bordüre versehen, andere Flächen waren komplett in Rot gehalten an denen typisch chinesische Zeichnungen und Landschaftsaufnahmen aus China hingen. Der Kellner führte Neal und Alice an ihren Tisch in einer ruhigen Nische, von wo sie das ganze Restaurant im Blick hatten.


  „Warum Staten Island? Wir hätten doch auch in ein chinesisches Restaurant in Manhattan gehen können“, sagte Alice verwundert, wobei sie die Idee natürlich toll fand, denn dadurch lernte sie wieder mehr von der Stadt kennen. Neal der gerade die Speisekarte studierte überlegte, was er ihr antworten sollte, er konnte ihr ja schlecht sagen, dass er direkt auf der Fähre ihr einen Heiratsantrag machen wollte. „Gefällt es dir hier etwa nicht?“, fragte er besorgt.„Doch, ich habe mich nur gewundert, warum wir so einen weiten, weg machen nur um Essen zu gehen.“ Irgendwas in Alice stimme ließ Neal vermuten, dass sie nicht mehr so begeistert war, wie sie zu Anfang noch schien. „Morgen ist Weihnachten, und da du für uns alle kochst, wollte ich mich mit etwas Besonderem bedanken und dir ein wenig von deiner neuen Heimat zeigen, die Fahrt mit der Fähre bei Nacht musst du einfach erlebt haben. Es gibt nichts Schöneres als New York bei Nacht zu sehen, dieses Meer aus Lichtern, wenn sich die Fähre langsam Manhattan nähert “, schwärmte Neal und hoffte das sich Alice Stimmung besserte.


  Also irgendwie benimmt er sich heute Abend merkwürdig dachte Alice und verzichtete darauf weitere Fragen zu stellen, sie war der festen Überzeugung das Neal ihr noch am Abend erzählen würde, was wirklich los sei. Kurz darauf brachte der Kellner eine knusprig gebackene Ente süßsauer für Neal und das gebratene Hühnerfleisch Szechuan-Art mit verschiedenem Gemüse für Alice. Während des Essens waren beide recht still und Alice versuchte ein Gespräch zu beginnen, es gab immer noch dinge die ihr auf der Seele brannten und auf die sie Antworten erhoffte. „Hattest du eigentlich viele Beziehungen mit Frauen?“


  „Warum fragst du mich das“, wollte Neal skeptisch wissen und beobachte Alice dabei, wie sie nervös in ihrem Gemüse herumstocherte. Alice hatte sofort gemerkt das Neal die Frage anscheinend unangenehm war und schämte sich bereits dafür sie überhaupt gestellt zu haben.


  „Ach ist nicht so wichtig“, erwiderte Alice und versuchte sich ihre Enttäuschung nicht anmerken zu lasen. Neal legte das Besteck beiseite, faltete seine Hände und musterte Alice eindringlich.


  „Wenn es nicht wichtig wäre, hättest du nicht gefragt und ich sehe es dir doch an das dich irgendwas bedrückt.“


  Im Grunde wusste Neal genau, warum sie ihm diese Frage gestellt hatte, er nahm es ihr auch nicht übel schließlich wollte er mit ihr den Rest seines Lebens verbringen und da war es nur allzu, verständlich alles über den anderen zu erfahren.


  „Ich habe mich nur gefragt ..“, begann Alice den Satz und fand nicht den Mut ihn zu beenden, sie hatte viel zu viel Angst etwas zu erfahren was sie wieder durcheinanderbringen würde.


  Ihr hilfloser Blick blieb Neal nicht verborgen, er griff nach ihrer Hand und legte sie sanft in seine, während er zärtlich mit seinen Fingerspitzen darüber strich.


  „Du hast dich gefragt, ob ich in den letzten Jahren mit einer Frau zusammen war, obwohl es die Gerüchte gab“, ergänzte Neal ihren Satz und lächelte sie mit seinen stahlblauen Augen an.


  „Warst du denn mit einer Frau zusammen“, wollte Alice wissen und drückte sich äußerst vorsichtig aus. „Ja ich hatte während dieser Zeit zwei feste Beziehungen gehabt! Die eine hat mich für einen anderen Mann verlassen und die andere kam einfach nicht, damit klar das Ich dieses Gerücht weiterhin aufrecht hielt und mich nicht zu ihr bekennen wollte. Sie hat meine Freundschaft zu Luke nicht verstanden und was es für ihn bedeuten würde, wenn die Wahrheit ans Licht käme“, erklärte Neal. „Aber bei mir hast du dich doch entschieden dem Ganzen ein Ende zu machen und die Presseerklärung veröffentlicht. Warum also nicht auch bei Ihr?“, hackte Alice interessiert nach und wusste auf einmal nicht so recht, ob sie die Antwort wirklich hören wollte. Nachdenklich starrte Neal für einige Sekunden auf seinen Teller, man hatte das Gefühl, das er nach der passenden Antwort suchte.


  „Weil ich dich liebe!“ „Und die andere Frau hast du nicht geliebt?“, fragte Alice glücklich und irritiert zugleich. „Natürlich habe ich sie geliebt aber nicht so wie ich dich Liebe. Ich konnte mir eine Zukunft mit ihr einfach nicht vorstellen.“ Plötzlich wurde Alice hellhörig und Neal wusste, dass er jetzt genau aufpassen musste, was er sagt, er wollte schließlich nicht den großen Moment verderben. „Und mit mir kannst du dir eine Zukunft vorstellen?“


  Mit einem Kurzem und knappen: „Ja“, beantwortete er die Frage und versuchte das Gespräch auf ein anderes Thema zu lenken.


  Kurz bevor Neal und Alice das Restaurant gegen dreiundzwanzig Uhr verließen, um sich auf den Heimweg zu machen, spendierte der Besitzer Mister Fu den beiden noch einen Pflaumenschnaps.


  Vor dem Restaurant merkten beide, wie kalt es plötzlich geworden war und staunten nicht schlecht, die Straße war von einer dünnen Schicht schneebedeckt und es sah fast aus wie gezuckert.


  Alice legte ihren Kopf in den Nacken und schaute in den Himmel, ganz fein rieselten die Schneeflocken ihr direkt ins Gesicht und sie strahlte, wie ein kleines Kind das zum ersten Mal in seinem Leben Schnee sieht. „Neal es schneit“, rief sie euphorisch und kuschelte sich in seinen Arm. „Tatsächlich“, erwiderte er. Und als er so in den Himmel schaute und die herab fallenden Schneeflocken beobachtete, kam ihm plötzlich die Idee einer Kutschfahrt durch den Central Park. Was ist wohl romantischer als bei Schnee durch den Park zu fahren und währenddessen einen Heiratsantrag zu machen, dachte er begeistert, rief ein Taxi und fuhr mit Alice wieder zurück zur Anlegestelle. „Du hattest recht, der Ausblick bei Nacht ist einfach wundervoll“, sagte sie begeistert. Als die Fähre an der Freiheitsstatue vorbei kam, überlegte Neal noch einmal, ob er ihr den Antrag nicht doch sofort machen sollte, als er aber merkte, je näher sie Manhattan kamen je stärker begann es zu schneien, wusste er das die Entscheidung den Antrag während der Kutschfahrt zu machen die bessere Wahl war. Doch wann und wo genau sollte er ihr den Antrag machen? Im Schnellverfahren ging Neal gedanklich alle Orte und Sehenswürdigkeiten im Central Park durch, im ersten Moment fiel ihm das Karussell ein, doch dann erinnerte er sich plötzlich an eine Skulptur und wusste, genau dort würde er Alice um ihre Hand bitten.


  Wieder zurück bei der Anlegestelle am Battery Park rief Neal erneut ein Taxi herbei und fuhr mit Alice zurück zu ihrer Wohnung, die glaubte schon das der Abend hier enden würde und war daher um so mehr verwundert als Neal mit ihr in Richtung Plaza Hotel lief.


  „Wo willst du denn hin?“ Den ganzen Weg über hielt Neal ihre Hand fest und schwieg, in Gedanken ging er noch mal seine Rede durch und war nervöser als jedes Kind am ersten Schultag. Vor dem Plaza Hotel an der Ecke Fifth Avenue blieben die beiden stehen, vor ihnen standen in einer langen Reihe die sogenannten horse-drawn-carriage zu Deutsch übersetzt die Pferdekutschen die von dort ihre Route durch den Central Park starteten.


  Überrascht und verwirrt beobachtete Alice Neal dabei, wie er zu einem Kutscher ging, um eines der Pferdekutschen zu mieten. Eine Tour durch den Central Park dauerte in der Regel dreißig Minuten und kostete rund vierunddreißig Dollar. „Kommst Du“, rief ihr Neal zu und streckte seine Hand nach ihr aus.


  Alice begriff immer noch nicht was Neal vorhatte und stieg mit ihm in eines der historischen Kutschen, der Kutscher reichte ihnen eine dicke Decke, mit der sie sich während der Fahrt über zudecken konnten. Der Blick auf ihre Armbanduhr verriet Alice, dass es bereits kurz vor Mitternacht war, sie wusste immer noch nicht, was das Ganze überhaupt sollte und so langsam wurde es ihr trotz Decke ziemlich kalt noch dazu begann es stärker zu schneien.


  Die Idee einer romantischen Kutschfahrt durch den verschneiten Park fand Alice absolut traumhaft, aber musste das ausgerechnet mitten in der Nacht sein wo man kaum etwas sehen konnte. Natürlich konnte man etwas erkennen der Park war ja schließlich bei Nacht beleuchtet und überall am Wegesrand standen Laternen, aber Alice hoffte sehr das Neal ihr bald erklären würde was es mit dem ganzen eigentlich auf sich hatte.


  „Wussten sie eigentlich das Es seit mehr als hundertfünfzig Jahren möglich, ist durch den Central Park mit einer Pferdekutsche zu fahren? Die Fahrten sind schon Tradition und besonders bei jung verliebten Paaren sehr beliebt“, bemerkte der Kutscher während der Fahrt. Auf Alice Gesicht machte sich endlich ein Lächeln breit, zufrieden legte Neal seinen Arm um sie während Alice ihren Kopf an seine Schulter lehnte. Die Stille war beinahe schon gespenstisch, man hörte nur das Klappern der Räder, das gelegentliche wiehern des Pferdes und das Geklimper des Pferdegeschirrs.


  „Warum halten wir an?“, fragte Alice verwundert, als die Pferdekutsche plötzlich stehen blieb.


  „Das wirst du schon noch früh genug erfahren“, erwiderte Neal geheimnisvoll, stieg aus der Kutsche und reichte Alice seine Hand. Verwirrt blickte diese sich in der Gegend um, konnte aber nichts erkennen, was irgendeinen Hinweis darauf gab, was Neal vorhatte oder wo sie genau waren. „Weißt du, was das ist?“, fragte Neal Alice und zeigte auf eine Statue am Wegesrand.


  „Ich würde mal sagen es sieht aus wie eine Skulptur“, antwortete sie leicht genervt und fügte sofort hinzu: „Neal warum sagst du mir endlich, was das Ganze eigentlich soll!“


  Neal musste lachen, als er merkte, wie Alice langsam ihre Fassung verlor, und beschloss sie endlich zu erlösen. „Das ist nicht irgendeine Skulptur, sondern die Statue der Märchenfigur Alice im Wunderland“, erklärte Neal freudestrahlend und hoffte, das Alice den Wink verstand.


  Die elf Meter hohe Bronze Statue der Alice im Wunderland steht bereits seit 1959 im Central Park ganz in der Nähe bei den Wintergarten Wassern.


  Sie zeigt Alice sitzend auf einem großen Pilz umringt von einigen Freunden, dem weißen Kaninchen und The Mad Hatter.


  Neal beobachtete Alice dabei, wie sie die Statue näher betrachtete und vorsichtig mit der Hand einige Stellen berührte, sie strahlte vor Glück und schien endlich zu begriffen warum Neal sie hierher brachte. „Ich habe Alice im Wunderland als Kind geliebt, es war mein Lieblingsmärchen und das meiner Mutter. Sie verriet mir einmal das Sie mir deshalb auch den Namen Alice gab“, erzählte sie begeistert.


  Aus der Ferne war das Schlagen einer Uhr zu hören, exakt zwölf Mal und das bedeutete, es war Mitternacht und Weihnachten.


  „Ich weiß, dass Du dich fragst, warum wir hier sind und noch dazu mitten in der Nacht bei diesem Schneetreiben“, begann Neal den Satz und holte das kleine Päckchen aus seiner Manteltasche, das er bereits vor seinem Unfall gekauft hatte. Nervös starrte Alice das Päckchen an, sie überlegte krampfhaft ob der Inhalt, der war, von dem sie dachte, das er es war und wurde noch aufgeregter als Neal ihr es in die Hand legte. Sie bekam einen trockenen Mund und konnte kaum noch schlucken, ihre Hände wurden feucht und ihr Herz begann laut zu klopfen.


  „Mach es auf.“ Mit zittrigen Fingern entfernte Alice das weiße Schleifenband und nahm langsam den türkisfarbenen Deckel ab, zum Vorschein kam ein kleines Kästchen aus schwarzem Samt.


  „Warte ich möchte erst noch etwas sagen“, erklärte Neal und wirkte selbst etwas nervös.


  „Die letzten Wochen und Monate waren nicht gerade einfach für uns, ich war nicht immer nett zu dir und manche Dinge würde ich am liebsten ungeschehen machen. Aber meine liebe für dich, war von Anfang an echt.“ Dass der Schneefall immer stärker wurde, störte keinen der beiden und wahrscheinlich bekamen sie es in diesem Moment auch gar nicht mit. Mit zitternden Fingern griff Alice nach Neals Hand, während sie in ihrer anderen Hand immer noch das Kästchen festhielt.


  Neal drückte kurz ihre Finger und sprach weiter, schließlich hatte er sich ja eine Rede zurechtgelegt und dafür lange genug geübt.


  „Ich habe alles so schön einstudiert und jetzt weiß ich überhaupt nicht mehr, was ich sagen wollte“, gab Neal verlegen zu. „Warum sagst du nicht einfach, was du gerade denkst und fühlst“, sagte Alice und versuchte ihm auf die Sprünge zu helfen. Tja warum eigentlich nicht, dachte sich Neal schließlich gab es nur eine Frage, die wichtiger war als das Ganze drum her rum.


  Nachdem Neal einmal tief durchgeatmet hatte, nahm er Alice das kleine Kästchen aus der Hand und kniete sich vor ihr auf den schneebedeckten Boden.


  „Du meine Güte“, flüsterte Alice aufgeregt und so leise das Neal es nicht hören konnte. Schon ihr ganzes Leben hatte Alice sich diesen Moment vorgestellt, der Moment in dem ein Mann sie um ihre Hand bitten würde und jetzt war er zum Greifen nahe. Ihr Körper begann zu zittern, was nicht nur am Schnee und der Kälte lag und auch ihr Herzschlag wurde immer schneller, fast schon unregelmäßig denn sie hatte das Gefühl ihr Herz blieb gleich stehen.


  „Alice Smith willst Du meine Frau werden?“, fragte Neal und öffnete dabei das Kästchen. Ihr Blick fiel auf den Ring, und obwohl es bereits Mitternacht war, konnte sie erkennen, wie schön er funkelte.


  „Ja Neal ich möchte Deine Frau werden“, antwortete Alice glücklich und schaute gebannt zu, wie Neal ihr den Ring an den Finger steckte.


  „Perfekt“, bemerkte Neal als er den Ring an Alice Hand betrachtete und den Augenblick mit einem leidenschaftlichen Kuss besiegelte.


  „Hey du zitterst ja“, stellte Neal fest und drückte sie fester an seine Brust.


  „Falls es dir noch nicht aufgefallen sein sollte, es schneit und ist eiskalt außerdem stehen wir jetzt schon seit fast einer halben Stunde hier. Ich trage nur ein Kleid unter diesem Mantel, wie du weißt“, erklärte Alice.


  „Und Pumps“, erwiderte Neal schelmisch, während er einen Blick auf den Boden warf. Es hatte in der Zwischenzeit bereits so viel geschneit, dass Alice mit ihren Schuhen bereits fast im Schnee stecken blieb.


  „Ich habe mich für ein Abendessen zurechtgemacht und nicht für eine nächtliche Wanderung, bei klirrender Kälte und Schnee im Central Park.“


  Dieser Scherz ging eindeutig nach hinten los wie Alice an Neals Reaktion feststellen musste. „Dann hat dir meine Überraschung also nicht gefallen“; wollte er enttäuscht wissen. „Aber natürlich hat sie mir gefallen! Der Mann, den ich liebe und der mich liebt, hat mir einen Heiratsantrag gemacht, und zwar nicht irgendwo, sondern an einem ganz besonderen Ort: Bei Alice im Wunderland“, erklärte sie euphorisch mit einem Seitenblick auf die Statue.


  „Das ist wirklich sehr romantisch“, bemerkte der Kutscher, der immer noch auf seiner Pferdekutsche saß und auf die beiden wartete. Zärtlich streichelte Alice mit ihrer Hand übers Neals Wange. „Ja das ist es wirklich, denn auf so eine Idee muss einer erst mal kommen. Ich liebe Dich und möchte den Rest meines Lebens mit Dir zusammen sein, aber jetzt will ich einfach nur ganz schnell nach Hause“, sagte Alice mit einem verführerischen Zwinkern.


  „Okay“, sagte Neal sichtlich erleichtert und fügte hinzu: „Dann lass uns jetzt nach Hause fahren, es ist schließlich Weihnachten und das ist ja bekanntlich das fest der Liebe.“


  „Fröhliche Weihnachten und alles Gute für sie beiden“, wünschte der Kutscher nachdem Alice und Neal wieder in die Kutsche gestiegen waren.


  „Wie heißen sie eigentlich?“, fragte Alice. „Mein Name ist Benjamin Madam.“


  „Fröhliche Weihnachten Benjamin.“ „Würden sie uns jetzt bitte wieder zurück bringen?“, fragte Neal höfflich. „Aber natürlich Sir.“


  Während der Rückfahrt zum Plaza Hotel lag Alice ins Neals Armen, sie hatte die Augen geschlossen und spürte die wärme seines Körpers, sie fühlte sich geborgen.


  Selbst mit geschlossenen Augen konnte man ihr ansehen wie glücklich und zufrieden sie in diesem Augenblick war, ginge es nach Alice dann würde sie für immer so verweilen und Neal nie wieder los lassen.


  Aber alles Schöne hatte irgendwann einmal ein Ende und so würden auch Alice und Neal sich bald wieder der Realität stellen müssen, ihr Leben sollte sich von Grund auf verändern und es gab Dinge, die noch immer im Raum standen und nach einer Klärung verlangten. Die Polizei hatte noch immer keine Hinweise darauf wer für Neals Unfall verantwortlich war und Luke hatte keine Ahnung ob er nach Neals Presserklärung seinen Sohn behalten durfte.


  Keiner wusste, was die Zukunft bringen sollte und das machte Alice Angst doch das wollte sie Neal unter keinen Umständen sagen geschweige denn zeigen.


  Die beiden hatten einen langen und steinigen Weg hinter sich doch wie würde erst der Weg zum Traualtar aussehen? Es gab mit Sicherheit noch vieles, was ungeklärt war, doch daran wollte Alice in dieser Nacht nicht denken.


  Alice blickte kurz zu Neal auf und erwiderte sein lächeln als sie sich plötzlich an ihren Lieblingsfilm Vom Winde verweht erinnerte und wie die Romanheldin Scarlett O´Hara im Stillen dachte: „Ich will jetzt nicht daran denken, verschiebe ich es doch auf morgen! Schließlich ist morgen auch noch ein Tag.“


  Fortsetzung folgt …
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